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Vor der Seimeröffnung. 


Deanſtandung der Wahlen. — Erſte Sitzung des Negierungs blocks. — Switalfti — 
Seimmarſchall, Nacztiewicz — Senats marſchall. — Stürmiſche Eröſſnungsſitzung? 


Die Hauptwahllommiſſion hat die Mandate von der 
Staatsliſte endgültig verteilt. Die Vertreter der linken 
Parteien haben in der letzten Sitzung eine Deklaration nie⸗ 
dergelegt, in der ſie gegen die Stellungnahme des General⸗ 
wahlkommiſſars in Sachen des Wahlgeheimniſſes proteſtie⸗ 
ren. Sie erklären, daß ſie für die vom Generalwahlkom⸗ 
miſſar erlaſſenen Verordnungen leine Verantwortung tra⸗ 

en, da dieſe über ihre Köpfe hinweg erlaſſen wurden. Der 
Vertreter der Nationalen Partei unterbreitete ein ausführ- 


liches Memorandum. in dem die Wahlmißbräuche ausfühe⸗ 


lich behandelt werden, und erklärte, daß die Wahlen bis zur 
Erledigung der Wahlproteſte durch das Oberſte Gericht nicht 
als endgültig anerkannt werden können. 

Die Vorbereitungen für die Eröffnung der Sejmſeſſton 
ſind bereits im Gange. Den neugewählten Abgeordneten 
und Senatoren werden von den Bezirkswahlkommiſſionen 
die eee den ausgeſtellt, die ſie zu einmaliger 
Fahrt nach Warſchau berechtigen. hen fand im Sejm- 
55 die erſte Plenarſitzung des parlamentariſchen Klubs 

es Regierungsblocks ſtatt, zu der über 300 Abgeordnete 
und Senatoren erſchienen waren. An der Sitzung nahmen 
teil die in den Sejm und Senat gewählten Miniſter: Dr. 
Slawoj⸗Skladkowſti, Janta⸗Polczynſki, Czerwinſki, Car, 
Ing. Kühn, Pryſtor, due Boerner, Dr. Staniewicz ſowie 
ie Vizeminiſter Zongollowicz, Pieracki, Starzynſki und 
Schaezel. Ferner ſah man die Wojewoden Senator Racz⸗ 
kiewiez (Wilno) und Abg. Koscialkowſki (Bialyſtok). Die 
Sitzung wurde von dem bisherigen Präſes des B. B.⸗Klubs, 
Oberſten Slawek, mit einer zweiſtündigen Rede eröffnet, in 
der er die ade der Organiſation des parlamentari⸗ 
ſchen Klubs und des Regierungsblocks behandelte. Na h 
dieſer Rede wurde Oberſt Slawek zum Klubvor⸗ 
ibenden gewählt. Sodann wurde beſchloſſen, daß 
as Präſidium aus 14 Mitgliedern, darunter 3 Vizepräſi⸗ 
den, beſtehen ſoll. Zum erſten Vizepräſes wurde der Abg. 
Jendrzejewiez gewählt, zum 2. Vizepräſes und Leiter der 
Sejmgruppe Abg. Taddäus Holowlo, zum 3.Vizepräſes und 
Leiter der Senatsgruppe Senator Targowſki. Zum Bro: 
bagandaleiter des Regierungsblocks wurde der Redakteur 
Adam Koz beſtimmt. Dem Präſidium gehören ferner an: 
Abg. Radziwill, Senator Evert, Abg. Miedzinſki, Abg. 
Kozlowſki u. and. Am heutigen Tage findet bereits die erſte 

Sitzung des neugewählten Präſidiums ſtatt. 
In der geſtrigen Sitzung des B. B.⸗Klubs wurde noch 


beſchloſſen als Kandidaten zum Sejmmarſchall den Abg. 
Kazimierz Switalſki und als Kandidaten zum Senats⸗ 
marſchall den Senator Wladislaus Raczkiewictz auf ⸗ 
zuſtellen. i 

Der Regierungsklub beſteht bekanntlich aus den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Elementen. Daher ſollen ſich im Rahmen 
des B. B.⸗Klubs einzelne Gruppen bilden, und zwar: 1. die 
Konſervativen, 2. die Bauerngruppe, 3. die Bürgergruppe, 
4. die Arbeitervereinigung, 5. der Klub der ſtaatlichen 
Arbeit (unter dieſem Namen ſoll ſich die Oberſtengruppe or⸗ 
ganiſieren). Alle dieſe Gruppen werden ſelbſtverſtändlich 
einem Kommando folgen müſſen. Da die Fraki⸗Soziali⸗ 
ſten bei den Wahlen mit ihrer Liſte eine vollſtändige Nie⸗ 
derlage erlitten haben, trägt ſich Slawek mit dem Gedanken, 
eine neue Partei unter dem Namen „Nationale Soziali⸗ 
ſten“ zu ſchaffen, zu der die Abgeordneten der NPR.⸗Lewica 
und der Fraki, die von der Lifte 1 gewählt wurden, abkom⸗ 
mandiert werden ſollen. Charakteriſch iſt, daß dieſe ſogen. 
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Arbeiterparteien gar nicht im Präſidium vertreten ſind. 
Hingegen ſind die Oberſtengruppe und die konſervativen 
Agrarier ſehr ſtark vertreten. Dieſe werden auch tonan⸗ 
gebend ſein. a 

Die erſte Sitzung des Sejm wird nur der Vereidigung 
ſowie der Erledigung von Formalitäten gewidmet ſein. 
Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß ſchon die erſte Sitzung 
recht ſtürmiſch wird, wenn die Oppoſition die Frage der 
verhafteten Abgeordneten anſchneidet und die Haftentlaſ⸗ 
ſung fordert. 

* 
Die Oppoſition im Schleſiſchen Sejm wird die Befreiung 
Korſantys verlangen. 

Wie die „Polonia“ mitteilt, wird die oppoſitionelle 
Mehrheit des Schleſiſchen Sejm in der erſten Sitzung den 
Antrag ſtellen, daß der Abgeordnete Wojciech Korfanty aus 
der Haft entlaſſen werde. 


Wird Vilfudſti zurücktreten? 


In Bora behauptet ſich das Gerücht, daß Pilſudſki 
nach der Konſtituierung des neuen Sejm von der Miniſter⸗ 
präſidentſchaft zurücktreten werde. Zum Premier ſoll dann 
Oberſt Slawek ernannt werden. Auch der bisherige Vize⸗ 
miniſterpräſident Beck wird für dieſen Poſten genannt. 


Das erpreßte Senatsmandat. 


Vor zwei Tagen brachten wir unter dem Titel „Spider: 


mann von Utta verdrängt“ eine Meldung über den in der 


bürgerlich⸗deutſchen Famiſie ausgebrochenen Mandatsſtreit, 
der dazu geführt hat, daß Utta den neugewählten Senator 
Spickermann unter Anwendung des ſtärkſten Druckes zum 
Rücktritt gezwungen hat, um ſich ſelbſt das Mandat anzu⸗ 
eignen. Der nunmehrige Senator Utta ließ uns daraufhin 
ein Schreiben zugehen, indem er feſtzuſtellen verſucht, daß 
unſere Meldung unrichtig und daß Herr Spickermann nicht 
von ihm verdrängt worden ſei. Herr Utta teilt in dem 
Schreiben ferner mit, daß Herr Spickermann vor der Auf⸗ 
ſtellung jeiner Kandidatur dem Deutſchen Zentralwahl⸗ 
komitee in Lodz das Verſprechen gegeben Habe, im Falle 
eines ungünſtigen Verlaufs der Sejmmwahlen auf fein Mans 
dat zu Uttas Gunſten zu verzichten. Dies Verſprechen habe 
Spickermann nunmehr gemäß Beſchluß des Zentralwahl⸗ 
komitees vom 24. d. Mts. eingelöft. 

Dies iſt der Inhalt des Schreibens, das Utta an die 


Wieder konfisziert! 


Für den Bericht über die Zwiſchenfälle in Schleſien. 


Geſtern haben unſere Leſer keine Zeitung erhalten. 
Warum? Das war gewiß für jeden leicht zu erraten. Die 
„Lodzer Voltezeitung“ hat dem Herrn Zenſor wieder ein- 
mal, wie ſchon ſo oft, nicht gefallen. Wir brachten geſtern 
einen Artikel unter dem Titel „Blutige Wahlen 


in Schleſien“, der in ausführlicher Weiſe die Vorfälle 


behandelte, die ſich in der Nacht vom Sonnabend zum 


Sonntag und am Sonntag ſelbſt in der Wojewodſchaft 
Schleſien abſpielten. Unſer Bericht ſtützte ſich auf die Mel⸗ 
dungen deutſcher Zeitungen Oberſchleſiens, deren Spalten 
jeden Tag voll ſind von Ueberfällen, die in Oberſchleſien 


ausgeübt wurden. Der Titel „Blutige Wahlen“ iſt keines⸗ 


falls übertrieben, denn es it tatſächlich Blut gefloffer in 
Oberſchleſien; ſogar ein Polizeikommandant iſt erſtochen 
worden. Beſonders die deutſche Bevölkerung Oberſchleſiens 


iſt bei den Wahlen ſtark drangialiert worden. Es iſt daher 


natürlich, daß wir als deutſches Blatt uns mit den bagatelli⸗ 
ſierenden Meldungen der Polniſchen Telegraphenagentur 


nicht begnügen können, denn wir empfinden die Leiden 


unſerer ſchleſiſchen Volksgenoſſen als unſere Leiden. Wir 
haben alſo nur unſere Pflicht erfüllt, wenn wir unſeren 
Leſern die Vorfälle in Schleſien jo darſtellten, wie es die 
deutſchen Zeitungen Schleſiens getan haben. Der Lodzer 
Zenſor aber hat darin ein Vergehen gegen das Preſſegeſetz 
erblickt und unſere Zeitung beſchlagnahmt. 

Der geſtrigen Konfiskation fiel die ganze Auflage zum 
Opfer, 10 daß niemand ein Blatt erhalten hat, weder die 
Lodzer Abonnenten noch die auswärtigen. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Nichterſcheinen der Zeitung hat ſich geſtern 
das völlig unbegründete Gerücht verbreitet, daß unſere Zei⸗ 
tung überfallen und vollkommen demoliert ſein 
ſoll. Wir ſtellen daher feſt, daß dieſe Gerüchte ganz aus 
der Luft gegriffen ſind, denn die Nichtzuſtellung des Blattes 
iſt lediglich der Konfiskation zuzuſchreiben. Um unſere 
Leſer teilweiſe zu entſchädigen, erſcheint die heutige Num⸗ 
mer 12 Seiten ſtark und wiederholt einen Teil der geſtern 
gebrachten Nachrichten ſowie die Romanfortſetzungen. 


Utta will ſich reinwaſchen. — Joſeph Spickermann aus dem Voltsberband ausgetreten 


Schriftleitung unſeres Blattes ſandte. Uns können die Feſt⸗ 
ſtellungen des Herrn Utta aber trotzdem nicht überzeugen 
und wir halten unſere Behauptung voll und ganz aufrecht. 
Das Schreiben Uttas beſtätigt nur das, was wir ſchon vor⸗ 
her wußten, nämlich daß Utta ſchon bei der Auſſtellung der 
Kandidaten ausſchließlich an ſich und die Sicherſtellung ſei⸗ 
nes Mandats gedacht hat. Unſere Leſer werden ſich gewiß 
entſinnen können, daß wir ſchon zu Beginn der Wahlperiode 
über Unſtimmigkeiten im Volksverbande berichteten, die mit 
der Aufſtellung der Senatskandidatur Spickermanns im 
Zuſammenhang ſtanden. Alſo damals ſchon wollte Utta ſein 
Mandat auf alle Fälle ſichern. Es genügte ihm nicht, daß 
er als Sejmkandidat auf die erſte Stelle des Landkreiſes 
Lodz ſowie auf die erſte Stelle der Staatsliſte aufgeſtellt 
wurde, ſondern er preßte es außerdem durch, daß er auch 
noch auf die Senatsliſte kam und ließ ſich von Spickermann 
das Rücktrittsverſprechen geben. Alſo hatten wir doch voll⸗ 
ſtändig recht, wenn wir Utta einen „mandatshungrigen“ 
Menſchen nannten, denn niemand war ſo auf die Sicherung 
ſeines Mandats bedacht, wie gerade er. Utta beruft ſich 
aber auf gewiſſe Beſchlüſſe des Zentralwahlkomitees. Wir 
aber wiſſen, wie die Inſtanzen ausſehen, die Utta ſich ge⸗ 
ſchaffen hat. Einen Menſchen mit eigener Meinung duldet 
Herr Utta nicht neben ſich. Die Leute, die ſich Zentral⸗ 
wahlkomitee oder Vorſtand des Volksverbandes nennen, 
find nichts weiter als Figuren Uttas, denn im Volksver⸗ 
band kommt der eigentliche Wille der Mitglieder ja garnicht 
zum Ausdruck. Es iſt uns außerdem bekannt, daß an der 
Sitzung am 24. d. Mts., auf die ſich Herr Utta beruft, nur 
etwa 8 Mann teilnahmen, daß die Vertreter verſchiedener 
Ortſchaften fehlten, daß alſo von einem einmütigen Willen 
dieſes Komitees nicht einmal die Rede ſein kann. Ferner 
können wir mit voller Beſtimmtheit behaupten, daß Heer 
Spickermann nicht freiwillig auf das Mandat verzichtet hat 
ſondern f 


durch Utta und die von dieſem aufgeftachelten Leute 
dazu direkt gezwungen wurde. 


Die aufregenden Ereigniſſe, die ſich am 24. d. Mts. in den 
Räumen des Volksverbandes abgeſpielt haben, haben dazu 
geführt, daß Herr Spickermann ganz aus dem Volks verband 
ausgetreten iſt. Herr Spickermann hat an den Volksver⸗ 
band nachſtehendes Schreiben gerichtet, 


deutſchen Zeitungen zur Kenntnisnahme üble“ wunde; 


das den Loder 


10 


Nr. 327 


An 
den Hauptvorſtand des Deutſchen Volksverbandes 
in Polen. 

1 Nach den Ereigniſſen der letzten Zeit ſehe ich mich ge⸗ 
zwungen, die Würde eines 2. Vorſitzenden des Deutſchen 
Volksverbandes hiermit niederzulegen, da ich die Mitver⸗ 
antwortung für letzteren nicht mehr tragen kann. 

Gleichzeitig bitte ich, mich von der Nite der Mitglieder 
des Deutſchen Volksverbandes zu ſtreichen. 
Hochachtungsvoll 
J. Spickermann. 


Wird Herr Utta nach dieſem Schreiben noch behaupten 
können, daß Herr Spickermann freiwillig auf ſein Mandat 
verzichtet hat? Es müſſen ſich doch wohl tragiſche Szenen 
abgeſpielt haben, wenn Herr Spickermann, einer der Mit⸗ 
begründer des Volksverbandes, ſich entſchloſſen hat, dieſem 
den Rücken zu kehren. 

Wir unterſtreichen noch einmal, daß wir dieſem Man⸗ 
datsſtreit in der bürgerlich-deutſchen Familie fern ſtehen. 
Wir nehmen jedoch die Gelegenheit wahr, um an dem Bei⸗ 
ſpiel mit Spickermann nochmals nachzuweiſen, was wir 
ſchon immer feſtgeſtellt haben, daß die geſamte Tätigkeit 
des Herrn Utta von ſeinem Mandatshunger und ſeinen 

perſönlichen Intereſſen geleitet wird. Wäre das nicht der 
Fall, dann würde es um die deutſche Bewegung unſeres 
Gebietes beſſer beſtellt ſein, dann wäre auf ſo manchem Ge⸗ 
biete eine Zuſammenarbeit der deutſchen Organiſationen 
möglich, die fonft immer an der Perſon Uttas zerſchellte. 

„Einigkeit“ hat man uns immer gepredigt; beſonders 
Utta hat immer ſo ſalbungsvoll von der Einigkeit geſpro⸗ 
chen. Jetzt ſehen wir, wie dieſe Einigkeit ausſieht. Im 
Volksverbande gab es ſo lange Einigkeit, als die Zahl der 
Mandate für beide Führer ausreichte. Mit dem Moment 
aber, als es nur ein Mandat zu verteilen gab, platzte dieſe 
Einigkeit und der Rückſichtsloſere verdrängte den anderen. 


Das Los der gefangenen Abgeordnete n 
Der Prozeß erſt im Februar? 


Wie wir bereits berichteten, ſind drei von den Breſter 
Gefangenen gegen Hinterlegung einer Kaution bereits auf 
freien Fuß gelebt worden. Es find dies die Abgeordneten 
Kiernik (10000 Zloty), Dr. Pragier (10 000 Zl.) 
und Maſtek (5000 Zloty). Die Kautionsbeträge ſind 
größtenteils von den gewerkſchaftlichen Organiſationen auf⸗ 
gebracht worden. Nunmehr hat auch die Gattin des Abg. 
Dembfki (Nationale Partei) vom Unterſuchungsrichter die 
Mitteilung erhalten, daß ihr Mann gegen Hinterlegung 
einer Kaution von 10 000 Zloty befreit werden kann. Die 
entlaſſenen Abgeordneten ſind von der langen und harten 
Gefängnishaft derart erſchöpft, daß ſie zu ihrer vollen Her⸗ 
ſtellung längerer Ruhe und Pflege bedürfen. Sie befinden 
I a 115 5 und empfangen infolge der Erſchöpfung keiner⸗ 
ei eſlit 1 n 180 82 n 75 7 

Neun Gefangene find im Gefängnis zu Grofce bei 
Warſchau untergebracht. Es ſind dies: Witos, Barlick', 
Ciolkosz, Dembili, Dubois, Liberman, Popiel, Putek und 
Baginſki. In Grojee verpflichtet nicht mehr das militä⸗ 
riſche Gefängnisreglement, 1. daß den Gefangenen von 
ihren Familien Briefe und Lebensmittelpäckchen zugeſtellt 
werden können. Die Briefe unterliegen allerdings der 
Zenſur des Unterſuchungsrichters Demant. Den Familiea⸗ 
angehörigen der Gefangenen erklärte Demant, daß die Un⸗ 
terſuchung bis zum 1. Januar beendet ſein werde, ſo daß 
der Prozeß vorausſichtlich im Februar ſtattfinden kann. Der 
Termin iſt alſo wieder hinausgeſchoben, denn vor einiger 
Zeit hat Demant Preſſevertretern gegenüber erklärt, daß 
die Unterſuchung in den erſten Tagen des Dezember ihren 
Abſchluß finden werde. Das Beſuchen der Gefangenen iſt 
immer noch nicht geſtattet. x | 


Alles hat alfo einen programmäßigen Verlauf genom⸗ 
men. Verhaftet hat man die Führer der Oppoſitionsparteien 
10 Tage nach der Ausſchreibung der Parlamentswahlen. 
Die ganze Wahlzeit hindurch hat man ſie in Breſt feſt⸗ 
gehalten. Zehn Wochen lang waren ſie von der Welt ab⸗ 
zeſchnitten, ohne daß man ihnen mitgeteilt hätte, wofür fie 
eigentlich eingekerkert wurden. Jetzt, nach den Wahlen hal 
man einige freigelaffen und für die anderen die Haft gemil- 
dert. Es ging alſo doch wohl in der Hauptſache nur um 
die Beſeitigung der Oppoſitionsführer im Wahlkampfe und 
im Einſchüchterung der anderen. 


5 ulrainiſche Nechtsanwälte verhaftet. 


In Tarnopol wurden von der Polizei in den Kanzleien 
bon 5 ukrainiſchen Rechtsanwälten Reviſionen durchgeführt. 
Im Ergebnis dieſer Reviſionen wurden alle fünf Rechts⸗ 
anwälte verhaftet. g 


Der Kommunift Rofiat in Nußland 
i verhaftet. 


Der frühere kommuniſtiſche Abgeordnete Roſiak iſt be⸗ 
tanntlich kurz vor der Auflöſung des Sejm aus Polen ver⸗ 
ſchwunden. Wie es ſich ſpätet herausſtellte, war Roſiak 
über Danzig nach Rußland entflohen, um einer Verhaftung 
in Polen zu entgehen. In Rußland erhielt Roſiak eine An⸗ 
ſtellung als Funktionär der polniſchen Sektion der kommu⸗ 
niſtiſchen Partei in Kiew. Nun wird aus Kiew berichtet, 
daß Roſiak plötzlich von der dortigen GPU. verhaftet wor⸗ 
den iſt. Roſiak ſoll des „Verrats der Intereſſen 
der Arbeiter und Bauern in Polen“ bezich⸗ 
tigt werden. Der Verhaftungsbefehl ſoll auf Grund der 


Denunziation eines anderen Kommuniſten erfolgt ſein, mit 
dem Roſiak ſeinerzeit zuſammen im Lodzer Gefängnis an 
der Gdanſka⸗Straße geſeſſen hat und vor dem er ſich äußerſt 
abfällig über die Taktik der kommuniſtiſchen Partei in Ruß⸗ 
land geäußert haben ſoll. 
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Eine Nede im Etonomit⸗Club in Neuhork. 


Neuyork, 25. November. Der frühere Reichsbank⸗ 
präſident Dr. Schacht ſchloß ſeine Aufklärungskampagne in 
den Vereinigten Staaten mit einer überaus wirkungsvollen 
Rede im Economie-Club of New Pork ab, dem die hervor⸗ 
ragendſten Wirtſchaftsführer der Wen e Handels⸗ 
metropole angehören. Einleitend betonte Schacht, daß er 
während ſeiner großen Reiſe durch die Vereinigten Staaten 
ein wachſendes Intereſſe des amerikaniſchen Volkes für die 
Reparationsfrage angetroffen habe. Die Amerikaner fühl⸗ 
ten mehr und mehr, daß die unerledigten Fragen aus der 
Kriegszeit eine ſtändige Bedrohung der Weltproſperität dar⸗ 
ſtellten. Der Houng-Plan habe die völlige Ausſchaltung der 
Politik und die Löſung der Reparatiousfrage durch wirt⸗ 
ſchaftliche Mittel empfohlen. „Militäriſcher oder politiſcher 
Druck kann nicht Geld ſchaffen, ſondern nur verſchwenden“. 
Der Young⸗Plan habe aner durch Einſetzung des ſtändi⸗ 
pen beratenden Ausſchuſſes die Möglichkeit eines wirtſchaft⸗ 

ichen Ausgleichs geſchaffen. Man ſei ferner in Amerika 
darin einig geweſen, daß Deutſchland nur aus Ausfuhr⸗ 
überſchüſſen zahlen könne und daß die Reparationsfrage 
lein rein deutſches Problem ſei, ſondern alle beteiligten 
Mächte angehe. An Hand eines umfangreichen Zahlen⸗ 
materials wies Schacht nach, daß Deutſchland ſeine bis⸗ 
herigen Leiſtungen ausſchließlich mit geliehenen Geldern be- 


ſtritten habe. Die wachſenden nationaliſtiſchen und ſchutz⸗ 


zöllneriſchen Tendenzen in der ganzen Welt machten es 
Deutſchland noch ſchwerer, Ausfuhrüberſchüſſe zu erzielen. 
Andererſeits ſchaffe der ſtändig ſinkende Lebensſtandard des 
deutſchen Volkes ernſte Gefahren ſozialer Art, denn es ſei 
zweifelhaft, ob die breiten Volksmaſſen nicht 
dagegen rebellieren würden, für die 
Reparationsleiſtungen Steuern zahlen 


zu müſſen. Ebenſo zweifelhaft ſei es, ob die bisher ge⸗ 


Wie war es in Schlesien? 
Einige Bemerkungen zum letzten Wahlſonntag. 
Da unſer geſtrige Artikel „Blutige Wahlen in Schle: 
ſien“ konfisziert wurde, müſſen wir uns mit einer kurzen 
Darſtellung der Kattowitzer „Gazeta Robotnicza“ begnü⸗ 


gen, die auch im „Roboknik“ abgedruckt wurde, ohne be⸗ 
ſchlagnahmt zu werden. Die „Gazeta Robotnieza“ ſchreibt: 


„Wer ſich die „Wahltechnik“ der Sanacja in Schleſien 
näher angeſchaut hat, der war von vornherein überzeugt, 
daß die Sanacja entweder die Mehrheit oder eine der 
Mehrheit nahe Anzahl der Mandate und Abgeordneten 
„erobern“ wird. Die ganze Anſtrengung der Sanacja ging 
nämlich in der Richtung der Erzielung einer Sejmmehrheit 
ohne Rückſicht auf die Wege und Mittel. 

Sämtliche Wahlkommiſſionen waren mit Sanacja⸗ 
Vorſitzenden beſetzt. Jede Kommiſſion hatte eine Mehrheit 
der Sanacja. Die Aktion der Aufſtändiſchen ging in der 
Richtung der Einſchüchterung der Wähler. In einer gan⸗ 
zen Reihe von Ortſchaften wurden Anhänger der Oppoſition 
überfallen, man ſchleppte ſie aus den Häuſern und ſchlug 
fie. In Nowa Wies wurde der Vorſitzende des Aufſtändi⸗ 
ſchenverbandes erſchoſſen. In Gollaſſowitz wurde ein Poli⸗ 
ziſt erſchoſſen. In Brzezie (Kreis Rybnik) ſind einige 
Deutſche maſſakriert worden und die Wohnungen wurden 
ihnen demoliert. An den Tatort begab ſich perſönlich Ca⸗ 
londer, der deutſche Konſul Ilgen. Auch die Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörden haben dorthin ihre Vertreter entſandt. 


Eine ungeheure 2 9 von Stimmen iſt ungültig er⸗ 
klärt worden. In 3 Wahlbezirken find den S 
liſten mehrere tauſend Stimmen für un⸗ 
gültig erklärt worden. Auf dieſe Weiſe ſind die 


Mandate der PPS. im du een liquidiert worden. 


Niemals gab es eine 10 große Anzahl ungültiger Stimmen. 
Bei der Senatswahl find 40 000 Stimmen für ungültig 
erklärt worden. Es ſind dies faſt unwahrſcheinliche Zah⸗ 
len, unverſtändlich in einem Teilgebiet, wo es doch keine 
Analphabeten gibt.“ 


So weit die „Gazeta Robotnicza“. Wir bemerken hier⸗ 
zu nur, daß dies nur eine Teildarſtellung iſt; insbeſondere 
iſt die Aktion der Aufſtändiſchen nur angedeutet. 


Ein deutſcher Vertrauensmann ſeinen Verletzungen erlegen. 


Berlin, 26. November. Einer Kattowitzer Meldung 
des „Tempo“ zufolge, iſt der in Hohenbirken von den Polen 
ſchwer mißhandelte Vertrauensmann der Deutſchen Katho⸗ 
liſchen Partei, Neugebauer, geſtern abend ſeinen Verletzun⸗ 
gen erlegen. 


1 Calonder nach Warſchau eingeladen. 

Warſchau, 26. November. Wie ſoeben verlautet, 
habe Außenminiſter Zaleſki, offenbar im Zuſammenhang 
mit den Vorfällen in Oberſchleſien, den Präſidenten der 
gemiſchten Kommiſſion in Kattowitz, Calonder, nach War⸗ 
ſchau eingeladen. Calonder dürfte am Donnerstag oder 
Freitag in Warſchau eintreffen. 


Wie der „Krakauer Kurier“ meldet, iſt der polniſche 
Staatsvertreter bei der Gall Kommiſſion, Sonihowͤſk, 
bevollmächtigt worden, beim Präſidenten Calonder vorſtel⸗ 
lig zu werden, da der Stellvertreter des deutſchen 
Staatsvertreters von Illgen die Prüfung der Hohenbirke⸗ 
ner Vorfälle durchgeführt habe ohne Rückſicht darauf, daß 
die Angelegenheit noch ſchwebe. Das ſtehe im Widerſpruch 
zu Art. 601 der Genfer Konvention. 5 


Ein Eingreifen der deut ſchen Regierung 


übte Methode, politiſche Schulden mit Privatanleihen zu 
begleichen, ausländiſche Geldgeber anreizen könne, Deutſch⸗ 
land weitere Kapitalien zur Verfügung zu ſtellen. Ohne 
gemeinſame internationale Wirtſchafksaktion, die eine Stei⸗ 
gerung der Warenausfuhr zum Ziele haben, ſei die Fort, 
führung der Reparationszahlungen unmöglich. 


Schacht erklärte ferner: „Ich verlange nicht die Ein 
ſtellung der Reparationszahlungen, fie werden vielmehr 


automatiſch aufhören. Ich verlange kein Mitgefühl, ſor⸗ 


dern ſetze Ihnen die gegenwärtige Lage, wie ich ſie icher 
auseinander. Ich ſchlage keine Schuldenſtreichung dot. Die 
interalliierten Schulden find von den Reparationszahluz⸗ 
gen völlig verſchieden, da die Alliierten von ihren Geld⸗ 
gebern wirklich Geld erhalten haben, während Deutſchlands 
Zahlungen lediglich Tribute ſind. Das geliehene Geld habe 
den Alliierten geholfen, den Krieg zu gewinnen und mehr 
als 15 Milliarden Dollar in bar oder Sachwerten von 
Deutſchland zu erpreſſen. Der Krieg habe nahezu 220 
Milliarden Dollar verſchlungen. 
Unruhe in der Welt zu erhalten, um weitere 10 Milliarden 
Dollar von einem Mitgliede der internationalen Kultur“ 
gemeinſchaft zu erpreſſen, wie es töricht ſei, der Welt die 
Wahrheit vorzuenthalten.“ 

In der anſchließenden Ausſprache wies Schacht erneut 
darauf hin, daß es lediglich eine Frage der Organiſation fer 
durch Erſchließung neuer Abſatzmärkte die Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe zu beheben. Der Protektionismus ſei das größte Hin⸗ 
dernis für die Entwicklung des Großhandels, denn der Ver⸗ 
käufer könne auf die Dauer keine Waren abſetzen, wenn er 
den Käufer nicht proſperieren laſſe. 


Schachts Rede wurde mit großem Beifall auf 


genommen. 
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Berlin, 25. November. Die Tel.⸗Union meldet: 
Der deutſche Generallonſul in Kattowitz, der mit den Nach— 
forſchungen in Oberſchleſien beauftragt worden war, iſt n 
Berlin eingetroffen und hat dem Auswärtigen Amt Bericht 
erſtattet. Das Material iſt jo umfangreich und ſchwer 
wiegend, daß es für die Reichsregierung nunmehr mögli 


iſt, gemäß Art. 72 des Genfer Abkommens die notwendigen 
Schritte beim Völkerbund zu ergreifen. Es ſteht noch nicht 


feſt, ob die Reichsregierung in Anbetracht der geſpannten 
Verhältniſſe an der deutſch-polniſchen Grenze in Oberſchle⸗ 
ſien die Einberufung einer Tagung des Völkerbundsrates 
beantragen wird. 


Berlin, 26. November. Das Reichskabinett wird 


am Donnerstag zu einer Sitzung zuſammentreten, um fi) 


mit den Vorgängen in Oſtoberſchleſien zu beſchäftigen. Es 


wird eine Note an den Völkerbund beſchließen, die die Vor⸗ 
gänge in Oberſchleſien klar darlegen wird und die auch der 
Oeffentlichkeit übergeben werden ſoll. Das Reichskabinett 
wird ſich ferner darüber ſchlüſſig werden, ob es bei dem 
Generalſekretär des Völkerbundes die Einberufung einer 
außerordentlichen Tagung beantragen wird. 
Berlin, 26. November. Das Reichskabinett trat am 
Mittwoch abend um 8.30 Uhr zu einer Sitzung zuſammen, 


in der die deutſche Note an den Völkerbund wegen der Vor 


fälle in Oberſchleſien beſprochen wurde. Der Note liegt das 
umfangreiche Material zugrunde, das der deutſche Generals 


konſul von Grünau der Reichsregierung übermittelt hat. 


Die deutſche Proteſtnote dürfte vorausſichtlich am Freitag 
nach ihrem Eintreffen in 18 veröffentlicht werden. Sie 
dürfte umfangreiches Material enthalten, das die Behaup⸗ 
tungen des polniſchen Innenminiſteriums, daß die Aus 
ſchreitungen der polniſchen Bevölkerung gegen die deutſche 
Minderheit auf die deutſche Politik zurückzuführen ſeien, 
gänzlich widerlegt. 


Die Abgeordneten der d. S. A. P. 
im Schleſiſchen Seim. 


Wie wir bereits berichteten, hat unſere Partei bei den 
Wahlen zum ſchleſiſchen Seim zwei Mandate errungen. 
Im Vergleich zu den Wahlen vom Mai d. Is. hat die 
DSAP. ihren Beſitzſtand dadurch verdoppeln können, da 
wir letztens nur einen Vertreter im Sejm hatten. Gewähll 
wurden die bewährten Führer der deutſchen Arbeiterſchaft 
Schleſiens Rechtsanwalt Dr. Siegmund Glücks mann 
und Chefredakteur Johannes Kowoll. 

Wir beglückwünſchen unſere ſchleſiſchen Genoſſen zu 
dieſem Erfolg. Die neugewählten Abgeordneten werden 
im ſchleſiſchen Sejm einen ſchweren Stand haben, denn bie 
PPS. hat nur ein Mandat errungen, fo daß von insgeſamt 
48 Abgeordneten ſich nur 3 Sozialiſten im Sejm befinden 


Die bürgerlichen Parteien ſind gegen 
die Sozialdemokratie ohnmächtig. 


Paris, 25. November. Der ehemalige Führer der 
öſterreichiſchen Heimwehr Dr. Steidle, der augenblicklich in 
Paris weilt, hat dem „Matin“ ein außerordentlich peſſimi⸗ 
ſtiſches Interview gewährt. Steidle klagt vor allem über 
die Zerſplitterung der bürgerlichen Parteien, die ſich gegen 
die ſtraff organiſterten Sozialdemokraten als einfach ohn, 
mächtig erwieſen hätten. Eine Zuſammenarbeit zwiſchen 
Heimwehr und Nationalſozialiſten lehnt Steidle ab. Die 
Lage in Defterreich ſei ſowohl in politiſcher als auch in 
ſozialer Hinſicht vollkommen ohne Ausweg. Er ziehe el 
deshalb vor, ſich von der Politik zurückzuziehen. 


Es ſei ebenſo abſurd, die 


— 
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die Endelen haben es eilig 
mit der Verſaſſungsänderung. 


Da die Regierung im Sejm die qualifizierte Mehrheit 
für die Verfaſſungsänderung nicht beſitzt, nimmt man an, 
daß ſie dieſe mit Hilfe der Endeken betreiben wird. Es ſol⸗ 
len in dieſer Frage auch ſchon Fühler ausgeſtreckt worden 
(ei Nun verlautet aber, daß die Arbeiten an der Ver: 
aſſungsänderung nicht ſogleich in Angriff genommen wer⸗ 
den ſollen. In Regierungsblättern findet man die Anſicht, 
daß die bevorſtehende Parlamentsſeſſion nur dem Budget 
gewidmet werden ſoll, ſo daß an die Verfaſſungsänderung 
erſt im Sommer oder gar im Herbſt 1931 herangetreten 
werden könnte. Darob ſind die nationaldemokratiſchen 
Zeitungen ſehr empört. Das Warſchauer „A. B. C.“ wirft 
der Sanacja Verzögerung vor. Ganz beſonders mißfällt 
dieſe Verſchleppung aber dem Lodzer „Rozwoj“. Schon vor 
einigen Tagen hat er triumphierend verkündet, daß die Sa⸗ 
nacja mit den Endelen in Sachen der Verfaſſung verhan⸗ 
delt. Nun ſtellt er geſtern mit Wehmut feſt, daß die Regie⸗ 
tung jetzt noch nicht gewillt iſt, eine Zweidrittel⸗Mehrheit 
zu bilden, ſondern damit noch warten will. Der „Rozwoj“ 
aber iſt der Meinung, daß es im Intereſſe Polens liege, ſo 
ſchnell als möglich die Verfaſſungsänderung zu beſchließen. 
Die Stellungnahme der nationaldemokratiſchen Blätter iſt 
unzweifelhaft eine, wohl gar zu durchſichtige Offerte an die 
Adreſſe der Regierung. Die Endeken können es gar nicht 
erwarten, daß die demokratiſche Verfaſſung begraben werde; 
auch hoffen ſie wohl für ihre Mitwirkung dadurch belohnt 
zu werden, daß man ihnen auch ein Plätzchen an der Futter⸗ 
krippe zuweiſen wird. 


Englands Intereſſe an der Minderheiten⸗ 
frage Polens. 


London, 25. November. Der „Mancheſter Guar⸗ 
dian“ verlangt ein baldiges Einſchreiten Englands beim 
Völkerbund zugunſten der Minderheiten in Polen. Es sei 
erfreulich, daß die engliſche Regierung ihren Botſchafter in 
Warſchau zu einem eingehenden Bericht über die Lage in 
der Ukraine aufgefordert habe. Hoffentlich werde Hendec⸗ 
ſon bald die notwendigen Schritte ergreifen, um die Auf⸗ 
5 des Völkerbundes auf die Vorgänge in der 
Ukraine und auf Oſtoberſchleſien zu lenken. England !ei 
nicht unmittelbar intereſſiert. jo daß ſeine Intervention 
nicht die gewünſchten Ergebniſſe bringen könne. Es befände 
ſich in einer etwas anderen Lage als die deutſche Regierung, 
die pflichtgemäß die deutſche Minderheit ſchützen mie. Es 
I ine Zeit, daß der Völkerbund ein lebhafteres Intereſſe 
ür das vo 


ndige Verſagen der Minderheitenverträge 
zeige. 


Abrüſtung darf nicht einſeitig fein. 


London, 25. November. Ueber die Genfer Ab⸗ 
rülſtungserörterungen ſagt J. A. Spender im „News Chro⸗ 
nicle“: Wenn ein verantwortlicher Mann wie Reichs⸗ 
miniſter Curtius in der Weiſe ſpricht, wie er es in der 
vorigen Woche im deutſchen Reichsrat getan hat, dann 
müſſen wir das als bedeutungsvoll betrachten. Wenn man 
nicht anerkennt, daß die Entwaffnung Deutſchlands den 
anderen Nationen moraliſche Verpflichtungen auferlegt, 
dann wird wohl keine deutſche Regierung imſtande ſein, 
der Bewegung der Deshalb elt und Hitlerianer erſolg⸗ 

ollte, ſo lange es noch Zeit 
dazu iſt, erklärt werden, daß die Regierungen, die die Ab⸗ 
rüſtung verhindern, nicht für unbegrenzte Zeit darauf rech⸗ 
nen dürſen, daß ihre vormaligen Alliierten die einſeitige 
Abrüſtung Deutſchlands unterſtützen werden. Muſſolini 
150 bereits angedeutet, daß er in dieſer Frage mit Deutſch⸗ 
and ſympathiſiere, und wenn auch keineswegs zu wünſchen 
iſt, daß er oder ein anderer ehrgeiziger Mann eine Auf⸗ 
rüſtungsbewegung einleitet, ſo werden doch nicht einmal 
die Pazifiſten dafür fein, daß Deutſchland dauernd in einem 


* 


Zuſtand der Unterlegenheit gehalten werden ſoll. 


Kommt es zum Bergarbeiteritreit 
in England? 


London, 26. November. In England droht ein 
neuer Bergarbeiterſtreik auszubrechen. Die Bergwerks⸗ 
beſitzer im ſüdweſtengliſchen Kohlenbezirk haben geſtern neue 

ohnbedingungen bekanntgegeben, die am kommenden Mon⸗ 
tag in Kraft treten ſollen. Die Bergwerksbeſitzer erklären, 
daß ſie nur bei Annahme dieſer Lohnbedingungen durch die 
Bergarbeiter ihre Gruben am Montag öffnen werden. Die 
Vertreter der engliſchen Bergarbeiter treten morgen zu 
einer Konfeenz zuſammen, um zu den Lohnbedingungen 
Stellung zu nehmen. Das von der engliſchen Regierung 
auf Grund des neuen Bergbaugeſetzes gebildete Induſtrie⸗ 
amt wird ſich heute nachmittag mit dem Lohnkonflikt im 
engliſchen Bergbau beſchäftigen und eine Vermittlung ver⸗ 
uchen. Von dem Erfolg dieser Verhandlungen wird es ab⸗ 
engen, ob ein allgemeiner Streik im engliſchen Kohlen⸗ 

rgbau vermieden werden kann. 


Der Umfang der Urbeitslofigteit 


in Deutichland. 


„Berlin, 25. November. Nach dem Bericht der 
Reichsanſtalt für die Zeit vom 1. bis 15. November iſt das 
Anwachſen der Arbeitsloſigkeit annähernd in dem erwar⸗ 
leten Umfange eingetreten. Die Arbeitsloſenzahl ſtieg um 
etwa 125 000 auf rund 2 200 000, 5 


Lodzer Volkszeitung — 


Großer politiicher 
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Maſfenprozeß 


in Moslan. 


Enthüllungen über Interventionspläne und Heraufbeſwörung 
eines konterrebolatſonären Aufſftandes. 


Am Dienstag, den 25. November, begann in Moskau 
vor dem Oberſten Gerichtshof der Sowjetunion einer der 
größten aller bisher über die Sowjetbühne gelaufenen poli⸗ 
tiſchen Monſtreprozeſſe, der Prozeß gegen Profeſſor Ramſin 
und Genoſſen. 

Die Bedeutung dieſes Prozeſſes liegt nicht in der gro⸗ 
ßen Zahl der angeklagten Perſonen, die als führende Intel⸗ 
lektuelle und Wiſſenſchaftler an dem Aufbau des Fünfjahr⸗ 
plans hervorragenden Anteil haben, ſondern an der Tat⸗ 
ſache, daß die Angeklagten beſchuldigt werden, im Einver⸗ 
nehmen und teilweiſe im Auftrage amtlicher franzöſiſcher 
Regierungskreiſe die Induſtrialiſierung des Sowjetſtaates 
planmäßig „geſchädigt“ und alle Vorbereitungen für eine 
militäriſche Intervention getroffen zu haben. Nach der 
Anklageſchrift ſollen die Angeklagten eine „Induſtrieparte!“ 
gegründet haben, die in den verſchiedenſten Induſtriezwei⸗ 
gen Schädlingsorganiſationen unterhalten haben ſoll. Die 
Anklage iſt aufgebaut auf angebliche Geſtändniſſe einer 
Reihe führender Mitglieder der Zentralleitung der Indu⸗ 
ſtriepartei und beſonders auf die Ausſagen des Profeſſors 
an der Moskauer Techniſchen Hochſchule, Ramſin. 

Der Prozeß ſcheint, nach der Anklage zu urteilen, 
äußerſt intereſſant zu werden, obwohl auch er nur ein Glied 
in der langen Reihe der „Schädlingsprozeſſe“ iſt, die ſeit 
Jahren von der Sowjetregierung zum Beweis dafür geführt 
werden, daß das ganze Unglück in der Sowjetunion und das 


Mißlingen aller Pläne nur auf die vom Ausland an- 


gezettelten und von der ruſſiſchen Intelligen: durchgeführten 
„Schädlingsarbeiten“ zurückzuführen iſt. Der erſte große 
Prozeß, der die Beteiligung des Auslandes feſtſtellte, war 
der im Jahre 1928 geführte Schachty⸗Prozeß, in dem durch 
Geſtändniſſe ruſſiſcher Angeklagter die deutſche Induſtrie 
der Zerſtörung des ruſſiſchen Wiederaufbaus beſchuldigt 
wurde. Dieſem Prozeß folgte einer, in dem Schweden an⸗ 
geklagt war. Dann kam eine fortlaufende Kette von Pro⸗ 
zeſſen mit Maſſenerſchießungen, die ſich immer auf diejeni- 
gen Induſtrien bezogen, die den vorgeſchriebenen Leiſtun⸗ 
gen nicht enſprachen. 5 
Moskan, 26. November. Wie die Telegraphen- 
agentur der Sowjetunion meldet, begann geſtern der Ge⸗ 
richtshof im Moskauer Induſtrieprozeß 115 der Verleſung 
der Anklageſchrift mit der Vernehmung der Angeklagten. 
Profeſſor Ramſin leitete ſeine Ausſage mit der Erklärung 
ein: „Ich will mich nicht verteidigen, denn meine Schäd⸗ 
lings⸗ und Verrätertätigkeit iſt klar. Ich möchte aber, daß 
durch dieſen Prozeß die Nichtigkeit konterrevolutionärer 
Verſuche zu Tage tritt und der Widerſtand eines gewiſſen 
Teiles der Ingenieure und der e Kräfte aufhört“. 
Sodann berichtete Ramſin über die Organiſierung des von 
Paltſchinſki geſchaffenen Ingenieurzentrums und ſchilderte 
die Tätigkeit der gegenrevolutionären Organiſation, als ſie 
ſich bereits mit dem „Handels⸗ und Induſtriekomitee“ in 
Paris — einer Organiſation Eos Weißgardiſten — 
und mit einzelnen Mitgliedern franzöſiſcher Regierungs⸗ 
kreiſe zur Beratung der für 1928 in Ausſicht genommenen 
Interventionspläne in Verbindung geſetzt hatte. In jener 
Zeit ging der Gedanke einer Intervention, wie Ramſin 
betonte, mehr von Regierungskreiſen Frankreichs und Eng⸗ 
lands als vom Handels⸗ und Induſtriekomitee aus. Wäh⸗ 
rend eine Anzahl von Mitgliedern der „Induſtriepartei“, 
unter ihnen Fedotow und Sitnin, auf Reiſen waren, traf 
die Nachricht von Verhandlungen des Handels⸗ und Indu⸗ 
ſtriekomitees mit Poincare und Briand ein, die dazu dien⸗ 
en, die Intervention zu organiſteren. Im gleichen Jahre 
überzeugten wir uns, d. h. Laritſchew und ich, daß die Frage 
einer Intervention in England und in Frankreich ernit 
gemeint wurde. In Paris fand dann eine Konferenz ſtatt, 
an der außer mir und Laritſchew die Mitglieder des Han⸗ 
dels⸗ und Induſtriekomitees teilnahmen. Ich und Lari⸗ 
tſchew berichteten über die Lage in der Sowfetunion, über 
die Tätigkeit der „Induſtriepartei“ und beſonders über die 
Lage der ſowjetruſſiſchen Oelinduſtrie. Die Mitglieder des 
Handels⸗ und Induſtriekomitees betonten die dringliche 
Notwendigkeit, die Intervention von innen vorzubereiten, 
denn die Vorbereitung von außen, die vom Handels⸗ und 
Induſtriekomitee betrieben wurde, verliefe erfolgreich. 
Kowno, 26. November. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, erklärte der Hauptangeklagte Ramſin in dem Prozeß 
wegen der ſowjetfeindlichen Organiſation, er habe im Jahre 
1926 mit dem ehemaligen Miniſter Paltſchinſki und mit 
dem ehemaligen Chef des ruſſiſchen Transportweſens Meck, 
die beide bereits erſchoſſen worden ſind, Verhandlungen 
über die Bildung einer großen Organiſation geführt, die 
mit Hilfe des Auslandes die Sowjet⸗ 
regierung ſtürzen sollte. Dabei ſei beſonders 
Wert darauf gelegt worden, bahn h und franzöſiſche Hilfe 
zu gewinnen. Er, 1 habe jedoch weder mit auslän⸗ 
diſchen Regierungsmitgliedern noch mit Vertretern der 
franzöſiſchen oder engliſchen Induſtrie verhandelt. Dieſe 
Verband ungen ſeien durch Unterorganiſationen geführt 
worden. Dabei ſei feſtgeſtellt worden, daß die Firma 
Wickers⸗Armſtrong verlangt habe, daß die ruſſiſchen Werke, 
die eine Konkurrenz darſtellen könnten, nicht wieder her⸗ 
geftett werden dürften. Im allgemeinen hätten ſich ſowohl 
ngländer als auch Franzoſen nicht nur für wirtſchaftliche 
Angelegenheiten, ſondern auch für militäriſche, insbeſondere 
für die Ausrüſtuna der roten Armee interelſiert. 


Komno, 26. November. Staatsanwalt Krylenko be⸗ 
fragte den Angeklagten Ramſin wegen etwaiger Interven⸗ 
tionen gegen Sowjetrußland, worauf Ramſin erklärte, 
ſeine Gruppe habe ſich gedacht, daß die Trupen Frankreichs, 
Englands und Polens im Verein mit auſſtändiſchen Ruſſen 
die Sowjets ſtürzen werden. Der Staatsanwalt fragte we⸗ 
ter nach der Rolle, die der Petroleumkönig Deterding in 
der Frage der Erneuerung des wirtſchaftſichen Bohkotts 
gegenüber Moskau ſpielen ſollte. Der Angeklagte betonte, 
daß er keine Verhandlungen mit ihren Vertretern geführt, 
aber gehört habe, daß die engliſche Petroleumgruppe an 
einem politiſchen Terrorkampf gegen die Führer der So⸗ 
wjets beſonders intereſſiert jet. 

Moskau, 26. November. Die Telegraphenagenkur 
der Sowjetunion berichtet: In der um 10 Uhr eröffneten 
Sitzung ſetzte der Angeklagte Prof. Ramſin ſeine Ausſagen 
fort, indem er ausführte: In Paris im Oktober 1928 be⸗ 
gegneten ich und Laritſchew in einem Reſtaurant Deniſſom, 
Nobel, Gukaſſow, Meſchtſcherſki und Tretjakow. Deniſſow 
ſagt, die Intervention würde diesmal gut organiſiert ſein. 
Die Hauptſtreitkräſte würden Polen, Rumänien und die 
baltiſchen Länder liefern, außerdem werde man die 100 000 
Mitglieder der ehemaligen Wrangel⸗Armee heranziehen. 
Man glaube, daß bei guter Belieferung der Armee und 
raſcher Schlagkraft 600 bis 800 000 Mann genügen würden. 
Ueber die für die Intervention nötigen Mittel teilten De⸗ 
niſſow und Nobel mit, daß die Hauptquelle dieſer Mittel die 
franzöſiſche und engliſche Regierung ſein würden, ſodann 
die Kreiſe der Oelinduſtriellen, beſonders Deterdina. Am 
nächſten Tage erfolgte meine Zu ammenkunft mit General 


Lukomſki und dem Oberſten des franzöſiſchen Generalſtabs 


Joinville. Deniſſow teilte mit, daß die eingeleiteten Were 
handlungen mit den an der Vorbereitung der Intervention 
teilnehmenden Ländern auf Hinderniſſe ſtießen angeſichts 
der Gelüſte einzelner Staaten, insbeſondere Polens, das 


das geſamte ukrainiſche Gebiet auf dem linken Driieptellfer- 


verlangte. Während dieſer Reiſe hatte ich drei Zuſammen⸗ 
künfte in London: die erſte mit Ingenieur Simon, Direktor 
der Firma Vickers. Der Zuſammenkunft wohnte ein mir 
unbekannter Herr bei, den man Sir Philipp nannte. Beide 
teilten mit, daß der Hauptorganiſator der Intervention 
Frankreich ſei, daß an der Interventionsvorbereitung auch 


England teilnehmen werde, und daß von engliſchen Kreiſen „ 
eine beſondere Gruppe Deterding, die Gruppe Urquhart, 


Konſervative und insbeſondere Churchill intereſſtert ſeien. 
In London kamen Laritſchew und ich auch mit Oberſt 
Lawrence in Gegenwart Simons zuſammen. Bei dieſer 
Zuſammenkunft knüpften wir Verbindungen mit Vertretern 
engliſcher Firmen in Moskau an. Während ſich 1927 
England an der Organiſierung und Intervention beteiligte, 
hat das Intereſſe Englands für die Intervention nach dem 
engliſchen Regierungswechſel merklich nachgelaſſen. Was 
Frankreich anbelangt, ſo iſt ſeine Mitwirkung von Anfang 
bis zu Ende von vorherrſchender Bedeutung. Mitte 1928 
kamen aus Frankreich dringlichere Weiſungen, eine militä⸗ 
riſche Organiſation zu ſchaffen und es erfolgte allmählich 
die Umwandlung der „Induſtriepartei“ in eine Agentur 
des franzöſiſchen Generalſtabes. Die „Induſtrievartei“ 
und ausländiſche Kreiſe rechneten mit großer Sicherheit auf 
Aufftände und Unruhen unter den Bauern und in der Roten 
Armee und auf die Möglichkeit, Arbeiterſtreiks zu vrovo⸗ 
zieren. Das Jahr 1930 hatten wir u. a. deshalb aus⸗ 
erſehen, weil bei den großen Aufwendungen für den Indu⸗ 
ſtrieaufbau der Sowjetunion die Ausgaben für die Indu⸗ 
ſtrie gerade für 1930 geringer waren als in den vorher⸗ 
gehenden Jahren. 


Franzöſiſche Regierung läßt dementieren. 
Paris, 26. November. Die Havas⸗Agentur dev 
öffentlicht im Zuſammenhang mit den Anſchuldigungen ges 
gen Briand und Poincare im Moskauer Ramſin⸗Prozeß ein 
Dementi, in dem es heißt, daß die Anſchuldigungen jeder 
Grundlage entbehren. Der franzöſiſche Botſchafter in 
Moskau iſt außerdem beauftragt worden, energiſche Schritte 
bei der Sowjetregierung zu unternehmen, um in Zukunft 

ſolche unhaltbaren Anſchuldigungen zu unterbinden. 


Litwinow Toll an Rylows Stelle treten. 


Kowno, 25. November. In Moskau verlautet, 
daß Außenkommiſſar Litwinow nach ſeiner Rückkehr aus 
dem Ausland zum Vorſitzenden des Rats der Volkskom⸗ 
miſſare der Sowjetunion ernannt werden wird, weil Rykow 
nach Ablauf ſeines Urlaubs nicht mehr auf ſeinen Poſten 


zurückkehren dürfte. Litwinow ſoll jedoch nur dann dieſen 


Poſten übernehmen wollen, wenn er die Führung der 
Außenpolitik beibehält. Dieſe Frage wird im Zentral⸗ 
komitee der kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion im 
Dezember entſchieden werden. 


Saſchiſtiſch⸗zommunſtiſcher Fiier. 


Kowno, 25. November. Wie aus Moskau gemel⸗ 


det wird, wird der italieniſche Außenminiſter Grandi un. 


fang des nächſten Jahres nach Moskau reiſen, um mit der 
Sowjetregierung perſönlich zu verhandeln. Dieſer Beſuch 
Grandis ſoll bei der Unterrebung mit Litwinow in Mais 
land beſprochen worden ſein. N 
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Große Schiſfsbauten in Deutſchland. 
Bremen, 26. November. Die deutſche Volkspartei 
elt am Dinstag eine Wahlverſammlung ab, in der Se⸗ 
nator Böhmers, das Auſſichtsratsmitglied des Norddeut⸗ 
ſchen Lloyd, auf die Bauvorhaben des Norddeutſchen Lloyd 
einging. Danach ſollen nach einem 5⸗Jahresplan 500 000 
Bruttoregiſtertonnen neue Schiffe den deutſchen Werften 
in Auftrag gegeben werden. 68 p. H. der Koſten dieſer 
Schiffsbauten ſeien Arbeitslohn und 27000 deutſche Arbei⸗ 
ter würden für 5 Jahre neue Veſchäftigung finden. 5 
Mittel ſollen durch Kapitalbeſchaffung im Ausland im Ch: 
verſtändnis mit der Reichsregierung hereingenommen 
werden. Der Neubauplan ſteht offenbar in Zuſammenhang 
mit dem ſchon bekannten Profekt, die überalterte Tonnage 
der Gemeinſchaft Lloyd⸗Hapag von über 600 000 Brutto⸗ 
regiſtertonnen abzuwracken. 


Die Amerikaner haben Vertrauen 
zur deutſchen Wiriſchaft. 


Im Rahmen der Vortrags⸗ 
reihe „Im Kampf gegen die Kriſe“ ſprach heute auf der 
deutſchen Welle der Präſident der amerikaniſchen Handels⸗ 
kammer in chland, Frederick W. King, über „Die 
1 Wirtſchaft im Urteil des Aus lan⸗ 
des“. Er führte etwa folgendes aus: Was Deutſchland in 
den letzten 12 Jahren geſchaffenhat, hat die uneingeſchränkte 
Bewunderung der Amerikaner erregt, die ihre Sapitalfen 
nicht in Fabriken in Deutſchland und in Anleihen für 
Deutſchland anlegen würden, wenn ſie nicht von Deutſch⸗ 
lands Zukunft überzeugt wären. Führende Wirtſchaftler 
Amerikas ſind überzeugt, daß ſich Amerika im eigenen In⸗ 
tereſſe der Löſung des Problems der Reparationen und 
Kriegsſchulden und damit der Weltwirtſchaftskriſe wird hin⸗ 
geben müſſen. Mit Rückſicht auf die zunehmende Anhäufung 
bon Kapital und Gold in den Vereinigten Staaten, die da⸗ 
für keine entſprechende Verwendung haben, iſt es notwen⸗ 
dig, überſchüſſiges Kapital im Ausland anzulegen. Es liegt 
auf der Hand, daß Deutſchland, deſſen Anlageſicherheit in 
Amerika mit 100 Prozent angeſehen wird, ein Betätigungs⸗ 
gebiet erſten Ranges darſtellt. Amerika hat, ſo ſchloß der 
Redner, den Krieg [Bon längſt vergeſſen und bemüht ſich 
aufrichtig, den Erforderniſſen der deutſchen Wirtſchaft inner⸗ 
halb ſeiner Fähigkeiten hilfreich zur Seite zu ſtehen. 


Die öffentliche Meinung Amerilas für dle 
Einwanderungsſperre. 


Waſhington, 25. November. Die Ankündigung 
des Senators Reed, daß er in der am Montag beginnenden 
Tagung des Kongreſſes beantragen werde, jegliche Ein⸗ 
wanderung in die Vereinigten Staaten mit Wirkung vom 
1. Juli 1931 ab für 2 Jahre zu verbieten, wird von der 
republikaniſchen und von der Arbeiterpreſſe durchweg be⸗ 
grüßt. Auch Senator Davis von Pennſylvanien, bisher 
Arbeitsminiſter, erklärte, den Antrag zur Verhinderung 
eines weiteren Anſchwellens der Arbeitsloſenzahl kräftig 
unterſtützen zu wollen. Zurzeit läßt ſich noch nicht voraus⸗ 
jagen, ob die beiden Häufer des Kongreſſes dem Antrag 
zuſtimmen werden. 

Neuyork, 26. November. Präſident Hoover har 
ſich nunmehr auch für eine Aenderung des Einwanderungs⸗ 
geſetzes ausgeſprochen. Hoover erklärte, daß die Einwan⸗ 
derungsvorſchriften dehnbarer geſtaltet werden müßten, da⸗ 
mit eine Auswahl unter den Einwanderern möglich ſei. 
Die Maßnahmen gegen ſolche Einwanderer, die nach ihrer 
Ankunft in den Vereinigten Staaten der öffentlichen Ar⸗ 
menpflege zur Laſt fallen könnten, hätten ſich als durchaus 
wirkſam erwieſen. Es ſei gelungen, die Zahl der Einwan⸗ 
derer dadurch um monatlich 24 000 im vergangenen Jahr 
auf rund 6000 im Oktober d. Js. herabzudrücken. Präſi⸗ 
dent Hoover kam auch auf den Plan des Senators Reed 
zu ſprechen, der eine zeitweilige vollkommene Unterbindung 
der Einwanderung nach den Vereinigten Staaten zur Be⸗ 


Die Münchener Funktürme nach dem Einſturz. 
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kämpfung der Arbeitsloſigkeit vorſieht. Hoover ſprach die 
Anſicht aus, daß man das von dem Senator gewünſchte Er⸗ 
gebnis auch auf weniger radikale Weiſe erreichen könne. 


König Haalons Jubiläum. 
Die Kommuniſten demonſtrieren. 


Oslo, 26. November. König Haakon von Norwe— 
gen feierte am Dienstag fein 25jähriges Regierungsjubi⸗ 
läum. Am Abend fand zu Ehren des Königs ein Fackelzug 
ſtatt, der über 15000 Perſonen durch den dunklen Abend 
bei Schneefall zum Schloß führte. Vorher kam es in der 
Stadt zu einer kommuniſtiſchen Kundgebung gegen den 
König. Auf dem Poungſtorr hatten die Kommuniſten eine 
Verſapimlung einberufen und Hohnreden gegen den König 
gehalten. Als ſie die Menge aufforderten, während des 
Fackelzuges abends eine Panik hervorzurufen, griff die 
Polizei mit Gummiknüppeln ein. Berittene Poliziſten zer⸗ 
ſtreuten die Demonſtranten. Inzwiſchen hatten ſich auf der 
Hauptſtraße Carl Johann Tauſende angeſammelt, die bei 
dem Fackelzug Spalier bildeten. Vor dem Schloß kam s 
zu einem furchtbaren Gedränge. Berittene Polizeibeamte 
mit aufgepflanzten Gewehren mußten eingreifen, um die 
Volksmenge auseinanderzutreiben, damit der Fackelzug 
Platz fand. Mehrere Minuten lang ſah es wie Panilſtim⸗ 
mun gaus. Schließlich beruhigte man ſich und der Fackel⸗ 
zug fand ſeinen Weg zum Schloß, das prachtvoll von der 
Unzahl von Fackeln beleuchtet wurde. Der König erſchien 
mit dem Kronprinzen auf dem Balkon und hielt eine An⸗ 
ſprache. Darauf ſangen über 80 000 Menſchen, die in wei⸗ 
ar Kreis das Schloß umſtanden, das norwegiſche Natio- 
nallied. 


Eine merkwürdige Freundſchaſt. 


Litwinow, der ruſſiſche Außenkommiſſar, hatte auf ſeiner 
Rückreiſe von Genf in Mailand mit dem italieniſchenAußen⸗ 


miniſter Grandi eine Unterredung, über deren Ergebniſſe 


ſich beide Miniſter ſehr befriedigt äußerten. Ein Bankett 

ſchloß die Zuſammenkunft der einſt fo feindlichen Politiker ab. 

Ein neues politiſches Emblem: Fascio mit Sichel und 
5 Hammer. 
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Ein Berliner Neubau wurde vollſtändig abgedeckt. 


Spanische Regierung befürchtet Militär 
revolte. 


Paris, 25. November. Nach hier vorliegenden 
Meldungen aus Madrid zeigt man ſich in den ſpaniſchen 
Regierungskreiſen über die Flucht des Majors Franco 
äußerſt beunruhigt. Man mißt dem Ereignis umfo größere 
Bedeutung bei, als es eigentümlicherweiſe mit dem immer 
wieder auftauchenden Gerüchten über eine bevorſtehende 
Militärrevolte zuſammenfällt. Man weiß, daß Major 
Franco an der Spitze der Fliegeroffiziere fteht, die geneigt 
ſind, an einer Erhebung des Militärs teilzunehmen. Ma⸗ 
jor Franco ſollte am Sonntag abend das Militärgefängnis 
in Madrid verlafjen, um, begleitet von einem Offizier der 
Bürgergarde, nach der Feſtung San Criftobal überführt 
zu werden, wo er die Smonatige Gefängnishaft verbüßen 
ſollte. 

Madrid, 25. November. Der König hat am Diens⸗ 
tag folgende Veränderungen im ſpaniſchen Kabinett gut⸗ 
geheißen: Der bisherige Verkehrsminiſter Matoſi iſt an 
Stelle von General Marco zum Innenminiſter ernannt 
worden. Marco lehrt in den Militärdienſt zurnck. Der 
Juſtizminiſter Eſtrada übernahm das Verkehrsminiſterium. 
Zum Juſtizminiſter wurde der bisherige Unteritantr'rf--tär 
im Innenminiſterium Montes Jovellar ernannt. Die Ver⸗ 
änderungen im Kabinett find zum Teil auf die letzten Oos 
gänge im Lande zurückzuführen. Gleichzeitig könne ſie auch 
als Vorbereitung für die Wahlen angeſehen werden, da das 


Innenminiſterium hierfür durch einen Politiker beſetzt 


werden mußte. 
Paris, 26. November. Der ſpaniſche Miniſter⸗ 
präſident General Berenguer gewährte einem Vertreter des 


„Journal“ eine den in der er erklärte, daß, ent⸗ 


gegen anders lautenden Gerüchten, keinerlei Truppen⸗ 
zuſammenziehungen in Madrid ſtattgefunden hätten, weil 
man etwa befürchtet habe, die Madrider Garniſon würde 
ſich gegen die Regierung auflehnen. Es habe lediglich eine 
Zuſammenziehung der Bürgergarde ſtattgefunden, um die 
Bäckereien zu bewachen und um die Brotverſorgung der Be⸗ 
völkerung ſicherzuſtellen. Die Gerüchte über Truppenzu⸗ 
ſammenziehungen in der ſpaniſchen Hauptſtadt ſeien darauf 
zurückzuführen, daß um dieſe Zeit wie alljährlich einige 
hundert Soldaten aus der Provinz nach Madrid beordert 
wurden, um die Ausbildung der Rekruten zu übernehmen. 
Es ſei abſolut falſch, daß unter den Offizieren irgend eine 
Bewegung gegen den König oder die Regierung im Gan 
ſei. Es gebe ſicherlich auch Republikaner unter den ſ 
ſchen Offizieren, ebenſo wie es im franzöſiſchen eere 
Royaliſten gebe. Dies ſei aber hier wie dort keineswegs 
beunruhigend. Was die kommuniſtiſche Bewegung anlange, 
ſo ſei in dieſer Richtung ebenfalls nichts zu befürchten. Die 
Aktiviſten ſeien vielmehr unter den Anarchiſten zu ſuchen, 
die ſich das Recht nähmen, den Arbeitern ihre Entſchlüſſe 
aufzuzwingen. 7 8 i 


Italten ſucht Hilfe bei Kreuger. 


Wie bas „Oeuvre“ zu berichten weiß, hat ſich Italien 
in ſeiner Finanznot an den ſchwediſchen Zündholztruſt um 
um eine Anleihe gewandt. Der Zündholztruſt wiederum 
hat durch die ſchwediſche Regierung eine Enquete unterneh⸗ 
men laſſen, um auf die Frage eine Antwort zu bekommen 
welchen Wert ein Abkommen mit der faſchiſtiſchen Regie: 
rung nach einem Sturz Muſſolinis haben könne. Die 
ſchwediſche Regierung hat nicht nur ihre Geſandtſchaft in 
Rom damit betraut, in dieſer Angelegenheit eine Anfrage 
zu ſtellen, ſondern gleichzeitig einige hervorragende faſchi⸗ 
ſenfendliche italieniſche Perſönlichkeiten, die im Auslande 
leben, gefragt, was ſie über die Dauer des faſchiſtiſchen 
Regimes denken. BR 
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Willft Du über die Straße geh'n, 
mußt erſt links. dann rechts Du ſeh'n! 
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Beiblatt zur Nr. 327 


Tagesneuigleiten. 


Endgültige Stimmenzahl bei den Senats⸗ 
wahlen in der Lodzer Wojewodſchaft. 


Dr. Grohmann wird Senator. 


Wie bekannt, war die Bezirkswahlkommiſſion Nr. 14 
pier Tage lang, und zwar von Sonntag bis geſtern, in vol⸗ 
lem Beſtande unter Vorſitz des Bezirksgerichtspräſes Bel⸗ 

zynfti mit dem Zählen der in den verſchiedenen Rayons der 
Lodzer Wojewodſchaft abgegebenen Stimmen beiehäftigt. 
Geſtern erfolgte nun die endgültige Berechnung des Ab⸗ 
Timmungsergebniſſes, das ſich folgendermaßen darſtellt: 
timmberechtigt waren im Bereiche der ganzen Wojewod⸗ 
ſchaft (Kommiſſion 14) 896 309 Perſonen, gewählt haben 
Iinsgeſamt 553 129 Perſonen. Für ungültig erklärt wurden 
‚2857 Stimmen, gültig waren 550 772 Stimmen. Auf die 
Lifte Nr. 1 entfielen 222 234 Stimmen, auf die Liſte Nr. 2 
2487, auf die Lifte Nr. 4 — 82 463, auf die Liſte Nr. 7 
— 110148, auf die Liſte Nr. 12 — 47327, auf die Liſte 
Nr. 18 — 41 000, auf die Lifte Nr. 19 — 10 616, auf die 
Liſte Nr. 20 — 78, auf die Liſte Nr. 22 — 3085 und auf 
die Liſte Nr. 23 — 35 534 Stimmen. (p) 

Wiie wir erfahren, treten auf der Senatsliſte des Re⸗ 
gierungsblocks in der Lodzer Wojewodſchaft erhebliche Aen⸗ 
derungen ein. Der Spitzenkandidat Jan Pilſudſti zieht in 
den Sejm ein. Tomasz Szymanſki und Jerzy Iwanowfet 

N ſind in anderen Kreiſen in den Senat gewählt worden. An 
die Stelle dieſer drei treten ihre Nachfolger: Stefan Rut⸗ 
kowſti, Landwirt, Jan Rogowicz und Dr. Alfred Groh⸗ 
mann, der Kommandant der Lodzer Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr. (a) 


Die Brotpreiſe bleiben unverändert. 

Die Mehl- und Brotſektion der Preisfeſtſetzungskom⸗ 
miſſion hielt unter Vorſitz des Vizeſtadtpräſidenten Ra⸗ 
pa 135 eine Konferenz ab. Vizeſtadtpräſident Rapalſki 
gab bekannt, daß der Magiſtrat der Forderung der Kom⸗ 

miſſionsmehrheit, eine Erhöhung des Brotpreiſes bis auf 

Groſchen für das Kilo feſtzuſeßen, nicht ſtattgegeben und 

den Preis auf 35 Groſchen für das Kilo angeſetzt habe. Die 
Vertreter der Produzenten erklärten dagegen, daß zur Her⸗ 
abſetzung des Botpreiſes die Vorausſetzungen fehlen und 
daß in Anbetracht des weiteren Steigens der Mehlpreiſe 
eine Erhöhung des Brotpreiſes berechtigt und begründet er⸗ 
ſcheine. Sie ſtellten die Forderung ER den Brotpreis auf 
38 Groſchen für das Kilo feſtzuſeßen. Die Vertreter der 
Konſumenten dagegen ſprachen ſich für die Erhaltung des 
bisherigen Brotpreiſes aus. N 
Im Endreſultat der Diskuſſion ſprach ſich die Kommit⸗ 
ion einmütig für die Erhaltung des Brotpreiſes von 35 
Groſchen für das Kilogramm aus. 


Auszahlung der Erwerbsloſenunterſtützungen. 5 

Der Magiſtrat der Stadt Lodz macht bekannt, daß 
Mittwoch, den 26. d. Mts., mit der Auszahlung der 
außerordentlichen ſtaatlichen Unterſtützungen für Oktober 
1930 an Erwerbsloſe begonnen wurde, die im Büro des 
Unterſtütungsamtes in der Zeit vom 12. bis 19. November 
tegiſtriert worden ſind. Zum Empfang der außerordent⸗ 
lichen Unterſtützungen find nur Erwerbsloſe berechtigt, die 
eine Familie zu ernähren haben. 

Die Auszahlungen erfolgen im Büro des Unter⸗ 
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Eines Tages, die Mannſchaft ſaß gerade beim Mittag- 
iſſen, tam Pitter Pott, ein Matroſe, ganz gegen ſeine 
Gewohnheit aufgeregt die Treppe herunter, jo daß alle 
errajcht aufblickten. 

„Nun, was gibt's da oben?“ fragte einer der Matroſen. 
»Haft du Angſt oben allein auf Deck?“ 

„Halt's Maul!“ rief Pitter Pott unwirſch. „Käptn“, 
wandte er ſich an den Kapitän, „kommt doch einmal hoch. 
Will mein ganzes Leben lang Heringe durch die Wring⸗ 
maſchine drehen, daß ſie zu Flundern werden, wenn ich 
mich geirrt haben ſollte.“ 

„Was gibt's denn?“ fragte Haubold. 

„Treiben Schiffbrüchige auf See. Scheint mir ein Floß 
zu ſein oder was Aehnliches. Genug, ich ſeh' da zwei 

enſchen, die nach uns rüberwinken.“ 

Sollte das tein ſchlechter Scherz ſein, den ſich der als 

paßvogel bekannte Pitter leiſtete? Aber den Kapitän 
unte er doch nicht ſo veralbern! 


-Wird eine Scholle Treibeis fein mit ein paar Robben 


arauf, was du geſehen haft“, 
Kameraden. 

Kapitän Haubold war aufgeſtanden; auch Dietrich von 
Kranzem und die meiſten der Matroſen hatten ſich er⸗ 
boben. Wenn Pitter Pott ſolche Meldung machte, war 
etwas Wahres daran; denn wenn er auch fonft ein Wind⸗ 
bund war, im Dienſt nahm er es mit ſeinen Pflichten 

ehr genau. N 

Oben angekommen, ſpähten alle nach der Ncchtung, 

die Pitter angegeben hatte — und wirklich, in weiter 
erne ſah man irgend etwas auf dem Waſſer treiben, das 

nan aber mit bloßen Augen nicht erkennen konnte. 

- Savitän Haubold ſab durch fein Glas, und auch die 


neckte einer ſeiner 


| 
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ſtützungsamtes 28⸗gopulku Strzelcow Kaniowſkich Nr. 32 in 
der Zeit von 9 bis 14 Uhr in nachſtehender Reihenfolge: 
Donnerstag, den 27. November: K, L, M, N, O 
Freitag, den 28. November: P, R, S. 
Sonnabend, den 29. November: T, U, W, Z. 


Ergänzungsaushebungskonmiſſion. 5 

Am kommenden Freitag wird in der Kosciuszko⸗Allee 
21 eine Ergänzungsaushebungskommiſſion für den Jahc⸗ 
gang 1909 und die älteren amtieren, deren Dienſtverhält⸗ 
nis noch nicht geregelt iſt. Zu melden haben ſich die jungen 
Männer, die im Bereich des Kreisaushebungskomman⸗ 
dos II wohnen und die von der Stadtſtaroſtei eine Auf⸗ 
forderung erhalten haben. (b) a 


Streik in der Fabrik von Przygorſki. N 

In der L. Przygorſtiſchen Fabrik an der Poludniowz 
68 wurde den Arbeitern vor zwei Wochen gekündigt. Nach 
Ablauf der Kündigungsfriſt am Sonnabend teilte der Ver⸗ 
treter der Firma allen mit, die Arbeit könne wieder von 
ihnen aufgenommen werden, wenn ſie mit neuen Lohn⸗ 
bedingungen einverſtanden wären. Dabei erwies es ſich, 
daß die Firma eine Lohnliſte ausgearbeitet hatte, die von 
der gegenwärtig verpflichtenden um 10—33 Prozent ab⸗ 
wich, wobei jedesmal auf den zu verarbeitenden Artikel 
Rückſicht genommen wurde. Als die Arbeiter dieſes hörten, 
weigerten ſie ſich auf die neuen Bedingungen einzugehen 
und traten ſofort in den Ausſtand. Die Arbeiter begaben 
ſich darauf ſofort nach dem Klaſſenverbande und erſuchten 
um Intervention, was auch geſchah. Während der Kon⸗ 
ferenz mit den Vertretern der Firma erklärten dieſe, der 
Beſchluß ſei nach ſehr langer Ueberlegung gefaßt worden 
und könne auf keinen Fall eine Aenderung erfahren. Die 
Firma berief ſich dabei auf die ſchlechte Konjunktur und die 
große Konkurrenz, die in dieſem Induſtriezweige herrſche. 
Angeſichts deſſen, daß dieſe Konferenz ohne poſitives Reſul⸗ 
tat zugunſten der Streikenden verlaufen iſt, wurde ſofort 
eine Plenarſitzung der ſtreikenden Arbeiter einberufen, wo 
nach dem Bericht über den Verlauf der Konferenz einſtim⸗ 


mig beſchloſſen wurde, ſo lange im Streik zu verharren, 


bis die Firma die bisherigen Normen wieder eingeführt 
haben wird. (p) 


Donnerstag, den 27. November 1930 


| Kein 13. Gehalt für die Magiſtrats⸗ 
angeſtellten. 


Bekanntlich hatte das Wojewodſchaftsamt dem Lodzer 
Magiſtrat die Weiſung zugehen laſſen, die Auszahlung von 
Gratifikationen in Form eines ſogenannten dreizehnten 
Gehalts an die ſtädtiſchen Angeſtellten vorerſt zu unterlaſſen. 
Nunmehr iſt dem Magiſtrat in dieſer Angelegenheit ein be⸗ 
ſonderes Rundſchreiben zugegangen, in dem die Aufſichts⸗ 
behörden feſtſtellen, daß die Auszahlung eines dreizehnten 
Gehalts mit den beſtehenden Vorſchriften unvereinbar ſei 
und gaher nicht erfolgen könne. Wohl könnte der Magiftrut 
manchen Beamten eine Sonderentſchädigung gewähren, 
doch müßte dies aus Budtgeterſparniſſen beſtritten werden. 
Zudem könne eine ſolche Gratifikation nicht als ſtändiges 
dreizehntes Gehalt für alle Beamten angeſehen werden. (9) 


Die Warſchauer Induſtrie⸗ und Handelskammer gegen die 
neue Steuerordnung. 

Um den Steuerzahlern entgegenzukommen, hat das 
Finanzminiſterium die Ausarbeitung des Projekts für eine 
neue Steuerordnung in Angriff genommen und dieſes zur 
Begutachtung der Warſchauer Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer überſandt, die den Verband der Handelskammern ver⸗ 
tritt. Die Warſchauer Induſtrie⸗ und Handelskammer hat 
ſich nun auf den Standpunkt geſtellt, daß das Projekt des 
Miniſteriums für die breiten Maſſen der Steuerzahler ſchä⸗ 
digend iſt, da es eine allzu beſchwerliche Prozedur vorſehe 
und keine genügenden Erleichterungen aufweiſe. Außerdem 
ſei das Projekt auch für den Staatsſchatz von Nachteil, da 
es einen Rückgang der Steuereingänge zur Folge haben 
könne. In der diesbezüglichen Denkſchrift weiſt die War⸗ 
ſchauer Kammer 1 5 daß der ihr vom Miniſterium 
gewährte dreitägige Termin zur Prüfung der Angelegenheit 
zu kurz geweſen ſei, weshalb ſie beantrage, ihr mehr Zeit 
zum eingehenden Studium des Projekts zu geben. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Janktelewicz, Alter Ring 9; J. Stedel, Limanow⸗ 
ſkiego 37; B. Gluchowſti, Narutowicza 4; St. Hambıry 
u. Co., Glowna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 307, A. 
Piotrkowſki, Pomorſka 91. (p) 8 


Das Parteitechnilum der weſtulrainiſchen 
Komnumiften. 


10 000 tommuniſtiſche Aufrufe konfisziert. 


Geit eint Reit waren der politiſchen Polizei in Lodz 
vertrauliche Mitteilungen zugegangen, daß ſich in der Woh⸗ 
nung der Ruchla Figlarz an der Kilinſkiego 36/38 das 
„Parteitechnikum“ der weſtukrainiſchen Kommuniſten be⸗ 
finde, wobei ſich die ganze Arbeit nach außen hin konzen⸗ 
triere. Das genannte Haus wurde daher von Agenten der 
politiſchen Polizei beobachtet. Als die Polizeibehörde vor 
einigen Tagen zu der Ueberzeugung gelangte, daß es bereits 
Zeit ſei, dieſe gelle zu liquidieren, wurde eine größere An⸗ 
ahl politiſcher und uniformierter Poliziſten dorthin ent⸗ 
nandt, bie auch völlig unerwartet in das Lokal eindrangen. 
Während der e wurde in der Wohnung biel 
kompromittierendes Material gefunden, und zwar 10 000 
Aufrufe in ukrainiſcher Sprache und 60 Matrizen zur Her⸗ 


anderen Matrofen, die ein ſolches im Beſitz hatten, hielten 
ſcharf Ausſchau. 

Dann, nachdem er eine Weile beobachtet hatte, ſetzte 
Haubold ſein Glas ab und ſah ſich ernſt im Kreiſe um. 

„Pitter Pott hat recht“, ſagte er. „Es ſind zwei Men⸗ 
ſchen, die auf dem Meere treiben. Wie mögen die hierher 
gekommen fein? War es denn jo ſtürmiſch die Tage, daß 
ein Schiff gekentert iſt? Oder ein Fahrzeug mag in Brand 
geraten ſein und die Mannſchaft hat ſich dem Meere an⸗ 
vertraut. ER 

Aber ganz gleich; vor allem gilt es, hier zu retten. 
Macht ein Boot klar, Jungens. Wer geht freiwillig?“ 

Da war keiner, der zurückſtehen wollte. Das war doch 
einmal etwas Abwechſlung in dem Einerlei. 

„Ihr könnt euch meinetwegen darum ſtreiten, wer mit⸗ 
feen fagte Pitter. „Ich bin der Erſte. Ich hab' fie ge⸗ 
ehen!“ 

Kapitän Haubold teilte die Leute ein. Man ſchob das 
Boot über das Eis, bis es den Rand des Eiſes erreicht 
hatte; dann ließ man es zu Waſſer. g 

Dieſes war aber gar nicht ſo einfach, da das Eis an 
den Kanten ſchon mürbe war und die Matroſen nicht alle 
mit Hand anlegen konnten, um das Eis nicht unnötig zu 
belaſten. Ein kaltes Bad war nicht gerade angenehm. 

Aber ſie hatten es geſchafft, und die Matroſen legten 
ſich ſcharf in die Riemen, um die Unglücklichen möglichſt 
ſchnell zu erreichen, denn es beſtand Gefahr, daß eine 
Strömung, die ſcheinbar in die See führte, ſie von der 
großen Scholle und ſomit vom Schiff entfernte. 

Langſam näherte ſich das Boot den beiden Menſchen, 

die lebhaft winkten. Längſt brauchte man kein Glas mehr, 

um die Unglücklichen zu erkennen. Kaum glaubhaft ſchien 
es, daß ſie, wer weiß woher, ſo weit ins Meer hinaus⸗ 
getrieben ſeien Denn daß ſie direkt vom Feſtland kommen 
mußten, ſah man. Es waren Stämme, regelrecht zu einem 
Floß zuſammengeſchnürt. Es mußte alſo in nicht allzu 
großer Entfernung Land ſein. g i 

Jetzt war das Boot ſo weit herangekommen, daß ſie 
anlegen konnten l 


I biefer Aufrufe. Im Laufe der eingeleſteten Unter. 
uchung wurde feſtgeſtellt, daß die Aufrufe in der Druckerei 
von Saul Kupfermann an der Bolnoena 11 hergeſtellt wor⸗ 
den waren. Im Zusammenhang hiermit wurde die Woh⸗ 
nungsinhaberin Ruchla Figlarz, ihr Mann Lipa und der 
Druckereibeſitzer Kupfermann verhaftet und die Druckerei 
verſiegelt. Die Polizei iſt gerade zur rechten Zeit einge⸗ 
chritten, denn die Aufrufe und die Matrizen ſollten am 
olgenden Tage bereits nach Lemberg geſchickt werden und 
zur Einleitung einer energiſchen Agitation gegen Polen 
dienen. Die Polizei iſt ferner den Führern der Kommu⸗ 
niſten im Lodzer und Lemberger Bezirk auf die Spur ge⸗ 
kommen. Es ſind daher in den nächſten Tagen weitere 
Verhaftungen zu erwarten. (p) 


Einer der Matroſen ſprang auf das Floß hinüber und 
machte das Boot ſeſt. Die Schiffbrüchigen konnten nicht 
einfach in das Boot hinüberſteigen. Einer der Unglück⸗ 
lichen ſtand zwar noch aufrecht — es war der jüngere von 
ihnen —, aber der andere war ein alter Mann. Er lag 
teilnahmslos auf den Stämmen, und die Seeleute glaub» 
ten zuerſt, er ſei tot. Aber das war nicht der Fall, ſondern 
er, der bis zuletzt noch gewinkt hatte, war jetzt, da die 
Rettung ſicher ſchien, von einer Schwäche übermannt 
worden. Er mußte ins Boot getragen werden. 

Nun zeigte es ſich, daß man die Decken gut gebrauchen 
konnte, die Kapitän Haubold den Leuten vorſorglicher⸗ 
weiſe mitgegeben hatte. Drei Tage waren die Geretteten 
auf der See umhergetrieben. Nun waren ſie völlig er⸗ 
ſchöpft. Auch der Jüngere der beiden konnte nur noch 
mühſam ſeine Glieder bewegen. Die Kälte und die Näſſe 
hatten ihnen die Gelenke gelähmt. 

Ein Schluck Kognak, den der Kapitän den Rettern mit⸗ 
gegeben hatte, wurde von den Unglücklichen als eine Wohl⸗ 
tat empfunden. 

Man beftürmte fie nicht viel mit Fragen, ſondern 
Pitter Pott ließ ſich nur kurz ſagen, wo ſie herkämen und 
wie lange ſie auf See getrieben wären. Dann packte er 
fie feft in die Decken und ſchaffte ihnen Platz, daß fie liegen 
konnten. Sehr befriedigt über den Erfolg der Rettungs⸗ 
expedition, ruderten die Matroſen mit kräftigen Schlägen 
ihrem Dampfer zu. 0 

Hier hatte ſich während ihrer Abweſenheit ein erfreu 
liches Ereignis zugetragen. 

Ein Teil der Beſatzung war noch gar nicht wieder an 
Bord, ſondern ſtand in der Nähe der Stelle, von wo man 
das Boot zu Waſſer gebracht hatte, und ſah den davon⸗ 
fahrenden Kameraden nach, als plötzlich vom Schiff her 
der Knall eines Gewehrſchuſſes herüberdröhnte. Alle 
blickten erſtaunt zum Schiff hinüber, das ungefähr fünf⸗ 
hundert Meter von ihnen entfernt lag. — 

Hatte ſich vielleicht ein Eisbär gezeigt, der ihnen auch 
gefährlich werden konnte? Sie hatten keine Schußwaffen 
bei ſich 


ortſetzung folgt) 


Nr. 327 (Beiblatt) 


Die regierungsſeindliche Kundgebung 
am 11. September. 
5 Kundgeber zu je zwei Monate Gefängnis verurteilt. 


Am 11. September verſammelte fi in der Petrikauer 
100 vor dem Hauſe, in dem die Staroſtei untergebracht iſt, 
eine größere Menſchenmenge, die regierungsfeindliche Aus⸗ 
rufe ausbrachte und dann das Staroſteigebäude mit einem 
Steinhagel bewarf, wodurch 11 Scheiben eingeſchlagen 
wurden. Poltzei trieb die Menge auseinander und ver⸗ 
haftete Kazimierz Majchrzak, Kazimierz Kuljon, Wlaadyslaw 
Jendrzejak, Nikodem Wlodarkzyk und Joſef Adamczewſfki, 
die ſich alle geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten hatten. Wlodarezyk war angeklagt, Steine ge⸗ 
worfen zu haben, während den anderen ſtaatsfeindliche 
Rufe zur Laſt gelegt wurden. Die Angeklagten bekannten 
ſich nicht zur Schuld, ſondern erklärten, nur zufällig an 
dieſer Stelle der Petrilauer Straße geweſen zu ſein. Das 
Gericht verurteilte ſie zu je zwei Monaten Gefängnis unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft. (b) 


— 


Beilegung des Zwiftes mit den Autobus beſitzern. 

Der ſeit mehreren Monaten len den Autobus⸗ 
beſitzern und den Beſitzern der Autobushöfe andauernde 
Zwiſt iſt jetzt endgültig beigelegt worden. Bereits vor⸗ 
geſtern iſt der normale Autobusverkehr zwiſchen Lodz und 
den umliegenden Städten wieder aufgenommen worden. 
Nach dieſer Verſtändigung wird gegenwärtig im Einver⸗ 
nehmen mit den Verwaltungsbehörden ein neuer Fahrplan 
ausgearbeitet. Der Verband der Autobusbeſitzer teilte ſei⸗ 
nen Mitgliedern mit, daß ſie einen einheitlichen Typ von 
Fahrkarte nbenutzen müſſen, die vom Verband geliefert 
werden. Auf den Fahrkarten wird der Name des Autobus⸗ 
unternehmens, die Stationen an den Grenzen und der 
Fahrpreis verzeichnet ſein. (a) 

Grundſätzliches Urteil bezüglich der Ueberſtunden. 
Das Oberſte Gericht hat unlängſt entſchieden, daß auf 


eine Entſchädigung für Ueberſtunden Verzicht geleiſtet wer⸗ 


den könne. In der Begründung des Urteils heißt es u. a., 
man könne nicht nur auf Rechte und Anſprüche bezüglich 
eines Vermögens verzichten, ſondern auch auf ſolche, die das 
Geſetz verleiht. Die Forderung einer Beſcheinigung des 
Verzichts bei der Löſung des Dienſtverhältniſſes laufe we⸗ 
der dem Geſetz noch den guten Sitten zuwider, wenn die 
Unterzeichnung dieſer Beſcheinigung nicht unter Zwangs⸗ 
anwendung verlangt wird. Ein Angeſtellter, der dieſe Be⸗ 
ſcheinigung freiwillig unterſchreibt, darf ſpäter nicht mehr 
mit Anſprüchen an das Unternehmen hervortreten. (p) 


Die Schulen und der Novemberauſſtand. . 

Im Zuſammenhang mit dem Jahrestag des November⸗ 
aufſtandes werden die Volks⸗ und Mittelſchulen, die Um⸗ 
züge veranftalten, frei haben, und zwar die chriſtlichen Schu⸗ 
len am Sonnabend und die jüdiſchen Schulen am Sonntag. 
Am Sonntag finden in den Gokteshäuſern aller Konfeſſto⸗ 
nen Gottesdienſte ſtatt, an der die Jugend der Volks⸗ und 
Mittelſchulen teilnimmt. (a) 


Um die Sicherung des Bahnhofüberganges in der Sreb⸗ 
rzynſta⸗Straße. 

Wie bereits berichtet, hat der Tod der beiden Perſonen 
in der Srebrzynſka⸗Straße am Bahnübergange vor einigen 
Tagen auf die Einwohner unſerer Stadt und beſonders auf 
diejenigen des Wohnhausblocks auf dem Konſtantynower 
Waldlande einen tiefen Eindruck gemacht. Die Schuld an 
dem ſchweren Unglücksfall trägt, wie feſtgeſtellt wurde, die 
Eiſenbahnverwaltung, die darüher einfach zur Tagesordnung 
übergeht, ohne daran zu denken, den Uebergang zu ſichern, 
damit ſolche Unglücksfälle vermieden werden könnten. Der 
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Sie ſahen, wie man ihnen vom Schiff her lebhaft 
winkte. Es mußte alſo etwas von beſonderer Wichtigkeit 
vorgefallen ſein. So ſetzten ſie ſich in Trab, um zu ſehen, 
vas es gäbe. 

Wie erſtaunten ſie aber, als plötzlich eine blanke Waſſer⸗ 
fläche zwiſchen ihnen und dem Dampfer lag! Das riefige 
Eisfeld war mitten durchgeriſſen, und ihr Schiff war frei. 

Das machte ihnen wenig Sorge, daß ſie ſchon ein 
ganzes Stück vom Dampfer abgetrieben waren, denn es 
war ſchon ein zweites Boot zu Waſſer gelaſſen worden, 
das ſie zum Walfiſchfänger holen wollte. So kam es, daß 
die Schiffbräͤchigen früher an Bord kamen als die 
Matroſen, die mit der Scholle abgetrieben waren. 

Kapitän Haubold und Dietrich von Kranzem waren 
faſt die einzigen auf dem Schiff, als das Boot anlegte. Sie 
Al tüchtig zu, um die beiden Geretteten an Bord zu 

affen. 


Sie nahmen ſich gar keine Zeit, den erſten der beiden 


näher zu betrachten, der ganz in Decken gehüllt war. Erſt 
als ſich auch der zweite in Sicherheit befand, wickelten ſie 
die Schiffbrüchigen aus ihren Umhüllungen. 

Und da, kaum hatte Kapitän Haubold die Decke zurück⸗ 
geſchlagen, drängte Kranzem die Matroſen beiſeite und 
kniete neben dem Geretteten nieder und ſtarrte ihn an, als 
könne er nicht faſſen, was ſeine Augen ſahen. 

Aber es war keine Täuſchung. Auch der matte Blick 
des anderen belebte ſich, und in ſeinen Mienen ſpiegelte 
ſich die Wiederſehensfreude. 

„Herr Graf!“ rief Kranzem, froh bewegt. „Iſt's wahr? 
Sie ſind es wirklich?“ 5 

Graf Egon von Rodenpois lächelte ſchwach. Er war 
jo abgeſpannt, daß er die große Ueberraſchung kaum recht 
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Selbstmord auf dem Grabe der Tochter 


die ſich das Leben genommen hatte. 


Der in der Narutowicza 41 wohnhafte Kaufmann 
Michal Lurje begab ſich geſtern auf den jüdiſchen Friedhof 
in der Brzezinſka⸗Straße, um an dem Jahrestage des Todes 
ſeiner Tochter am Grabe derſelben zu beten. Beim Betre⸗ 
ten des Friedhofes bemerkte er ſofort den Totengräber, der 
gewöhnlich für die Verſtorbenen die vorgeſchriebenen Gebete 
verrichtet. Lurje bat den Totengräber, mit ihm zuſammen 
nach dem Grabe ſeiner Tochter zu gehen, was der Toten⸗ 
gräber auch verſprach. Als er ſich einige Minuten ſpäter 
dem Grabe näherte, ſah er Lurje, der ſtöhnend auf dem 
Grabe lag. Der Totengräber ließ den Mann ungeſtört und 
wollte weitergehen, doch bemerkte er, daß Lurje ohnmächtig 
war und neben ihm eine Flaſche ſtand, die dieſer geleert 
hatte. Er hob den Mann auf und ſah, daß ſeine Lippen 
verbrannt waren. Auf den Alarm des Totengräbers eilten 
die auf dem Friedhof anweſenden Perſonen herbei und ſuch⸗ 


ten dem Lebensmüden zu helfen. Bald wurde auch die Net» 
tungsbereitſchaft herbeigerufen, deren Arzt Lurje nad) Er 
teilung der erſten Hilfe in ſehr ernſtem Zuſtande nach dem 
Krankenhauſe in Radogoszez überführte. 

Der Vorfall hat auf die Anweſenden einen erſchüttern⸗ 
den Eindruck gemacht, da die Tochter Lurjes, an deren 
Grabe er den Verzweiflungsſchritt begangen hat, vor fünf 
Jahren ſich gleichfalls das Leben genommen hat, indem fie 
aus dem Fenſter des 3.Stockwerkes der elterlichen Wohnung 
geſprungen war. Das hoffnungsvolle Mädchen hatte im 
Auslande ſtudiert und einen jungen Mann kennengelernt, 
den ſie gegen den Willen ihrer Eltern heiraten wollte. Als 
die Eltern zu dieſer Verbindung ihre Einwilligung nicht er: 
teilen wollten, beging ſie Selbſtmord. Aus Verzweiflung 
darüber, den Tod ſeiner Tochter verſchuldet zu haben, hat 
nun Herr Lurje ſich gleichfalls das Keen nehmen wollen. (p 


Sthredenstat eines Trunlenbolds 


Montag nachmittags ſpielte ſich im Hauſe Nowo⸗ 
Zarzewſka 25 eine furchtbare Familientragödie ab. Im 
dritten Stockwerk dieſes Hauſes wohnt das Ehepaar Joſef 
Pawlak, 26 Jahre alt, und Frau Genoveva, 20 Jahre alt, 
nebſt einem 8 Monate alten Töchterchen und Schwieger⸗ 
mutter Franciszla Brzenkowſka. Trotzdem das Ehepaar 
kaum zwei Jahre nach der geſetzlichen Eheſchließung zu⸗ 
ſammenlebte, herrſchte zwiſchen den Ehegatten dauernd 
Zank und Streit. Die Urſache des Unfriedens fa e den 
Eheleuten war darauf zurückzuführen, daß Pawlak nicht nur 
dem Trunke ergeben war, ſondern feine Frau dauernd hin⸗ 
terging. Das eheliche Juſammenleben geſtaltete ſich noch 
kritiſcher als Pawlak, der in den Betrieben von Scheibler 
und Grohmann arbeitete, eines Tages wegen ſeiner Trunk⸗ 
ſucht die Arbeit verlor, ſo daß für den Unterhalt der ganzen 
Familie die Frau ganz allein ſorgen mußte, die in einer 
großen Fabrik als Arbeiterin angeſtellt war. Die Ankunft 
eines Kindes änderte an der leichtfertigen Lebensweiſe 
Pawlaks nichts, der feine Frau wiederholt mißhandelte, 
wenn ſie ihm lein Taſchengeld geben wollte. Wenn er dann 
Geld in der Taſche hatte, pflegke er für längere Zeit zu ver⸗ 
ſchwinden, um es in Geſellſchaft leichtfertiger Straßendirnen 
zu verpraſſen. 

Vorgeſtern gelang es Pawlak, ſeiner Frau 5,50 Zloty 
abzulocken. Er begab ſich hierauf zuſammen mit einer ſei⸗ 
ner leichtfertigen Bekannten nach einem Reſtaurant, wo er 


das von feiner Frau ſchwerverdiente Geld verjubelte. Als 


er dann angeheitert nach Haufe kam, entſtand zwiſchen ihm 
und ſeiner Frau ein Streit, in den ſich auch die Schwieger⸗ 


Schlagbaum in der Srebrzynſka⸗Straße, der aus zweiStan⸗ 
gen beſteht und anzudeuten ſcheint, daß der Uebergang ver⸗ 
boten iſt, war vor Jahrzehnten wohl am Platze, als das 
Geleiſe nur ſelten von jemand überſchritten wurde. Jetzt 
dagegen, wo in einer Entfernung von etwa 3 Minuten 
große ſtädtiſche Gebäude errichtet worden ſind, die in den 
nächſten Monaten ſchon 1300 Familien Unterkunft bieten 
werden, iſt dieſer Schlagbaum ganz unzuverläſſig. 
Vorgeſtern fand in dieſer Angelegenheit eine Verſamm⸗ 
lung der Bewohner des Konſtantynower Waldlandes ſtatt, 


vegreiſen konnte. Er war ja fo froh, daß er ſich jetzt ge⸗ 
borgen wußte. 

„Ja, Dieter“, ſagte er, „du ſiehſt es. Wir hatten ſchon 
alle Hoffnung aufgegeben; aber ein gütiges Geſchick hat 
uns vor dem Schlimmſten bewahrt. 

Aber ſorge dich nicht um mich. Mein treuer Heinrich iſt 
es, der neben mir liegt. Er war derjenige, dem ich neben 
dieſen braven Seeleuten meine Rettung verdanke. Bemühe 
dich um ihn; er hat mehr gelitten als ich.“ 

* * 


* 

Nieburg war in Berlin angekommen. Er fuhr ſofort 
in ſein Geſchäft, denn er wollte nachſehen, ob noch jemand 
dort ſei. 

Er fand es plötzlich unverzeihlich, daß er ſich ſolange 
nicht um den Betrieb gekümmert hatte. 

Aber dann, als er vor verſchloſſenen Türen ſtand, emp⸗ 
fand er eine Scheu, hineinzugehen. Er hatte die Schlüſſel 
bei ſich und hätte einfach aufſchließen können; aber er 
hatte das Gefühl, daß ihn dann Unheil erwarte. Hatte 
nicht ſeine Sekretärin ihm geſchrieben, er würde benötigt? 
Und weshalb hatte ſie geſchrieben und nicht Herr Steffens, 
ſein Prokuriſt? 

Er fand keine Ruhe. Nieburg mußte wiſſen, weshalb 
ſie ihn benachrichtigt hatte. ö 

Wenn er nach ihrer Wohnung fuhr? Er erinnerte ſich 
noch ihrer Adreſſe. So ſetzte er ſich in die Elektriſche und 
fuhr zur Schumann⸗Straße. Vielleicht würde er ſie an⸗ 
treffen. „ 

Maja Kopreit ſaß über ein Buch gebeugt und überlas 
die Zeilen, die ſie in ihr Tagebuch geſchrieben hatte: 

„Herr Nieburg iſt ſchon lange fort, und ich bin immer 
ganz allein im Geſchäft. Ich fühle mich verlaſſen und kann 
es doch niemand ſagen. Die Kolleginnen würden mich 
auslachen. Fräulein Spitzing hätte Gelegenheit, ihre bos⸗ 
haften Bemerkungen zu machen. Aber es iſt nun einmal 
ganz anders als zu Anfang. 

Wenn mein Chef in das Zimmer trat, war die Stube 
voll Sonne. Jetzt iſt es kalt und dunkel geworden in den 
Räumen 


mutter einmiſchte. Der hierüber aufgebrachte Pawlak er⸗ 
griff ein auf dem Tiſche liegendes Küchenmeſſer, um die 
Schwiegermutter zu ermorden. Als Frau Pawlak ſich 
ſchützend vor die Mutter ſtellte, ſtieß der Wüterich ohne zu 
überlegen das Meſſer ihr bis an das Heft in die Bruſt, er⸗ 
griff ſodann eine Axt und ſpaltete mit einem Hieb der 
Schwiegermutter den Kopf. Die unglückliche alte Frau 
brach ſofort bewußtlos zuſammen. Inzwiſchen waren auf 
dem Korridor Nachbarn, die das Schreien in der Pawlak 
ſchen Wohnung vernommen hatten, zuſammengelaufen und 
wollten in die Wohnung, um den raſenden Pawlal zu über 
wältigen. Als aber Pawlak ſich mit der Axt auch gegen die 
Nachbarn wandte, ergriffen dieſe die Flucht und holten 
Polizei herbei. Der raſende Pawlak verſchloß jedoch die 
Tür und drohte jeden niederzuſchlagen, der ſich ihm nähern 
würde. Nach dem ſich die herbeigerufenen Poliziſten über: 
zeugt hatten, daß Pawlak außer der Axt keine gefährlicheren 
Waffen beſaß, begannen ſie die Tür gewaltſam zu öffnen. 
Kaum war dieſe aus den Angeln gehoben, als Pawlak an 
das Fenſter trat und ſich in einem raſchen Sprung in die 
Tiefe ſtürzte. Er war auf der Stelle tot. 

Bei Frau Brzenkowſfla ſtellte ein Arzt der alarmierten 
Rettungsbereitſchaft eine ſchwere Verletzung der Gehirn⸗ 
ſchale und Gehirnerſchütterung feſt und ordnete ihre Weber» 
führung nach dem St. Joſephs⸗Krankenhauſe an. Fra! 
Pawlak, deren Verletzung ebenfalls recht ſchwer iſt, konnte 


wurde nach dem ſtädtiſchen Proſektorium gebracht. (p) 


in der die Maßnahmen zur Sicherung ihres Lebens und 
desjenigen ihrer Kinder erörtert wurden. Es wurde zu⸗ 


r Baer 7 


nächſt beſchloſſen, eine Denkſchrift an den Magiſtrat auszu⸗ 


arbeiten, in der die Bewohner jener Gegend eine gründliche 
Beleuchtung des Eiſenbahnüberganges verlangen, da bisher 
das Herannahen eines Zuges bei der dort nachts herrſchen— 


den Finſternis nicht möglich iſt. Dieſe Denkſchrift ſoll mit 


der Unterſchrift aller Bewohner jener Gegend ohne Aus⸗ 
nahme verſehen und durch eine ſpezielle Delegation der 
Stadtverwaltung überreicht werden. 


Herr Steffens, der Prokuriſt, iſt auch nett zu mir; aver 
das iſt ſo unperſönlich. Ich bin unglücklich und weiß nicht 
einmal, worüber. 

Ich habe viel mehr freie Zeit als vorher, als Herr Nie⸗ 
burg noch hier war. Aber ich will gern arbeiten, weng 
nur hier wäre. 

Ob Herr Nieburg wohl wieder ganz geſund tft? 

Ich habe mich gefreut, daß mein Chef verreift iſt. EA. 
war mir lieber, als daß er bei ſeiner Wirtin ſich befored. 
Ich mag die Frau nicht leiden. 

Ob Herr Nieburg wohl auf meinen Brief hin nach 
a zurückkommt? Ich bin fo in Sorgen um unjer Ges 

äft. 

Rolf heißt Herr Nieburg mit Vornamen. Ich finde 
ihn ſehr hübſch ...“ 

Es klingelte, und Maja ging zur Korridortür, um zu 
öffnen, da ihre Wirtin nicht zu Hauſe war. Doch kaum 
hatte ſie neugierig hinausgeſchaut, als eine helle Röte ihr 
Geſicht überzog. Draußen im Treppenflur ſtand ihr Chef. 

Er reichte ihr ſichtlich erfreut die Hand. 

„Ach, das iſt gut, daß ich Sie antreffe“, ſagte er. „Sie 
haben mir geſchrieben, daß ich kommen ſollte. Gibt es 
etwas Wichtiges?“ 

Er hielt noch immer ihre Hand umſpannt. Maja war 
ſo verlegen, daß ſie ihm kaum antworten konnte. 

„Ja, ich habe geſchrieben“, entgegnete ſie, wie um ſich 
zu entſchuldigen. 5 

„Wollen wir hier zwiſchen Tür und Angel ſtehen 
bleiben?“ fragte er ſcherzend. „Oder haben Sie Beſuch be 
ſich, daß man nicht hineingehen kann?“ 

Maja ärgerte ſich über ſich ſelber, daß fie ihren Che 
nicht hereingebeten hatte. 

„Ach, entſchuldigen Sie, Herr Nieburg“, entgegnete fie 
„Bitte, kommen Sie näher.“ 

Nieburg ging über den kurzen, ſchmalen Korridor un! 
war überraſcht, hier oben nach jo vielen Treppen noch eis 
ſo geräumiges, behagliches Zimmer vorzufinden. 

„Es iſt nur ein Manſardenzimmer“, entgegnete Male 

Jeuſter ist voraehant“ 


N. it allgemein 


(P) 
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Bei offenem Fenſter ſchlafen? 
Gründe dafür und dagegen. 
Wer das Glück hatte, im Sommer bei offenem Fen⸗ 


ler ſchlafen zu können — wieviele Großſtadtbewohner in 
In ſtickigen, von Autogaſen gefüllten ſtaubigen Straßen 
onnten es nicht! —wird jetzt vor der Entſcheidung ſtehen, 
beer auch in der kalten Jahreszeit dieſen Brauch weiter 
ortſetzen ſoll oder nicht. Die einen ſagen: Alle Fenſter 
8 offen ſein, wenn man ein geſunder Menſch bleiben 
pill. Ja, es gibt ſogar Fanatiker, die im Schlafzimmer 
hre Fenſter überhaupt aushängen, um ja nicht bei kaltem 
Wetter der Verſuchung zu unterliegen, fie zu ſchließen. 
Andere gewichtige Stimmen find dagegen, warnen davor, 
ei offenem Fenſter zu ſchlafen. Man weiſt dabei auf die 
ſteilebenden Tiere hin, die ſich ſtets einen warmen, wind⸗ 
keſchützten Platz für die Nacht ſuchen und meiſt das Geſicht 
ell oder Gefieder verbergen. Dieſer Vergleich hält 
ofern nicht ſtand, als die Tiere ja den ganzen Tag über 
M friſcher Luft leben, während die Menſchen bei unnatür⸗ 
Iher Haltung in mit ſchlechter Lift gefüllten Räumen ar⸗ 
beiten müſſen und deshalb gerne die Gelegenheit wahrneh— 
nen wollen, während der Arbeitsruhe ſoviel Sauerſtoff 
emzuatmen, wie es irgend geht. 
Die Wohnungsverhältniſſe, unter denen der größte 
dell der Arbeiterfamilien ſchwer zu leiden hat, werden wohl 
m allgemeinen den Ausſchlag dafür geben, ob man nachts 
das Fenſter ofjen läßt oder nicht. Aber hier iſt es oft 
Der zu entſcheiden. Einerſeits wäre es unbedingt not⸗ 
Raldig, die Atemluft und die Körperausdünſtungen in den 
aumen vieler Arbeiterfamilien, die oft auch gleichzeitig 
ais Küche und Wohnzimmer benützt werden müſſen, und 
M denen eine große Familie ſchläft, durch friſche Luft 
ſierſetzen. Anderſeits aber ſcheuen ſich viele daver, die 
oſtbare Wärme ohne weiteres aus dem Fenſter zu laſſen. 
der Brennſtoff iſt lnapp und lann ſchwer erſetzt werden. 
dier muß jede 1508 un Familie auf ihre Weiſe entſcheiden. 


2 


an friſche Luft des Nachts haben möchte, vorſichtig fein. 
dach Möglichkeit ſoll man das Bett fo ftellen, daß der uff 
29 vom Fenſter es nicht berührt. Im übrigen muß man 
ſch warm zudecken und vor allen Dingen den Kopf ſchützen. 
Bei ſehr großer Kälte ſollte man nach Möglichkeit auch 
5 Schlafzimmer heizen, wenn man in der glücklichen Lage 
iz ein ſolches zu a Die Ausgaben dafür machen ſich 
ichlich dafür bezahlt, indem man ſeine Familie vor Er⸗ 
3 ſchütt. Ein Verdienſtausfall, der durch 
ankheit entſteht, iſt oft viel ſchmerzhafter als das Geld, 
5 Ay I Heizung ausgibt. 

l iſt allgemein bekannt. Hier muß man Abhilfe ſchaffen 
ud zwar nicht durch Wärmeflaſchen, angewärmte Back⸗ 
feine oder ähnliche Hilfsmittel. Das beſte iſt, daß man 
ſeanalten Füße vor dem Schlafengehen in kaltes Waſſer 
eckt und dadurch den Blutumlauf im Körper in Bewe⸗ 
l hält, dann friert man nicht mehr, und braucht nicht 
e halbe Nacht wach zu liegen. Erna Helmholtz. 


I 
ö 


95 aſten Adam Kobylanſti, 14 Jahre alt, in Baluty wohn⸗ 


wernals feſtgenommen, und zwar diesmal wegen eines 
Welbüberfalls. Im Walde bei Adelmuwek war der des 


heroes gehende Broniflaw Koſirowſki von zwei mit Meſſern 
dr neten jungen Burſchen überfallen worden. Unter 
ind ungen raubten ſie ihm 50 Groſchen, verprügelten ihn 
ind ergriffen die Flucht. Koſiorowfki lief ihnen jedoch nach 
bra den ſie feſt, worauf er ſie nach der Polizei in Zgierz 
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Verhaftung eines Schwerverbrechers. 
90 Am 22. Oktober d. J. wurde in ſeiner Wohnung in der 
1Q-Straße 18/20 der 46jährige Joſef Wionzowſki er⸗ 
tet, der dort zuſammen mit ſeiner Freundin Anna Roſo⸗ 
N backe gelebt hatte. Wie ſeinerzeit berichtet, war an dem 
inge gegen 10 Uhr morgens der Bekannte Wionzowfkis, 
iir in der Dobra⸗Straße 11 wohnhafte 45jährige Joſef 
b 55 zu ihm gekommen, um einen Revolver zu kaufen. Bei 
f Ai Beſichtigeng des Revoiverd richtete Kurek dieſen auf 
gonzowfki und ſoß ihm in den Kopf, wobei die Kugel im 
zum ſteckenblieb. Die herbeieilende Roſochacka, die 10 
1 mit Wionzowſfki zuſammengewohnt hatte, fiel beim 
wi ick der Leiche in Ohnmacht, wobei Kurek die Flucht er⸗ 
a un konnte. Die Nachforſchungen blieben längere Zeit 
an nislos und erſt geſtern gelang es der Polizei, ihn feſt⸗ 
lachen. Gegen 2 Uhr nachts bemerkten die mit ſeiner 
8 


N Be einen Mann, der Kurek äußerſt ähnlich war. Sie 
Re erten ſich ihm und verlangten die Vorweiſung feiner 
d An mation. Kurek ſtellte die in der Hand getragene Reiſe⸗ 
5 ae zu Boden, warf auch die dunkle Brille weg und zog 

zus der Taſche einen Revolver hervor, den er auf den ihm 
Izlchſt ſtehenden Beamten richtete. Ungeachtet der Gefahr 
nme ſich der Angegriffene auf den Verbrecher und machte 

Reg rch einen Jiu⸗Jitſu⸗Griff unſchädlich, wobei der Ver⸗ 
cher den Repolner fallen ließ. Kurek wurde in Ketten 


rieren der allerſchlimmſte Feind des Schlafens 


1 fäürdung beauftragten Beamten in der Przendzalniana⸗ 
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Der 3500 Tonnen: Dampfer „Luiſe Leonhardt“ 
ſank in dem Orkan, der beſonders ſchwer die Nordſeeküſte heimſuchte, beim großen Vogelſand an der Elbmündung m't 


31 Mann Beſatzung. 
eee: W re 


gelegt und nach dem Unterſuchungsamt gebracht, wo er ſich 
zu dem an Wionzowſki verübten tb bekannte. In 
dem bei dem Mörder gefundenen Revolver befanden ſich 
10 Patronen und in der Manteltaſche noch weitere 5 Pa⸗ 
tronen, ſowie eine Blendlaterne, in der Reiſetaſche dagegen 
fand man verſchiedene Verbrecherwerkzeuge, wie Brechſtan⸗ 
gen, Nachſchlüſſel, Zangen, Bohrer, Feilen und Sägen, was 
darauf hinwies, daß der Verbrecher im Begriff war, einen 
Einbruch zu verüben. Der verhaftete Verbrecher iſt geſtern 
vormittag nach dem Gefängnis in der e 
gebracht und dem Unterſuchungsrichter Taubenſchlag ſowie 
dem Staatsanwalt Kowalſti übergeben worden. (p 


Großer Manuſakturdlebſtahl. 
Geſtern früh wurde die Unterfuchungspolizei von einem 


großen im dee d DE von Brzoza u. Kutner, 


Glowna 11, verübten Diebſtahl in Kenntnis geſetzt. Hier 
waren in der Nacht Diebe eingedrungen, die Manufaktus⸗ 
waren im Werte von 20 000 Zloty geſtohlen haben. Von 
den Dieben fehlt jede Spur. 

Aus der don dende efbesefk „Przezornosc“ an der 
Lokatorſka 12 wurden verſchiedene Lebensmittel im Werte 
von 500 Zloty entwendet. Die Diebe hatten zuvor den 
8515 vergiftet und das Schloß aus der Tür ausgeſchnitten. 
Da die Beförderung einer ſo großen Menge Lebensmittel 
von patrouillierenden Poliziſten hätte bemerkt werden 
müſſen, ſo wird angenommen, daß die Einbrecher ihre 
Beute mit einem Wagen fortgeſchafft haben. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. (p 
Mit der Axt gegen den Mieter. 

Während der geſtrigen Nacht trug ſich in der Pomorſka 
66 folgender Fall zu. Als der Hausbeſitzer Nan Muſik in 
der Nacht ſeinen Mieter Boleslaw Masznik traf, begann er 
mit ihm einen Streit. Dann lief er in ſeine Wohnung, 
ergriff eine Axt und verſetzte Masznik mehrere Schläge. 
Nachbarn entwaffneten den Hausbeſitzer und benachrichtig⸗ 
ten die Rettungsbereitſchaft, die den Verletzten verband 
und unter der Obhut der Familie zurückließ. Der Vorfall 
wurde zur Kenntnis der Polizei gebracht. (a) 


Bei einer Schlägerei verletzt 

wurde auf dem Hofe des Hauſes Jakob⸗Straße 8 die an der 
Franciszkanſka⸗Straße 66 wohnhafte 28jährige Arbeiterin 
Marjanna Kubaſiewiez, die mehrere Verletzungen am Kopfe 
und im Geſicht davontrug. fi 


Ein Opfer unferer Bürgerſteige. 

Als der Limanowſkiego 132 wohnhafte 27jährige Jan 
Krawezyk geſtern in der 11⸗go Liſtopada⸗Straße an dem 
Hauſe Nr. 37a vorüberging, krat er auf eine nur loſe hin⸗ 

elegte Steinplatte, die umſchlug und ſeinen Fall verur⸗ 
facht Krawcezyk ſtürzte jo unglücklich, daß er ſich einen 
Beinbruch Geh Die Rettungsbereitſchaft überführte ihn 
nach dem St. Joſeph⸗Krankenhaus. (a 


In den Keller geſtürzt. g 

Die Rzgowſta 56 wohnhafte Chana Wielinſka ſtürzte 
geſtern in den Keller, in dem die Klempnerei von Wielinſki 
untergebracht iſt und zog ſich allgemeine ile. 0) zu. 
Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe. (a) 
4 


Lebensmüde. i 
Im Tore in der Franciszkanſka 17 verſuchte die ar⸗ 
beitsloſe 36 Jahre alte Janina Kolumbiak durch Genuß 
einer giftigen Flüſſigkeit 09 Leben ein Ende zu machen. 
Vorübergehende riefen dieRettungsbereitſchaft herbei, deren 
Arzt der Lebensmüden Hilfe erwies und ſie nach dem Rado⸗ 
goszezer Krankenhaus überführte. . 
In der Cegielniana 9 trank die 28 Jahre alte Marja 
Olejniak, Maryſinſta 27, in r Abſicht eine 
giftige Flüſſigkeit. Die Rettungsbereitſchaft wandte Gegen⸗ 


mittel an und beſeitigte jede Lebensgefahr. (a) 
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Das beſte Schwert des Geiſtes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im Hauſe baft, dann beſtelle es ſofort! 


Am Scheinwerfer. 


„Letzte Mahnung“. 

In vielen Orten Oberſchleſiens wurde den deutſchen 
Bürgern nachſtehendes Drohſchreiben zugeſtellt, um ſie an 
der Abgabe ihrer Stimmen für die deutſchen Liſten zu hin⸗ 
dern. Die Zeilen reden eine jo deutliche Sprache, daß ſich 
eigentlich jeder Kommentar erübrigt. Wer veröffentlichen 
das Original und die deutſche Ueberſetung. 


Ostainſe unomnienie! 


Ty Soperunski zdrajco Ojczyzny naszej! 
Oddales glos na germariska liste. 
My o tem dobrze wiemy, Pieronie, 
jak w niedziele dnia 23 listopada nie oddasz 
otwarcie glosu na liste polska — to pakuj sie 
razem z rodzina do Vaterlandu! 
To ci po pierorsku möwiemy, ze tak bedziesz 
musial zrobic, jezeli bedziesz sie jeszcze 
ukrywal przy glosowaniu. 
Siedz pieronie lepiej w domu, albo jesdz do Bytomia 
na Kissling a nie. Smrödz nom do urn 
Jak zresz polski chleb to pferonie glosuj za Polska 
a nie zdradzaj ja ty cholero i gizdzie. 

Ten co cie widzial, 


Letzte Mahnung! 
„Du hundertfach verfluchter Verräter unferer Heimat! 
Haft den Stimme für die germaniſche Liſte abgegeben. 
Wir wiſſen genau davon, du Pieron 
Wenn du am Sonntag, den 23. Nove. , nicht offen 
für die polniſche Liſte wählſt — dann ſcher' dich 
mit den Deinigen „do Vaterlandu'! !“ 1 
Das jagen wir auf pic e de daß du ſo wirſt handeln müſſen 
vielleicht wirſt du dich bei der Wahl noch verſtecken. s 
Sitz' lieber zu Hauſe, oder fahr' nach Beuthen, L 
u einem Kißling, aber verſtänkere uns nicht die Urne. 0 
Wenn du polniſches Brot frißt, dann, Pieron, 
ſtimme für Polen und verrate es nicht, du Schuft und Aas. 
Der dich geſehen hat. 
’ * . 0 


Der nichrſaſchiſtiſche Pfychater. 
In dem in Mailand erſcheinenden „Bulletin der Che⸗ 
miſchen Wiſſenſchaften“ wird mitgeteilt: 

„Profeſſor Livio Prati wird ſeines Lehramtes für 
Psychiatrie und Neuropathologie enthoben wegen ſeiner 
Nichtübereinſtimmung mit den allgemeinen Regierungs⸗ 
grundſätzen.“ 

Ein nichtfaſchiſtiſcher Irrenarzt iſt allerdings für Mufs 
ſolini unertragbar. Er könnte am Ende feſtſtellen, daß 
wirklich Narren in Italien regieren. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Dr. Breyers Heilkräuter werden auch vom Auslande aus⸗ 1% 
gezeichnet. In unſerem Lande ſind die Heilkräuter von Dr. 
Stanislaw Breyer ſeit langem bekannt. Sie zeitigen bei 
Krankheiten verſchiedenſter Art vorzügliche Erfolge. Bei { 
Bruſtkrankheiten, Verdauungsſtörungen, Gallenſteinbeſchwer⸗ "N 
den find 151 eilungen erzielt worden. Dabei iſt die 
Kur mit kleinem Geldaufwand durchzuführen. Dr. Breyers 5 
Fd en wegen dieſer Eigenſchaften auch im Aus⸗ Ku 
ande raſch Eingang gefunden und werden jept ſogar auch nach ; 
Amerika und China ausgeführt, wo fie in dieſem Jahre auf 
Ausſtellungen vertreten ſein werden. Dr. Breyers Heilkräuter $ 
brachten dem Herſteller u. a. am 23. Februar d. Is. auf der g 
Ausſtellung in Nizza ein Ehrendiplom und die goldene Me⸗ 
daille und in Brüſſel am 10. September den Großen Preis 
und die goldene Medaille. Die Heilkräuter werden von der 
Firma „Polherba“ in Krakau unter Aufſicht von Dr. Breyer 
und dem Magiſter der Pharmazie Feliz ielinſki hergeſtellt. 
Die Dr. Breyerſchen Heilkräuter haben dank ihrer Güte und 5 
Heilkraft die aus dem Auslande importierten Kräuter vom 2, 
polniſchen Markte gänzlich verdrängt. a Be 
Den Vertrieb der Heilkräuter für Lodz und die Lodzer 84 
e N hat die Drogerie von B. Pile, Plac Reymonta Be: 
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Aus dem Gerichtsfaal. 


Betrugsaffäre. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht wurde geſtern in einer 
Angelegenheit verhandelt, die in ausreichendem Maße die im 
Lodzer Handel herrſchenden Zuſtände charakteriſiert. Auf der 
Anklagebank nahmen der 27jährige Wilhelm Heidrich, der 32⸗ 
jährige Emil Fetter, der 34jährige Edmund Mauſch, der 30jäh⸗ 
rige Mieczyſlaw Walecki und der 23jährige Stefan Kinas Platz. 

In der zweien Hälfte des vorigen Jahres begab ſich Heid⸗ 
rich in Begleitung Mauſchs nach der Klavierhandlung von 
Staniſlaw Kotkowfti, kaufte ein Pianino für 3000 Zloty und 
bezahlte es mit Wechſeln eigener Ausſtellung, wobei er ſich als 
Beſitzer des Gartens „Zaeisze“ in der Rzgowfka⸗Straße 56 
vorſtellte. In gleicher Weiſe kaufte Heidrich auch noch ein 
Pathephon und ein Grammophon von der Firma Eliſabeth 
Hoffrichter, ein Pathephon und 12 Platten in der Firma Jakob 
Menezycki, ein Grammophon und 30 Platten von der Muſika⸗ 
lienhandlung Alfred Leſſig, einen Radioapparat für 1190 
Zloth von Ritt, eine größere Menge Schnaps und Delikateſſen 
von Alfred Schepe und einen Transport Leckerbiſſen von der 
Firma Karol Goſtomſti. Die Handelstransaktionen Heidrichs 
Und Mauſchs beliefen ſich an dem einen Tage allein auf etwa 
5000 Zloty. Inzwiſchen hatten die Wechſelbeſitzer erfahren, 
daß Heidrich nicht der Beſitzer des im Sommer gut proſperie⸗ 
renden Gartens „Zacisze“ iſt, ſondern nur ein kleines Zimmer 
in dem Haufe, Rzgowſka⸗Straße 56, bewohnt, wo ſich der ge⸗ 
nannte Garten befindet. Man verlangte daraufhin von Heid⸗ 
rich die Rückgabe der gekauften Gegenſtände, es ſtellte ſich 
jedoch heraus, daß Heidrich dieſelben noch an dem Tage des 
Kauſes für die Hälfte des von ihm ſelbſt vereinbarten Preiſes 
an Emil Fetter, Mieczyſlaw Walecki und Stefan Kinas weiter 
verkauft hatte, ohne fie im Zweifel darüber zu laſſen, wie er 
in den Beſitz derſelben gelangt war. Die hiervon in Kennt⸗ 
nis geſetzte Unterſuchungsabteilung verhaftete Heidrich und 
Mauſch und bald darauf auch Fetter, Walecti und Kinas, 
denen die von Heidrich gekauften Gegenſtände teilweiſe wieder 
abgenommen wurden. 

Vor Gericht beſtritten Heidrich und Mauſch ihre Schuld 
und gaben an, die Gegenſtände für den Wiederverkauf erwor⸗ 
ben zu haben. Nach Vernehmung der Zeugen und den Reden 
ber Verteidiger zog ſich das Gericht zu einer Beratung zurück 
und verkündete darauf das Urteil, das für Wilhelm Heidrich 
auf 1 Jahr Gefängnis, abgeändert in Beſſerungsanſtalt, für 
alle übrigen Angeklagten dagegen auf Freiſpruch lautete. (p) 


6 Monate Gefängnis wegen Mißhandlung der Mutter. 

Vor dem Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 27jährige 
Piotr Koscielniak aus dem Dorfe Kobiele zu verantworten, 
der am 25. November 1929 ſeiner Mutter Marjanna, als 
dieſe ihrem älteren Sohne beim Dreſchen behilflich fein wollte, 
mit einem Stocke auf den Arm geſchlagen und dadurch einen 
Bruch des Armes verursacht hatte. Der mißratene Sohn 
hatte die Mutter aufgefordert, nach Hauſe zu kommen, was 
bieſe aber ablehnte. Vor Gericht gab er an, Garben auf die 
Tenne geworfen zu haben, wobei ein Stück Holz der Mutter 
auf den Arm gefallen ſei und den Bruch verurſacht habe. Das 
Gericht ſchenkte ihm jedoch keinen Glauben, ſondern verur⸗ 
teilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. (p') 


Berſuchtes Sittlichteits vergehen. 


Bei verſchloſſenen Türen verhandelte geſtern das Lodzer 
Bezirksgericht gegen den 19 jährigen Schmul Friedmann und 
den 20jährigen Zygmunt Fokczynſki, die am 2. Mai d. Is. 
um 10 Uhr abends in der Zamkowa in Pabianice die Bekannt⸗ 
ſchaft zweier junger Mädchen machten, denen ſie einen Spa⸗ 
ziergang vorſchlugen. Während eine von ihnen namens Re⸗ 
gina Jarmarkowfka nicht darauf einging und nach Haufe gehen 
wollte, und auch von Fokezynſki bis vor die Tür ihrer elter⸗ 
lichen Wohnung begleitet wurde, ſchloß ſich die andere der 
beiden, namens Laja Przemyſlawſka, Friedmann an und beide 
gingen bis vor die Stadt. Dort fand ſich auch Fokezynſki 
wieder ein und beide wollten ſich an dem Mädchen vergehen. 
Auf die Hilferufe der Przemyſlawſka eilte ein Polizist herbei, 
der beide feſtnahm und im Haftlokal unterbrachte. Sie hatten 
ſich geſtern wegen dieſes Vergehens vor Gericht zu verant⸗ 
worten, das ſowohl Friedmann als auch Fokczynſti zu je zwei 
Monaten Gefängnis verurteilte. (p) 


Ein „Kinodirektor“ auf der Anklagebank. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 25⸗ 
jährige Jan Satgepeniaf zu verantworten, der ber iedene 
Fümſchiobungen egangen hatte. Er hatte ſich an ver 0 
Filmverleihanſtalten gewandt und ſich bei dieſen als Direktor 
eines Kinos in Dombie . Er lieh Filme, die er 
nie wieder zurückerſtattete und die er auch nicht bezahlte. Von 
der „Firma Progreß“, deren Vertreter für Lodz ein Grün⸗ 
baum iſt, lieh er zwei Filme, die er nicht zurückerſtattete. Wie 
es ſich ſpäter herausſtellte, hatte er ſie an einen unbekannten 
Mann verkauft. Außerdem hatte er auch von anderen Geſell⸗ 
ſchaften Filme bezogen. Die Angelegenheit wurde ſchließlich 
der Polizei übergeben, die den Betrüger feſtnahm. Das Ge⸗ 
icht verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis. (a) 


Vom Arbeitsgericht. 
Lohnſtreit bei Weiß und Poznanſki. 


In der Fabrik von Weiß und Poznanſki an der Puſta⸗ 
Straße war zwiſchen den daſelbſt beſchäftigten Arbeitern und 
der Verwaltung ein Konflikt entſtanden, weil die Arbeiter nicht 
die 18 be Faber Löhne verdienten. Den Arbeitern wurde 

‚ feitens dex Fabrikverwaltung fo ee Material zur Ver⸗ 
arbeitung gegeben, daß dieſe im Laufe von 7 Wochen weniger 
als 180 Zloty verdienten. Sämtliche Interventionen ver⸗ 
liefen ergebnislos und die Firma verweigerte die Zuzahlung 
der Differenz, weshalb die Arbeiter die Angelegenheit dem 
Praca⸗Verbande übertrugen und um Intervention baten. Als 
auch dies nichts half, übertrug der Verbandsleiter die Ange⸗ 
ae dem Arbeitsgericht. Geſtern wurde nun in diefer 
Angelegenheit vor dem Arbeitsgericht verhandelt, jedoch nicht 
uſchteden, da der Vertreter der Firma erklärte, die Arbeiter 
hätten durch eigene Schuld nicht die vorgeſehenen Löhne ver⸗ 
dient, was die Firma durch Zeugen beweiſen wolle. Dus 
Gericht gab darauf dem Antrag des Vertreters der Firma auf 
Vorladung neuer Zeugen ſtatt und vertagte die Verhandlung. 
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Krakaus Fußballer in Berlin und Leipzig. 


Die Krakauer e e nat, ſpielt zu Weih⸗ 
nachten in Berlin. Das Spiel findet am 26. Dezember ſtatt. 
Am 28. Dezember ſpielen die Krakauer dann in Leipzig gegen 
die dortige Städtemannſchaft. Wenn die beiden deutſchen 
Auswahlteams in 2 lan Aufſtellung antreten, können die Er⸗ 
gebniſſe einen intereſſanten Maßſtab zwiſchen der Spielſtärke 
des polniſchen und deutſchen Fußballs vermitteln. 


14 Million Mark für einen Fußballer. 


Der zurzeit mit drei Punkten Vorſprung in der 1. Liga 
führende Londoner Klub Arſenal (in dem Ja und James 
neben Gallacher, die teuerſten Stürmer ſpielen) beabſichtigt, 
für 250 000 Mark von Huddersfield den internationalen Ver⸗ 
teidiger Godall anzukaufen. Das iſt die höchſte Summe, die 
ſeit langem für einen Fußballer bezahlt worden iſt. 


Marſchall Pilſudſti im Ehrenkomitee der Eishockeymeiſter⸗ 
ſchaften. 


Der Herr Minifterpräfident und Kriegsminiſter Marſchall 
Pilſudſti hat den den Vorſitz im Ehrenkomitee der Eishockey⸗ 
meiſterſchaften der Welt, die zwiſchen dem 1. und 8. Februar 
nächſten Jahres in Crynica ſtattſinden, übernommen. Außer⸗ 
dem wurden in das Komitee die Mitglieder der Regierung und 
die Diplomaten, ſowie Geſandten der Staaten, die an der Mei⸗ 
ſterſchaft teilnehmen, eingeladen. 


Eroflge polniſcher Ringer in Zabrze. 

In Zabrze (Deutſch⸗Oberſchleſien) fand am Mittwoch ein 
inoffizieller Städtefampf Kattowitz — Zabrze ſtatt. Katto⸗ 
witz gewann in überlegenem Stile mit 18:3 Punkten, wobei 
ſie nür einen Kampf verloren. In der Kattowitzer Repräſen⸗ 
tativmannſchaft gingen Drozdz, Ruda, Gonſior, Cymander 1, 
Morcinek und Kieinfki als Sieger hervor. Der einzige Unter⸗ 
legene war Cymanſki 2. 


Das „Triumph“⸗Turnier. 
Bekanntlich veranſtaltet die Sportvereinigung „Triumph“ 


ein Pokalturnier, an dem die drei erſten Korbball⸗Mannſchaf⸗ 


ten der A- und B⸗Klaſſe teilnehmen. Außerdem findet ein 
Damen⸗Netzballturnier ſtatt, welches die drei erſten Mann⸗ 
ſchaften der A- und B⸗Klaſſe beſtreiten. Die Spiele verſpre⸗ 
chen äußerſt intereſſant zu werden und finden im Turnſaale 
des Deutſchen Knabengymnaſiums ſtatt. 
Am Sonnabend, den 29. d. Mts., um 17 Uhr ſpielen: 
Damen⸗Netzball: Triumph Geyer, HKS. — LKS. 
Herren⸗Korbball: ſſe wich den Ehlelr Poznanſki— LKS. 
Beſonderes Intereſſe wird den Spielen HKS. — LAS. und 
Poznanſki—9 KS. entgegengebracht. 


Borlämpfe im Turnverein „Sokol“. 


Der Boxſport hat in letzter Zeit erhebliche Fortſchritte in 
Lodz zu verzeichnen. Die guten Kämpfe haben dieſem Sport⸗ 
jmeige eine große Zahl von Anhängern gefichert, welche es 
den Vereinen ermöglichen, jede Woche mit einer guten Ver⸗ 
anſtaltung aufzuwarten. 

Am mmenden Sonntag wartet der Turnverein „Sokol“ 


Kunſt. 


Der Negerkantor 1 Hakohen in Lodz. In Kürze er⸗ 
wartet unſere Stadt ein Ereignis exotiſcher Färbung. Der 
berühmte Tenor, ein jüdiſcher Negerkantor, Towje Hakohen, 
wird am 3. Dezember im Saale der Philharmonie einen ein⸗ 
zigen Abend Sinagogal⸗ ſowie jüdiſcher Volkslieder geben. 
Sein höchſt angenehmes Organ ſowie die ausgeprägte Emp⸗ 
findlichkeit ſeiner Raſſe locken ſtets große Mengen von Pu⸗ 
blikum nach den Konzertſälen, die dem Sänger ſtürmiſchen 
Beifall zollen. Hakohen hat vor einem Monat in Berlin, 
Leipzig, Frankfurt und Hamburg konzertiert und die größte 
Begeiſterung des Publikums wachgerufen. Die Auslands⸗ ſo⸗ 
wie die Landespreſſe drücken ſich in Worten größter Zufrieden⸗ 
heit über dieſen Sänger aus. Einlaßkarten für dieſes origi⸗ 
ie Konzert find. ſchon an der Kaſſe der Philharmonie zu 
haben. 

Das Konzert Norberto Ardellis. Der berühmte Helden⸗ 
tenor Norbert Ardelli, über den ſich die geſamte Auslands⸗ 
ſowie Inlandpreſſe in Worten höchſter Begeiſterung ergeht, 
kommt zu einem einmalgen Konzert nach Lodz, das am Don⸗ 
nerstag, den 4. Dezember, um 8.30 Uhr abends im Saale der 
Philharmonie ſtattfinden wird. Wir hatten bereits Gelegen⸗ 
heit, die ede Stimme des Künſtlers im Juni l. Is. 
u bewundern. Ardelli wird eine Reihe der herrlichſten Lieder 
b Opernarien zum Vortrag bringen. Dieſes Konzert wird 

3 7. Meiſterkonzert aus der Reihe der von der Konzert⸗ 
direktion Alfred Strauch veranſtalteten Konzerte ſein. Die 
Kaſſe der Philharmonie hat bereits ab heute mit dem Karten⸗ 
vorverkauf begonnen. 

Nur einmal Kulenkampff⸗Konzert. Dies iſt Georg Kulen⸗ 
kampff — „er ſteht augenblicklich auf einſamer Höhe, nur ganz 
wenige der jüngeren Violinmeiſter können ſich mit ſeiner 
univerſalen Meiſterſchaft meſſen, übertreffen kann ihn zurzeit 
niemand“ — den die Evangeliſche Philanthropiſche Geſell⸗ 
ſchaft am 7. Dezember in unſere Stadt ruft. Die angeführte 


Preſſekritik, die aus der Zeit eines Breslauer Gaſtſpiels 
ſtammt, iſt nur ein kleines Beiſpiel. Inzwiſchen haben die 
Konzertſäle aller bedeutenden Städte Europas die Kunſt des 


erſt Zweiunddreißigjährigen gehört. Paris, Berlin, London, 
Oslo, Stockholm, Zürich ſtellen ihn unter die größten Leben⸗ 
den. Nunmehr — einen EN Abend lang — Soll feine 
Meiſterſchaft uns gelten. Jeder fühlt dies immer wieder: 
ſolchen Stunden wohnt eine Kraft inne, die n aus 
irdiſcher Gebundenheit zu lichten Höhen hebt. Ein Erleben, 
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7, mit eine 


um 16 Uhr im eigenen Lokal, Emilien⸗Straße 
gut beſetzten lokalen Veranſtaltung auf, zu welcher folgend 
Inmeldungen vorliegen: 5 

Pietrzynfki, Wlodek, 
blonjti, Klimczak, Krejezy, 
(Sokol), Optulowicz, Kunikowſki, Owezarek, 


Szezepaniak, Swientaszek, Grye, J 
Seweryniak, Ulenzalka, Trzong 
Baranopwfki (A. 
dzewer Manufaktur), Höhne, Firpe (Union), Linde, Kucharſ 
(Geyer), Ehmielewſti, Ganczarek (J. K.Poznanſti) und Bart 
fiat (Zjednoczone). A 

Die Anmeldungen find beachtenswert, da die Namen PR 
vier Bezirksmeiſtern für die Güte der Veranſtaltung die von 
Gewähr geben. N 


Frankreich ſchlägt Deutſchland im Nadländerkampf.⸗ 5 


Am Sonntag fand in Paris der Radländerkampf zwiſcheh 
Frankreich und Deutſchland ſtatt. Obwohl mit einem Geſah 
ſiege der Franzoſen gerechnet wurde, hat das Reſultat DR 
3:0 zugunſten Deutſchlands überraſcht. Man gab Deutſh 
land lediglich Chancen im Steherkampf, doch unterlag pie 
der Weltmeiſter Möller dem Franzoſen Graſſin. Reſultalt 
10 Kilometer Verfolgungsrennen, Steherrennen, 1. Lau 
Graſſin (Frankreich) 8:2, Möller (Deutſchland 110 Meter 
rück, 30 Kilometer: 1. Möller (d) 26: 13,6. Geſamtergebeh 
im Steherrennen: 1. Graſſin (F.) d Punkte, 2. Möller ( 
6 Punkte. Fliegerkampf: 1. Faucheux (F.) gegen Steffen ( 


1. Lauf: 1. Faucheux, 2. Steffen. 2. Lauf: 1. Steffen Neſes Hauſes ge 
Faucheux. Entſcheidung: 1. Faucheux, 2. Steffen. N — Die 


Omnion 5 Kilometer Punktefahrten: 1. Frankreich 33 Punk 2 
2. Deutſchland 27 Punkte. Das Klaſſement des Metz Omnioß 
1. Frankreich 3 Punkte, 2. Deutſchland 6 Punkte. 


Die „Tour durch Deutſchland“. 


Die in dieſem Jahre erſtmalig durchgeführte Rad rue 
fahrt durch Deutſchland ſoll im kommenden Jahre in weſen 
lich größerem Stile aufgezogen werden. Man beabſichlich 
ein Gegenſtück zu der berühmten „Tour de France“ zu ſcha 
fen und das Rennen über eine Geſamtdiſtanz von 5000 Klee, 
meter zu führen, wobei die bedeutendſten Städte Deutſchlanz 
berührt werden ſollen. Auch das Engagement von Läude ö 
mannſchaften, wie man ſie bei der letzten Frankreichrundfahl 
um erſtenmal ſtarten ließ, iſt ins Auge geſaßt. Wie geſagl wa 40 Jahre 
Port die Deutſchlandrundfahrt 1931 eine getreue Kopie der I tren ˖ 8 N de 
rühmten „Tour de France“ werden, nür mit dem Unterſchied! her ut und vol 
daß hier eine führende Fahrradſirma als Veranſtalter, Geld erunglückten ni 
eber und Lieferant der Räder fungiert, während dort alle aſchen des Tot 
n den Händen einer großen Sportzeitung liegt. Jas darauf ſchli 
inen Taubſtum 
em gerichtsmed 
Wilna. E 
ler währe 
prenzbezirk Sun 
N Fache ein Mann 

Lunge und Sport. ache über die“ 

Die gewöhnliche Faſſungskraft der Lunge beträgt Zauhewehrkugel, bi 
Kubikzentimeter. Es konnte durch Meſſungen nachgewieſen reckte dieſen nit 
werden, daß bei den Schwerathleten dieſe Faſſungskraft Men früheren Le 
auf 3950 Kubikzentimeter erhöht, bei den Fußballern auf 420 0andelt der fein 
bei den geübten Turnern auf 4300, bei den Leichtathleten Jahren Zucht 
auf 4750, bei den Boxern auf 4800, bei den Schwimmern a bar es aber ) 
4900 und bei den Ruderern auf 5450 Kubikzentimeter. > aber ge 

MD an die Grer 
a Polen erſchoſſen 


das den Zauber des künſtleriſchen Menſchen gegenwär ehe e 
macht. Selten begibt ſich ein derartiger Augenblick, ſonderl IN) 

bei uns in Lodz. Und doch ift er wunderbar wert, gelebt #5 10 dem e 
werden. Zehn fach, wenn ein Künſtler vom Format Gebe 

Kulenkampffs der Mittler ift. — — — 

Altvertraute Stätte deutſcher Kultur: Lodzer Männer. Der Aadagı 
geſangverein. Beginn: 20 Uhr 15 Min. Vorverkauf bolſberanſtaltet am 
Konzertkarten: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, n Vereinslokale 
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„ Aufführung 
ittag um 5 Uh 


kellt. Das 1 
ie Arbeiten un 
er an das ſtädt 
erbunden find, 

en. Der aus ! 
haltene Kredit 
llig erſchöpft. 

ewa 70 Prozen 
„ Warſchau. 

iſenbahnz 
eis Warſchau⸗ 
ger Bahnhofs 


Amerilas Schwimmwunder. 


27fache Rekordinhaberin iſt die 17jährige amer ian che 
Schwimmerin Helen Madiſon. Sie hält auch 12 Weltrekorde 
darunter allerdings Strecken, die nicht offiziell geführt werden 
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Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. \ 


Humor, &% Aufrührung 
Fpuljugend 
Abgewinkt. Film une 


nenn n längſt vergang 
10 cd: 
; Zeit der 
Felde zur Deck 

Groſchen, von 
ih, iſt erbeten 
Frauenvereit 
eihnachtsausſtel 
1. November, in 
nen fein, um 
ind en zu können 
a 


Ein jungverheiratetes Ehepaar geht ſpazieren. Vor ei 
Juweliergeſchäft ſagt die Frau: „Sieh mal, in dieſen hü 

Ring habe ich mich direkt verliebt!“ Schnell wehrt der jun 
Gatte ab: „Komm — mach mich doch nicht eiferfüchtig! 


KENNENLERNEN 
Bee ee 


— 
— — — — 
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Unſer Roman 


A. Pfeil, W 
Afred Heine, ©: 
ma „Parizan 


SCHÄFERS GUNDULA- 


von M. Sonneborn (E. Forst) 


der von unſeren Leſern mit beſonderem 
Intereſſe und Gefallen geleſen wird, iſt 


ſoeben im Verlag Martin Feuchtwanger, nehme Abwe 


| N das, um de 


Halle (Saale), in Buchform erſchienen. 15 
unkle Kämmerle 
Das Buch kann durch unſeren iner fehlen. E 
Familienabe⸗ 


Buch- u. Jeitſchriſtenvertrieb „Volkepreffe" Alftmeinde, (Eing 
Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung” 1 unte, veran 
Lodz, Petrilauer Straße 109 : Tel. 136⸗90 end, und zwar 


echſeln mit Get 

bezogen werden. fl. Agen ab. D 
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Mr. 327 (Beiblatt) 


Ans dem Reihe. 


Pabianice. Beamtenabbau in der Kran⸗ 
ſenkaſſe. Wie wir erfahren, iſt ſämtlichen Angeſtellten 
er Krankenkaſſe in Pabianice neulich dreimonatig gekün⸗ 
ut worden. Im Zuſammenhang mit dem Ablauf der 
b ndigungsfrijt wird eine Reduzierung der Angeſtellten 
9 olgen, wobei alle diejenigen Angeſtellten abgebaut wer⸗ 
en ſollen, die nicht die vorgeſchriebenen Qualifikationen 
und den erforderlichen Bildungszenſus beſitzen. (p) 
Pabianice. Die Leſehalle nach einem an⸗ 
Eren Lokal verlegt. 
Fparſamkeitsrückſichten die im Zentrum der Stadt befind⸗ 
che Leſehalle nach einem Lokal in der Poniatowſki⸗Straße 
Alleg Das neue Lokal befindet ſich an der Peripherie 
er Stadt, iſt zu eng und finſter und vermag kaum 10 Be⸗ 
(her zu fallen, Es iſt nur zu bedauern, daß der Magi⸗ 
at für die Leſehalle nicht einmal ein Lokal im Stadt⸗ 
rum ausfindig machen kann, das den Bedürfniſſen der 
uahlreichen Arbeiterſchaft genügen würde. 
pPetrilau. Das ſtädtiſche Mietshaus wird 
ezogen. Dem Magiſtrat find 600 Geſuche um Zuwei⸗ 
e von in dem neuerbauten ſtädtiſchen 
Aetöhaufe in Bugaj zugegangen. 51 davon hat der Ma⸗ 
Atrat berückſichtigt, jo daß ſomit 51 Familien in dieſem 
etshauſe untergebracht werden. Die größere Zahl der 
Deluche iſt ein Beweis dafür, wie groß die Wohnungsnot 
Die Miete in dieſen Räumen 
boch, doch laſſen ſich die Reflektanten weder dadurch noch 
lurch die beträchtliche Entfernung von der Stadt abjchreden, 
das ein Beweis dafür iſt, wie notwendig die Erbauung 
nes Hauſes geweſen iſt. 
— Die Kanaliſationsarbeiten einge⸗ 
telt. Das Unwetter und die Kälte der letzten Tage hat 
Ne Arbeiten unterbrochen, die mit dem Anſchluß der Häu⸗ 
er an das ſtädtiſche Kanaliſations- und Waſſerleitungsnetz 
ſerbunden find. Bisher find 340 Anſchlüſſe hergeſtellt wor— 
en. Der aus der Landeswirtſchaftsbank für dieſen Zweck 
chaltene Kredit im Betrage von 150 000 Zloty iſt bereits 
lig erſchöpft. Für das nächſte Jahr iſt der Anſchluß von 
wa 70 Prozent der Häuſer an das Netz vorgeſehen. 
Warſchau. Ein Taubſtummer von einem 
iſenbahnzug überfahren. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
leis Warſchau⸗Mlociny fand das Dienſtperſonal des Dan⸗ 
ger Bahnhofs die furchtbar verſtümmelte Leiche 
wa 40 Jahre alten Mannes. Der Kopf war vom Rumpfe 
trennt und vollſtändig zermalmt, ſo daß die Identität des 
erunglückten nicht ſofort feſtgeſtellt werden konnte. In den 
kaſchen des Toten wurde nur ein Rohr für Schwerhörige, 
as darauf ſchließen läßt, daß es ſich möglicherweiſe um 
inen Taubſtummen handle, gefunden. 
em gerichtsmediziniſchen Kabinett überwieſen. 
0 rüherer litauiſcher Offi⸗ 
ter während der Flucht erſchoſſen. 
brenzbezirk Sumiliszek wurde von der litauiſchen Grenz⸗ 
Fache ein Mann bemerkt, der beim Aublick der litauiſchen 
Fache über die Grenze nach Polen zu fliehen ſuchte. Eine 
zewehrkugel, die die Wache auf den Fliehenden abfeuerte, 
keckte dieſen nieder. Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich um 
en früheren Leutnant der litauiſchen Armee Dowgialis 
andelt, der ſeinerzeit aus dem Heere ausgeſtoßen und zu 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war. 
ar es aber gelungen, aus dem Gefängnis auszubrechen 
nd an die Grenze zu gelangen, wo er auf der Flucht nach 
Polen erſchoſſen wurde. 


e dem deutſchen G 
Mus dem deutschen Ge 
Der Radogoszezer Männergeſangverein „Polyhymnia“ 
eranſtaltet am kommenden Sonnabend, den 29. November, 
Herrenabend, verbunden mit humori⸗ 
Auftritten und ſonſtigen Zerſtreuungen. 
Aufführung des Joſeph⸗ 
tag um 5 Uhr findet im Saale der St. Matthäigemeinde 
Aufführung des baktigen bibliſchen Joſeph⸗Films 
uljugend und um 7.30 Uhr für Erwachſene ſtatt. Dieſer 
iM zeigt uns die Idealgeſtalt des alten Teſtaments Joſeph 
1 elt vergangenen Zeiten, die uns Zeugnis geben von der 
5 hönheit und dem Reichtum des wunderbaren Landes Aegyp⸗ 
EM zur Zeit der Hochkultur unter den Pharaonen. Eine 
zur Deckung der Unkoſten von der Schuljugend zu 
Groſchen, von den Erwachſenen nach Möglichkeit zu einem 
Noth, iſt erbeten, da der Film über eintauſend Zloty koſtet. 
Frauenverein St. Trinitatis. (Eingeſandt.) Eine große 
eihnachtsausſtellung arrangiert der Verein Sonntag, den 
„November, im Saale Konſtantiner 4. Alles wird da vor⸗ 
nden fein, um den Seinigen eine Freude zu Weihnachten 
zu können: Handarbeiten von der Firma W. Seidel 
d A. Pfeil, Wäſche von Knapp, Schuhe jedweder Art von 
ed Heine, Strümpfe von Kebſch, Pfefferkuchen von der 
1 „Ina „Parizanka“, Inhaber H. V Ei 
IIcoße Auswahl Woll⸗ und Baumwollreſter zu ganz billigen 
Geeiſen iſt vom Verein aus vorgeſehen und der ſparſamen 
Hausfrau beſonders empfohlen. Eine nette Aufführung ſoll 
nehme Abwechſlung für Auge und Ohr bringen. 
u um den Armen einen hellen Weihnachtsſchein ins 
Hukle Kämmerlein zu bringen. Darum kommt Alle, es darf 
Eintritt 2 Zloty. Kein Kaufzwang. 
N amilienabend im Jungfrauenverein der St. Trinitatis⸗ 
ſſemeinde. (Eingeſandt.) Am kommenden Sonntag, den 30. 
Ildember, veranftaltet der Jungfrauenverein einen Familien⸗ 
end, und zwar in ſeiner gewohnten bewährten Weile: Lieder 
pechſeln mit Gedichten ab, heitere Spiele löſen ernſte Dar⸗ 
etungen ab. Die Jungfrauen unter 
. Lange find fleißig dabei, 
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tt von Länder 
ulreichrundfalh 


Der Tote wurde 
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ſellſchaſtoleben 


Lodzer Männe! 
Vorverkauf von 


u Vereinslokale einen 


Am Donnerstag nach⸗ 


Führung ihrer Leiterm 
n N um den Gäſten ihre Gaſtfreund⸗ 
aft und ihr Können zu erweiſen, und erwarten recht viele 
Heim, Konſtantiner Str. 40. Jedermann 


Feſucher in ihrem 
! herzlich willkommen. 


Lodzer Voltszeikung — Donnerskag, den 27. November 19 


Vortrag im Christlichen Commisverein. Heute, Don⸗ 
nerstag, findet im Verein der Vortrag von Herrn Gymnaſial⸗ 
lehrer Hans Freudenthal über das Thema: „Geiſtige und 
ungeiſtige Jugend“ ſtatt. Viele Beſucher der Vorträge im 
Commisverein möchten gern ſchon aus den Anzeigen heraus⸗ 
leſen, was der Vortragende zu ſagen haben oder von welchem 
Standpunkt er die im Thema aufgeworfene Frage behandeln 
wird und dergl., um dann erſt mit ſich zu ratſchlagen, ob der 
eigene Geiſt durch den Vortrag befriedigt werde. Daher ſei 
bemerkt, daß die Erfahrung, das Wiſſen und der Bildungs⸗ 
grad der von der Verwaltung gewonnenen Vortragenden hin⸗ 
reichend gewährleiſtet, daß jedes im Verein behandelte Thema 
den Hörern genügend Anregung bieten wird. Wer unſere heu⸗ 
tige Jugend z. B. auch in der Elektriſchen etwas beobachtet 
hat, wird gewiß den uns bevorſtehenden durchaus zeit⸗ 
gemäßen Vortrag nicht unintereffiert beiſeite laſſen. Der Vor⸗ 
tragsraum wird geheizt fein. Gäſte find willkommen. Ein⸗ 
tritt frei. Nach dem Vortrag das übliche gemütliche Bei⸗ 
ſammenſein. 

Spende. Auf der Hochzeitsfeier des Herrn Guſtav Her bſt 
mit Frl. Elſe Strauch wurden 71 Zloty für arme Kinder 
unſerer St. Johannisgemeinde zur Weihnachtsbeſcherung ge⸗ 
ſammelt. Den edlen Spendern dankt im Namen der Bedach⸗ 
ten herzlichſt Paſtor O. Lipſti. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 27. November. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05, 16,15 und 19.25 Schallplatten, 12.35 Muſikaliſcher 
Schulfunk, 17.45 Kammermuſik, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 
Leichte Muſik, 22.15 Konzert, 22.35 Nachrichten. 
Warſchau und Krakau. 
12.35 Muſikaliſcher Schulfunk, 17.45 Kammermuſik, 20.20 
Sketſch: „Herbſt⸗Rendezvous“, 21.30 Hörſpiel „La Le⸗ 
gion“, 22.15 Konzert, 23 Tanzmuſik. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
12.35 Konzert für die Jugend, 17.45 Kammermuſik, 19 
Engliſcher Unterricht, 20.15 Verſchiedenes, 20.30 Soliſten⸗ 
konzert, 21.30 Hörſpiel: „La Legion“. 


Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.30 Prisca⸗Quartett, 17.30 5 
ſtunde, 19 Chorgeſänge, 20 Unterhaltungsmuſik, 21.10 
Orcheſterkonzert. N 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 
15.35 Mufikaliſche Kinderſtunde, 16.15 Kammermuſik, 
17.45 und 19 Schallplatten, 20.30 und 21.30 Zu Unter⸗ 
haltung und Tanz, 22.50 Tanzmuſik. 

Frankſurt (770 iH3, 390 M.). 
15 Stunde der Jugend, 16 ee 19.05 
Franzöſiſcher Unterricht, 19.30 A onzert, 20 
e Domabend, 21 Schwäbiſche Komponiſten, 22.45 
konzert. 

Königswufterhaufen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 15 Jugendſtunde, 16.30 Nach⸗ 
mittagskonzert, 20 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Ein Abend 
in einer alten Stadt. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
16.30 Nachmittagskonzert, 17.30 Kinderſtunde, 17.40 
Franzöſiſcher Unterricht, 19.20 Blasmuſik, 20 Humor in 
Lied, 20.30 Sinfoniekonzert, 22.20 Konzert. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 
15.20 Schallplatten, 17.30 Jugendſtunde, 18 Frauenſtunde, 
19.30 Oper: „Schwanda, der Dudelſackpfeiffer“, 22.20 
Abendkonzert. 


Schullonzert aus der Warſchauer Philharmonie. 


Heute, Donnerstag, um 12.35 Uhr, überträgt der Lodzer 
Sender „Polfkie Radio“ das ſechſte Schulkonzert aus der War⸗ 
ſchauer Philharmonie. 

Das Konzert wird mit der ſinfoniſchen Dichtung „Die 
Steppe“ von 3 Noskowſki eingeleitet. Dieſe Kompoſition ift 
ein muſikaliſches Gemälde, das die Natur und die Geſchichte 

um Thema hat. Die Lieder von Z. Noskowſki werden von 
dam. Dobosz gelungen. 

Der Geiger Tadeusz Zygadlo ſpielt zwei Kompoſitionen 
von H. Wienjawſli. 

Am Nachmittag findet ein Kammerkonzert, vom Orcheſter 
des „Polſtie Radio“ ausgeführt, ſtatt. Das Programm um⸗ 
faßt Werke von J. S. Bach, das Konzert für Violine und Oboe 


— 


mit Klavierbegleitung, und das Quintett (Serenade) von W. 


A. Mozart. 
Ein Herbſt⸗Rendezvous. 


Am heutigen Donnerstag wird während der Uebertra⸗ 
gung des Warſchauer Abendkonzertes ein Sketch unter dem 
Titel „Ein Herbſt⸗Rendezvous“ von Michalina Makowiecka 
geſendet, der von Halina Sawicka und Alexander Waſiel auf⸗ 
geführt wird. 

Das Konzertprogramm ſetzt ſich aus Kompoſitionen leich⸗ 
ter Muſik, die bisher bei uns unbekannt waren und aus dem 
Ausland bezogen wurden, zuſammen. 


Eine Uebertragung: Warſchau—Neuyork. 


Einen Beweis dafür, daß die internationalen Repräſen⸗ 
tationskonzerte aus der Warſchauer e ſich auch im 
Auslande eines guten Rufes erfreuen, beweiſt eine Depeſche, 
die vor einigen Tagen der Direktor des „Polſkie Radio“ Herr 
Z. Chamiec von der amerikaniſchen Radiogeſellſchaft „National 
Broadcaſting Company“, die Beſitzerin großer Rundfunkſta⸗ 
tionen iſt, erhielt. 3 

Der Präſes dieſer Geſellſchaft Herr Ellwood bittet die 
n Direktion um Erteilung von Hinweiſen zur Er⸗ 
möglichung von eee der Warſchauer Sinfoniekon⸗ 
zerte auf die Sender dieſer Geſellſchaft. 

Die Angelegenheit der Uebertragungen Warſchau—Nen⸗ 

ork ſoll in nächſter Zeit in Paris, wohin ſich Direktor Chamiee 
egibt, um an der allgemeinen Radiokonferenz teilzunehmen, 
endgültig abgeſchloſſen werden. 

Diele Konferenz ſoll eine Reihe von Entſchlüſſen für die 
Weltradiokonferenz in Madrid im Jahre 1932 vorbereiten. 

In Paris wird ſich Direktor Chamiec mit dem Londoner 
Vertreter der „National Broadeaſting Company“ über die 
Uebertragung der Warſchauer Konzerte nach Amerika ver⸗ 
ſtändigen i N , 


30. v 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Vom Weihnachtsverkauf und 32⸗ſten Stiftungsſeſt des Jung⸗ 


frauenvereins. 
Am Sonnabend, den 29. November, nachmittags 4 Uhe, 


findet im Lokale des Jünglingsvereins der bereits angekündigte 
diesjährige Weihnachtsverkauf des Jungfrauenvereins der St. 
Johannisgemeinde 
bereits weit vorgeſchritten, und dürfte die Wohltätigkeitsver⸗ 
anſtaltung des Jungfrauenvereins in jeder Beziehung intereſ⸗ 
ſant und ſehenswert ſein. 
ein durchaus ſympathiſcher. Wer wüßte nicht, wieviel Opfer 


ſtatt. Die Vorbereitungen dazu ſind be⸗ 


Schon der Zweck dieſes Bazars {ji 


die Tuberkuloſe in unſerer Fabrikſtadt jahrein — jahraus for⸗ 


dert. Und gerade unter der Jugend fallen dieſem grauſigen 
Würger ſo viele immer wieder zur Beute. 
Jungfrauenverein iſt ſo manche Mädchenblüte frühzeitig ge⸗ 
knickt worden und mußte zum Jammer der Eltern in die 
Totenſtadt hinausgetragen werden. 
Zeit für die Geſundheit 
etwas tun können, ſo wäre das namenloſe Leid der Familie 
erſpart geblieben. Aber niemand war imſtande rechtzeitig ein⸗ 


Auch in unſerem 


Hätte man zur rechten 
der armen lungenkranken Mädchen 


ugreifen und ſpäter war alle ärztliche Hilfe vergeblich. Aus 
ieſer Erkenntnis heraus hat das Komitee des Jungfrauen⸗ 


vereins dazu erzogen werden müſſen, für ihre kränklichen Mil⸗ 
glieder des Jungfrauenvereins ins Leben zu rufen, in welchem 
die in Gefahr ſtehenden jungen Mädchen beizeiten Kräftigung 
der Geſundheit erhalten können. Dieſem Zweck dient der bevor⸗ 
ſtehende Bazar. Hierbei ging die Verwaltung des Vereins 
von dem Standpunkt aus, daß die Mitglieder des Jungfrauen⸗ 
vereins dazu erzogen werden müſſen, für ihre kränkliche Mit 
glieder zu ſorgen, indem fie das ganze Jahr hindurch die vee⸗ 
ſchiedenſten praktiſchen Gegenſtände und Handarbeiten anier- 
tigen, für deren Reinerlös den unbemittelten Mitgliedern des 
Vereins die Möglichkeit 
werden ſoll. Man kann alſo ſagen, der Reingewinn vom Bazar 
iſt beſtimmt für die minderbemittelten Vereinsmitglieder, un 
ſie vor der Gefahr der Erkrankung an Tuberkuloſe zu retten. 
Ich glaube, jeder, der ein Herz für ſeinen Mitmenſchen hac, 
wird es anerkennen müſſen, daß wir beſtrebt find, unſere Ver⸗ 
einsmitglieder zur Nächſtenliebe zu erziehen, gleichzeitig aber 
den Unbemittelten unter ihnen die Möglichkeit der Rettung 
ihrer Geſundheit zu bieten. 


eines Sommeraufenthalts geboten 


Ich hoffe daher zuverſichtlich, 
daß trotz ſchwerer Zeit viele uns die Ehre des Beſuches er⸗ 


weiſen und ihre Weihnachseinkäufe bei uns beſorgen werden. 
Beſonders möchte ich hier hervorheben, daß bei uns nicht nur 
Handarbeiten, 
ſtände zu haben ſind, und zwar zu ſehr entgegenkommenden 
Preiſen, was bereits im vorigen Jahre von der Allgemeinheit 
mit Anerkennung hervorgehoben wurde. Die feierliche Eröff⸗ 
nung des Bazars findet pünktlich 4 Uhr nachmittags ſtatt, und 
bitte ich herzlich, um dieſe Zeit zur Eröffnung des Bazars 
erſcheinen zu wollen. Zu erwähnen wäre noch, daß für allerlei 
Kurzweil, 
wird, fo daß auch der Aufenthalt im Bazar ein recht angeneh⸗ 
mer ſein wird. 


ſondern auch verſchiedene praktiſche Gegen⸗ 


eberraſchungen und Erfriſchungen reichlich gejorut 


Am Sonntag, den 31. November, im J. Ad⸗ 
vent, findet der zweite Tag des Jungfrauenvereins ſtatt, 


welcher der Wohltätigkeit gewidmet iſt, und zwar feiert an die⸗ 
ſem Tage der Verein ſein 32ſtes Stiftungsfeſt, welches er tuch 


in den Dienſt der Nächſtenliebe geſtellt hat. Am Vormittage 


wird das Stiftungsfeſt durch einen feierlichen Gottesdienſt he⸗ 
gangen. Die Vereinsmitglieder verſammeln ſich um 10 Uhr 


im Stadtmiſſionsſaale der St. Johannisgemeinde und begeben 


ſich in geſchloſſenem Zuge in die Kirche zum feierlichen Gottes⸗ 
dienſte. Die freiwilligen Gaben, die auf dem Kirchenplatz ge⸗ 


ammelt werden, ſind zur Hälfte für unſere Armen, zur Hälfte 
für die Erweiterung der Kinderbewahranſtalt beſtimmt. Auch 
werden Adventsgrüße für freiwillige Gaben zugunſten der 
Kinderbewahranſtalt verteilt. Abends um 7 Uhr aber findet 
die Feier des Stiftungsfeſtes ſelbſt ſtatt, deſſen Ertrag für das 
bereits erwähnte Erholungsheim der St. Johannisgemeinde 
beſtimmt iſt. Das Programm dieſes Stiftkungsfeſtes iſt ein 
außervrdentlich ſchönes und kann der Beſuch dieſer Stiftungs⸗ 
feier, bei welcher 30 neue Kandidatinnen in den Verein auf⸗ 
genommen werden ſollen, aufs wärmſte empfohlen werden. 
Hoffentlich gelingt es die Feierlichkeiten im Jungfrauenverein 
mit dem guten Zweck erfolgreich zu verbinden. 
Paſtor J. Dietrich. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Lodz⸗Oſt! Vorſtandsſitzung. Freitag, 
den 28. November, um 7.30 Uhr abends, findet im Partei⸗ 
lokale, Nowo⸗Targowa 31, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Das 
Erſcheinen der Vertrauensmänner zwecks Ablieferung von 
Wahlſpendenliſten iſt erforderlich. Der Vorſtand. 

Zgierz. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 28. No⸗ 
vember, um 7.30 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung jtatt 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtandsmit, 
glieder iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Alekſandrow. Am Sonntag, den 30. November, um 5 Uhr 
nachmittags findet im Parteilokale der DS AP., Wierzbinſka 
Nr. 15, ein Lichtbildervortrag für Kinder und um 6 Uhr für 
Erwachſene ſtatt. 


1 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungs⸗ Verein „Fortſchritt“ | 


Achtung, Sängerinnen und Sünger des Gemiſchten und 
Männerchores „Lodz⸗Zentrum“. 


Heute, Donnerstag, um 7 Uhr abends, findet im Ders 
einslokale an der Petrikauer 109 eine außerordentliche 
Sitzung beider Chöre ſtatt. Infolge Wichtigkeit der Be⸗ 
ſprechungen iſt Anweſenheit aller ? eitglieder erwünſcht. 

Der Vorſtand. 

Schachſektion. Allen Turnierteilnehmern der A⸗Klaſſe 
wird hiermit zur Kenntnis gebracht, daß von Sonnabend ab 
das Turnier im beſchleunigten Tempo durchgeführt wird. 
Unentſchuldigtes Ausbleiben wird als Valkower betrachtet. — 
Am Sonntag, den 30. d. Mts., vormittags 11 Uhr, findet eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt Pflicht. 
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„Will der Sigurd ſchon wieder kneipen gehen? Herr 
Profeſſor, wenn ich mir ein Wort erlauben dürfte, laſſen 
Sie ihn erſt mal ausſchlafen. Er iſt noch im Wachſen und 
was käſig — und denn .. jo eine übermütige Gefellichaft 
zuſammen. Wenn das man gut geht!“ 

Sigurd ſchoß wütende Blicke. 

„Sie tun es alle, Papa.“ 7 

„Der junge Nörenbald zum Beiſpiel nich“, berichtigte 
Gundula. 

„Ja, der ...“, meinte Sigurd wegwerfend. 

Willberg überlegte. 

Er hatte ſich ſchon auf den Abend mit Hertha gefreut. 
Drei Tage ohne fiel Gewiß, es hatte ihm an nichts gefehlt 
und den Kindern auch nicht; aber: fie hatte ihm gefehlt, ihr 
Scharm, ihre Schönheit, ihre ſtille Anmut! 

„Laſſen Sie ihn laufen, Fräulein Rougemont! Wiſſen 
Sie: Wir ſind auch mal jung geweſen!“ 

„Der Herr Profeſſor muß es wiſſen“, wurde kratzbürſtig 
erwidert, Willberg zwinkerte ſeinem Jungen verſtändnis⸗ 
voll zu. Er, ſollte das heißen, verſtände ihn. 

„Was haben Sie alte Schaute ſich in meines Vaters 
Anordnungen zu miſchen? Müſſen Sie Ihre Naſe überall 
reinſtecken?“ verſuchte Sigurd das Mädchen zu ärgern, als 
ſich die Tür des Zimmers hinter ihnen ſchloß. 

Gundula maß ihn mit verachtungsvollem Blick. 

„Steckt da wieder eine Valentin dahinter?“ 

„Frechheit!“ ziſchte Sigurd. „Dienſtbotenfrechheit!“ 

Gundula zuckte die Achſeln. Sie gehörte nicht zu den 
Leuten, die das letzte Wort behalten müſſen. 

Willberg las die wenigen Zeilen, die Sieglinde ge⸗ 
ſchrieben. Es war die erſte Poſt von ihr, flüchtig hin⸗ 
geworfene Zeilen vom Stuhl am Lager des Verlobten 
aus, gleich nach der Ankunft zu Papier gebracht. 

Nachdenklich ließ er den Bogen niederſinken. Hinder⸗ 
aiſſe über Hinderniſſe! Die Verletzung Holks war ernſter, 
als Sieglinde gefürchtet. Ein Propellerbruch, durch un⸗ 
erwartet einſetzenden Wirbelſturm — ein Sturz aus bes 
trächtlicher Höhe. Der eine der Inſaſſen auf der Stelle tot, 
ein anderer leicht verletzt — Holk hatte beide Beine ge» 
brochen; man ſchien innere Verletzungen zu vermuten. Ihr 
war nichts Beſtimmtes geſagt worden. Man ſprach hoff⸗ 
nungsvoll. Jedenfalls ein langes Krankenlager. 

„Die Fliegerei wird für immer ein Ende haben. Ich 
bin froh, wenn Holk am Leben bleibt und ein Leben 
führen kann, das ihn befriedigt. Er wird in das Geſchäft 
feines Baters eintreten. So eine große Exportfirma, ifl 
das nicht intereſſant genug? Gewiß wird er ſich an den 
Gedanken gewöhnen. Nicht wahr, ich darf fo lange hler⸗ 
bleiben, bis er mit mir nach Hamburg reifen kann — auch 
wenn es Monate dauert?“ 

Und ich 7, fragte ſich Willberg. Ich bin nicht mehr fa 


jung wie die beiden, die noch Geduld zum Warten haben 
können, denn das Leben liegt noch vor ihnen. Mir iſt 
jeder Tag koſtbar. Ich ſtehe Angeſicht zu Angeſicht mit dem 
Alter — mir bleiben nur wenige Jahre noch zum Glück! 
Un mich denkt niemand. Mit dem Egoismus der Jugend 
bauen fie ihr Daſein aus und erwarten von mir, daß ich 
ihnen helfe, ohne eigene Wünſche, ohne eigene Hoffnungen. 
Was würde Sieglinde ſagen, wenn ich jetzt, in ihrer Ab⸗ 
weſenheit, mit Hertha ſpräche — fie an mich bände? 

Aber da regte ſich der Trotz in ihm: Muß ich denn wirk⸗ 
lich dieſe quälenden Rückſichten nehmen? Bin ich nicht 
ſchließlich auch ein Menſch, der ein Eigenleben führt? 
Muß ich meinen Kindern alles opfern? Er vermied den 
Gedanken an feine Frau. Sie — natürlich — würde von 
ihm gefordert haben: Lebe den Kindern! 

Er ſtand auf und trat vor den kleinen Wandſpiegel, der 
diskret und nur für gelegentlichen Gebrauch in einer Ecke 
hing. Es war noch kein weißes in dem goldenen Blond 
ſeines reichen Haares. Er mußte ſich geſtehen, daß ſein 
regelmäßiges Geſicht — trotz? — vielleicht wegen ſeiner 
Durchgeiſtigung ſehr gut ausſah. Dieſe hohe Stirn! Die 
blauen, ſtrahlenden Augen! Er hatte noch nie eine Brille 
gebraucht. Nein, nein, auch die Pflichten gegen andere 
hatten ihre Grenzen. 

„Ich will!“ dachte er entſchloſſen. „Niemand kann mich 
überzeugen, daß ein Unrecht dabei iſt. Linde wird mich 
vielleicht doch verſtehen. Liebt fie nicht ſelbſt? Und Dir 
anderen geht es nichts an.“ 

Bei der Abendtafel begrüßte „* Hertha. 

So jung und lieblich war fie im noch nie vorgekommen. 
Sie trat ſehr beſcheiden auf, beſtellte Grüße von Sieglinde, 
die ſie richtig an richtigem Ort zu beſtimmter Zeit an dem 
von Holſtermann angegebenen Zeichen gefunden; ſie be⸗ 
ſtellte Empfehlungen von ihrer Tante in Hannover. 

Gundula lauſchte mit großen Augen, als Willberg von 
Sieglindes Mitteilungen erzählte. 

„Man ein Glück, daß ſie ihn noch lebend getroffen!“ 
‚ entfuhr es ihr. 

Willberg ſah ſie entſetzt an. 

„Nur — weil — ein Schaf mit den Verletzungen — das 
wird nicht wieder“, wollte ſie ſich korrigieren und machte 
die Sache noch ärger. 

Willberg zuckte die Achſeln. 

Seltſam, wie zuwider ihm die Rougemont war, jobald 
Hertha wieder in dem Kreiſe weilte. 

Er war feſt entichloffen, mit dem Fräulein von 
weiler ins reine zu kommen — an dem Abend noch. 

„Sie bleiben noch ein Weilchen bei mir!“ fragte er mit 
vor Erregung leiſe zitternder Stimme. Seine Blicke 
glühten über ſie hinweg. s ER F 
Menn der Herr Profeſlor exlauhan — ich bin jehr er⸗ 


Rott · 


äfers Gu 
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ſchöpft und 

„Es iſt allerdings von Wichtigkeit — ein Entſchluß ...“ 

„Ohne Fräulein Linde ſind ganz wichtige Sachen ja doch 
nicht zu entſcheiden.“ 

Die Rottweiler ahnte, was der Profeſſor wollte. Ach, 
moch keine Bindung — der blieb ihr immer! 

„Ich bitte Sie!“ flehte der Profeſſor faſt, Gundulas 
Anweſenheit vergeſſend. A 

Oh, die durchſchaute das Spiel. . 

„Und wenn in dieſem Augenblick die Linde ihren Bräu⸗ 
tigam verliert?“ ſagte ſie dunkel, mit dem Antlitz einer 
Sibylle. 

„Herr Gott, Sie Unglücksmenſch!“ brauſte Willberg los. 

Gundula ſtand auf. 

„Ich gehe ſchon. Der Herr Profeſſor muß wiſſen, was 
er tut!“ 

„Ja, ganz gewiß weiß ich das, und ich verbitte mir Ihre 
Einmiſchungen!“ fuhr er auf. 

Sie ſchloß ſachte die Tür hinter ſich und flüchtete an 
Baldurs Bett. ? 

„Gott bewahre euch armen Kinder!“ dachte fie. Und 
ketzeriſch fügte ſie hinzu: „Im Notfalle bin ich auch noch da 
— und ich verlaſſe euch nicht!“ 

Willberg bebte vor Empörung. 

„Dieſe — dieſe — Perſon!“ 

Hertha war noch nie Gundula ſo dankbar geweſen wie 
eben jetzt. 

„Sie iſt ſo — treu!“ erinnerte ſie mild. 

„Der Teufel hole dieſe anmaßende Perſon!“ 

„Herr Profeſſor“, mahnte die Rottweiler, vom Scheitel 
bis zur Sohle Generalstochter. „Im übrigen: ich ſtehe zur 
Verfügung!“ 

Sie wußte: es war nichts mehr zu befürchten. 

„Ich danke! Ein andermal!“ 

Mit ſanft geflötetem „Gute Nacht — angenehme Ruh’! 
derſchwand die ſchöne Hertha. Nein, fie war nicht boshaft. 
Pa hätte ſie das fein ſollen? Es war die ihr natürliche 

rt. 

Draußen begegnete ſie Gundula. Sie nickte ihr freund⸗ 
lich zu, reichte ihr ſogar die Hand. 

„Das arme Fräulein Linde! Sie fürchten tatfächlich ?* 
fragte ſie. * 

Gundula ſchluchzte auf, 

„Ich habe es von Anfang 
Olle ...“ 

„Pft!“ machte die ſchöne Hertha und zog ſich in die 
Einſamkeit ihres Zimmers zurück. Sie ſchlief vorzüglich 
dieſe Nacht. So oder ſo — ihre Zukunft ſchien ihr ge⸗ 
ſichert. 9 4 


an gewußt und der 


Ganz genau wußte Sigurd ja nicht, wie er vergangenem 
Abend nach Hauſe gekommen. Er fand ſich — durchaus nicht 
regelrecht entkleidet — gegen Morgen auf ſeinem Beit 
wieder. Weshalb nur, fragte er ſich, ſchmerzte feine linke 
Hand jo heftig? Woher die Steifheit am ganzen Körper! 
Nach kurzem, taumeligem Sichbeſinnen war er wieder im 
Bilde. Er erhob ſich, legte ſeine Kleider ab, wuſch ſich un! 
ſtreckte ſich von neuem in die küblenden Kille 


Das Zeitaller der Leichtmetalle 
Wie Duralumin entſteht. 


Vor ein paar Jahren ſchien es, als ob die Leichtme⸗ 
talle außerordentlich ſchnell die Schwermetalle verdrängen 
könnten, als ob man gar nicht mehr darauf zu warten 
braute, daß eines Tages die Vorräte der Erde an Schwer⸗ 
metallen Ie ſein werden. Zwar haben die Leichtme⸗ 
talle ſich heute ſchon eine außerordentliche Bedeutung im 
Wirtſchaftsleben erworben; aber man darf doch nicht ver⸗ 
kennen, daß ſie manche Erwartung, die man in ſie geſetzt 
hat, vorläufig noch nicht erfüllt ae und daß es noch 
mancher Erfindungen und Verbeſſerungen bedürfen wird, 
bevor es gelingt, die Anwendung der Leichtmetalle auf 
allen Gebieten ſo weit zu entwickeln, daß ſie als ein Er⸗ 
ſatz der Schwermetalle für die Zeit gelten können, in der 
der Vorrat der Erde an Schwermetallen erſchöpft ſein wird. 


Wir kennen das Aluminium ſchon rund 100 
Jahre. Es wurde zum erſten Mal im Jahre 1827 durch 
den deutſchen Chemiker Wöhler gewonnen, der es durch 
Zerſetzung von Aluminiumohlorid mit Kalium als ein 
graues Pulver erhielt. Aber die Herſtellungskoſten nach den 
damals bekannten Methoden waren noch ſehr hoch, erſt in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts gelang es, das Alu⸗ 
minium zu größeren Stücken zuſammenzuſchmelzen. Da⸗ 
mals war es vor allen Dingen Bunſen, der den Weg 


1 Ziel wies, nämlich die elektrolytiſche Abſcheidung des 
umi 


niums aus der Schmelze ſeiner Verbindungen. Am 

beſten kennzeichnet die Steigerung der Weltproduktion des 

a ame wie das Metall an Bedeutung zugenommen 
at. 


1886 betrug die Weltproduktion nur 13 000 kg. Um 


das Jahr 1900 herum hatte man bereits eine Weltproduk⸗ 


tion von 7 Millionen kg. erreicht. 1928 betrug fie ſchon 
200 Millionen kg. Da das Aluminium das am weiteſten 
auf der Erde verbreitete Metall iſt, dürfte ſchon deshalb 
ſeine Bedeutung und große Verwendung fc Dazu 
kommen nun noch ſeine e Eigenſchaften, die es 
immer mehr als unentbehrlichen Werkſtoff erſcheinen laſſen. 


Coopyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
eee 


7 Om 7 
RENTE 


7 1 
ri 
unmmmummz 


5 
5 
I 


Verfluchte Geſchichte! In drei Deubels Namen! 
Hoffentlich kam nichts weiter danach. 1 
Mit der ſchönen Gleichmütigkeit, die ihn nur ſelten ver 


lleß, machte er es ſich gemütlich und ſchlief nun erſt rech“ 


Un, um für viele Stunden nicht wieder zu erwachen. 

Aber das Schickſal ſchlief nicht. 

Es wachte und wirkte — in mancherlei Formen u 
Zwiſcheninſtanzen. Das Reſultat ſeines Wirkens aber war 
eine fette Ueberſchrift in dem lokalen Skandalblättchen, da 
dem Profeſſor ſowieſo nicht ganz grün war: Naufereien 
zwiſchen Abiturienten und Metzgergeſellen. Untertitel 15 
Rädelsführer der Sohn eines Theologieproſeſſors unſetrek 
Univerſität. Früh krümmt ſich, was ein Häkchen werden 
will. 

Mit wahrhaft liebevoller Detailmalerei war hier alles 
das ausgeführt, an das Sigurd fich nicht mehr jo genau 
hatte erinnern können. Wie ein halbes Dutzend junger 
Herrchen, reichlich altoholifiert, gegen Mitternacht ſingend 
und gröhlend durch die Stadt gezogen ſeien und auf d 
Veranlaſſung des Sigurd W. in der Jüdenſtraße einen 
recht zweifelhaften Dame (woher kennt der Sohn des Herrn f 
Profeſſors ſolche Perſonen?) eine Katzenmuſitk rache 
und den Namen derſelben jo laut geſchrien, dan ihr, 
„Freund“, ein hünenhafter Schlächtergeſelle, mit ſeinem 
„Kollegen“, die gegenüber wohnten, ſich der Bedrängten 
angenommen und auf der Straße erſchienen ſei— Na 
kurzem, aber heftigem Redekampf, in dem der W. — an 
ſcheinend total betrunken — das große Wort geführt, hätten 
die Schlächtergeſellen von den Bürſchchen ergriſſen, wen e 
hätten gerade ſaſſen können. Die meiſten ſelen zwar re 1 
zeitig „ſtiften“ gegangen; der W. habe von dem empörten 
Liebhaber indeſſen eine tüchtige Tracht Hiebe beſehen. 

„Schade um alles, was vorbeigegangen. Hätte det 
Herr Papa ſich früher ſelbſt einmal die Mühe gemacht, 
brauchten andere das Verſäumte nicht nachzuholen dem 
braven Geſellen gehört unſere ganze Sympathie, Uebrigens 
wird von den Anwohnern der Jüdenſtraße noch Anklage 
wegen nächtlicher Ruheſtörung gegen die ſauberen Bürſch⸗ 4 
chen erhoben werden. Auch dem Herrn Direktor der An; 11 
ſtalt, der dieſe reifen“ Jünglinge ins Leben ſchickt, wird es 8 
nicht erſpart bleiben, ein Wort in der Angelegenheit zu 
teden.“ 

Göttingen hatte ſeine Senſation. 
Sigurd war, noch ehe es Mittag wurde, in jedermann? 
Munde. Alles war in heller Aufregung und auch woh g 
voller Schadenfreude. Nur im Haufe Willberg berrſchle 
jene ſchöne Ahnungslbſigteit, die man als Nuhe bak 
dem Sturm zu bezeichnen pflegt. Gegen Nachmittag erſt, 
tachdem er Rückſprache mit den Mitgliedern des Kolle“ 
niums genommen, machte ſich der mit Willberg beſreundete, 
Direktor auf den ſchweren Weg. g 
„Er wird es von dem Jungen ſelbſt bereits erfahren 

zaben“, meinte ſeine Frau. 

Ach nein — Willberg fiel aus allen Wolken. J 

„Wo in aller Welt ſteckt denn der Junge?“ herrſchte es 
Gundula an, nachdem er die Kataſtrophe erfahren halte.“ 
„Ich habe ihn heute überhaupt noch nicht zu Geſicht be? 
lemmen!“ Fortſetzung folgt.) 


an 


Am bedeutendſten iſt die Anwendung der Leichtmetall 
natürlich auf all den Gebieten der Technik, wo große ve 
05 auf allen Verkehr Ei 
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fer Herſtellung des Duralumin. Aluminium wir 1 
Kupfer, Magneſium, Mangen und Silizium legiert , Be 


abgeſchreckt und bleibt dann mehrere Tage bei Hine, 


bei abſpielen, ſind bis heute noch ziemlich ungeklär wehe, 


noch nicht planmäßig und zielſicher die weitere Ve 
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iſt dabei auf Experimente angewieſen, ohne deren he, 
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Belgiihe Negierung erhält Vertrauens⸗ 


botum. 


Brüſſel, 26. November. Das belgiſche Abgeordne⸗ 
Sn ſprach heute der Regierung Jaſpar mit 95 gegen 69 
kmmen bei 7 Stimmenenthaltungen das Vertrauen aus. 
eitern iſt der Regierung Jaſpar bereits ſchon von der 
erſten Kammer des belgiſchen Parlaments das Vertrauen 


Ausgeſprochen worden. 


w 


Vom Deuiſchtum im Auslande. 


Serbiſche und deutſche Genoſſenſchaften arbeiten in Velg ad 
zuſammen. 


D. A. J. Bei dem Kongreß der ſerbiſchen Geſundheits⸗ 
henoſſenſchaften, der Ende Oktober in Belgrad ſtattfand, 
Aren zum erſten Mal die Wohlfahrtsgenoſſenſchaften des 
3 10 la w if chen Deutſchtums vertreten. Die 
den Wohlfahrtsgenoſſenſchaften find, wie das Neu⸗ 
6055 Deutſche Volksblatt“ hervorhebt, ihrem Weſen nah 
A Schweſterngenoſſenſchaft der ſerbiſchen Geſundheits⸗ 
Nowſenſchaften, und daher hat man von beiden Seiten die 
zlotwendigkeit einer freundſchaftlichen und kollegialen Zu⸗ 
ſchanenarbeit erkannt. Als Vertreter der Zentralgenoſſen⸗ 
aft ſprach Joh. Wüſcht und würdigte in einer kurzen 
drache die großen Verdienſte des verſtorbenen Dr. Ga⸗ 
farben Kojic, der der Gründer und erſter Theoretiker der 
en Geſundheitsgenoſſenſchaften war und den er ne- 
und er Raiffeiſen, Schultze⸗Delitſch, Heinrich Sohnrey 
fell ie anderen Größen der genoſſenſchaftlichen Bewegung 
1 & Die Rede des deutſchen Vertreters wurde mit gro⸗ 
greß Beifall aufgenommen, und der Präſident des Sons 
8 gab der Hoffnung Ausdruck, daß es in der Zukunft 
a chen beiden Schweſterorganiſakionen zu noch engerer 
ammenarbeit kommen werde. 


Ein deutſchamerfkaniſches Zeitungsjubiläum. 


he, N Der „Neu Yorker Herold“, eine der bekannte⸗ 
auf gen. in Nordamerika, konnte in dieſen Wochen 
daß gt 50jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem An⸗ 
Kt: © eine ſehr ſorgfältig ausgewählte und mit auf⸗ 
en Bildern geſchmückte Sondernummer heraus⸗ 
große a die bleibende Bedeutung behalten wird. Eine 
Hiebe führender amerikaniſcher Perſönlichkeiten hat 
ride ge andt, u. a. auch der Präſident Hoover; 
wehe dem Deutſchen Reich finden ſich viele Beiträge, 
nen die enge Verbundenheit des Mutterlandes mit ſei⸗ 
Löhnen draußen zeigen. Der Gründer des „Neu 
der Herold“, Charles Berthold Wolffram, wurde 1848 


* 
AN Din: ar ahnror Aud nato 1 9 0 Mitt 4 
Wee ern geboren und ſpielte bei mehreren Präſident⸗ 


| 10 * 44 * * — * 
Die Qweitälteite deutſche Kirchengemeinde in Amerika, 


ein l. Das ſeltene Ereignis ihre 175jährigen Be⸗ 
Wend kaunte Mitte Oktober die evangeliſche Zionsge⸗ 
Ihr Ein Baltymore im Staate Maryland feſtlich begehen. 
„Felſorger iſt der bekannte deutſch-amerikaniſche Pfar⸗ 
Menke 
den; 115 f 
er 110 Weltkriegs geſchloſſen, konnte aber kürzlich wie⸗ 
Kinde Afnet werden und wird gegenwärtig von rund 200 
dle beſucht. Von jeher war die Zionsgemeinde in vor⸗ 
eutic er Weiſe darauf bedacht, ihren Nachwuchs mit der 
on Hin Sprache vertraut zu machen. Reichspräsident 
Din indenburg ließ der Gemeinde anläßlich ihres Jubi⸗ 
eine prächtige Kanzelbibel überreichen. 


Tus Welt und Leben. 


Andrees Tagebuch. 


Oy, Stockholm, 25. Nopember. Die mit großer 
ſind nung erwarteten Andreeſchen Tagebuchaufzeichnungen 
15 In Montag in Stockholm in Buchform erſchienen. 
Ta eberſetzungen in 15 Sprachen folgen in den nächſten 
ten Me Aus den Aufzeichnungen ergibt ſich, daß die frühe: 
über danahmen über den Ballonflug und die Wanderung 
2 Eis zum Teil unrichtig waren. Obwohl über den 
ind augenblick keine Aufzeichnungen mehr vorhanden 
feet Prof. Lithberg das Ende der Kataſtrophe kon⸗ 
nicht en können. Andree und ſeine Begleiter ſind danach 
zugrunde Mangel an Nahrung, Munition und Feuerung 
ar Ne gegangen, ſondern weil ihre Kleidung ungenügend 
nicht me Pelze konnten die drei den eiſigen Stürmen 
die Abenügend Widerſtand leiſten. Sehr ergreifend ſind 


tn Teich i 3, die für ſei e⸗ 
imm waren gen Strindbergs, die für ſeine Braut b 


12. 5 zeichnend ſind die Aufzeichnungen Andrees vom 
es Heißt dem zweiten Tage des Ballonfluges, in denen 
und 5 b. „Wir haben ar viel Ballaſt abwerfen müſſen 
Böhlen keinen Schlaf in die Augen bekommen der fort 


Polar aushalten. Es iſt recht wunderlich, hier über dem 
ber meer zu ſchweben als die erſten, die im Ballon hier⸗ 
fol et 12 a bald Bann wir 59 10 5 
ein z bekommen? h kann nicht beſtreiten, daß es doch 
neſtolzes Gefühl iſt, das uns alle drei beherrſcht. Wir 
nachden daß wir heute den Tod auf uns nehmen können, 
alles em wir das ausgerichtet, was wir getan. Ob nicht 
khr don einem äußerſt ſtarken Individualitätsgefühl her⸗ 
als ( das es nicht ertragen kann, zu leben und zu ſterben 
Geſchlen Wann im Glied, vergeſſen von den kommenden 
taue lechtern? Sit das Ehrgeiz? Das Raſſeln der Schlepp⸗ 
gen n Schnee und das Klappern der Segel find die ein- 


I da dor, die man außer dem Knirſchen der Ballon⸗ 


bung hört.“ Ueber den unmittelbaren Anlaß zur Lan⸗ 
in ſchreibt Andree nichts. 


zerſtört. 


ahlen eine wichtige Rolle; er iſt 1916 geſtorben. » 


enden Stöße wegen und wir können wohl nicht mehr 
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er Erdbeben in Japan. 


„4 
0 


Tokio, 26. November. Mitteljapan wurde in der 


Mittwochnacht von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht, 
das bis Oſaka hin verſpürt wurde. 
Bebens lagen die Städte Numaſu und Miſchima, wo beſon⸗ 
ders durch Brände, die nach dem Beben auftraten, großer 
Schaden angerichtet wurde. Die Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
phonleitungen ſind zerſtört, deshalb treffen nur ſpärliche 
Nachrichten aus dem Unglücksgebiet ein. Zahlreiche Per⸗ 
ſonen wurden verletzt. Die Züge der Tokando⸗Linie muß⸗ 
ten unterwegs angehalten werden, da die Gleisanlagen an 
vielen Stellen vollſtändig zerſtört ſind. 


Im Mittelpunkt des 


Neuyork, 26. November. Nach den bisher vor⸗ 
liegenden Meldungen aus dem japaniſchen Erdbebengebiet 


hat die Kataſtrophe zahlreiche Todesopfer gefordert. Faſt 


alle Ortſchaften auf der Halbinſel Izu, darunter die belieb⸗ 
teſten Badeorte, ſind mehr oder weniger zerſtört. Die Zahl 
der Verwundeten iſt gleichfalls ſehr beträchtlich. Man be⸗ 
fürchtet weitere Erdſtöße. 

Tokio, 26. November. Die Anzahl der Opfer des 


Erdbebens wird nach einer vorläufigen Schätzung des In⸗ 


nenminiſteriums mit 220 Toten 43 Verwundeten und drei 


Vermißten angegeben, während Zeitungsberichte die Zahl 


der Verletzten auf 50 ſchätzen. Dreihundert Häuſer wurden 
zerſtört. In der Stadt Miſchima ſind 120 Häuſer und ein 
Gefängnis eingeſtürzt. Nur drei Gefangene konnten geret⸗ 
tet werden. In dem Heilbadeort Nagaoſaka ſind gleichfalls 
zahlreiche Häuſer zerſtört worden. 

London, 26. November. Die Zahl der Opfer des 
japaniſchen Erdbebens iſt, nach den letzten Meldungen, auf 
223 Tote und 146 Verwundete geſtiegen. 6 Perſonen wer⸗ 
den vermißt, 655 Häuſer wurden zerſtört und rund 4500 
beſchädigt. Auf der Halbinſel Ize wurden viele Dörfer 
verwüſtet. Straßen und Eiſenbahnlinien ſind ſtreckenweiſe 
Von dem Ort Hakonemachi, der bereits bei dem 
Erdbeben im Jahre 1923 vollkommen verwüſtet wurde, 
find nur 4 Häuſer übrig geblieben. Der Badeort Ito ſteht 
noch in Flammen. In dem im Bau befindlichen Tunnel 
bei Atam wurden 5 Arbeiter verſchüttet. Nur einer von 
ihnen konnte gerettet werden. Auf der Halbinſel Ize be⸗ 
finden ſich zahlreiche Badeorte. 


Ueberſchwemmungen in Frankreich. 
In Paris 700 Häuſer im Waſſer. 


Paris, 25. November. Im Norden und Nordoſten 
Frankreichs haben orkanartige Stürme und ſintflutartige 
Regenfälle ſämtliche Flüſſe über die Ufer treten laſſen. Noch 


W 


E 


Dr. Dornier über die Jiüge des „do x“. 

Berlin, 25. November. Dr. Dornier erklärte tele⸗ 
phoniſch aus La Corona, daß bei den bisherigen Flügen der 
„Do X“ wertvolle Erfahrungen geſammelt worden und das 
Vertrauen zu der Maſchine von Tag zu Tag geſtiegen ſei. 

„Wir haben Gelegenheit gehabt“, ſo führte er aus, 
„bei denkbar ſchlechtem Wetter und unter ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen zu ſtarten. Das Flugboot hat ſich hierbei immer 
glänzend bewährt. Sowohl in Santander als auch in La 
Corona mußte die „Do X“ auf ungünſtiger Reede bei ſehr 
bewegter See landen. In der Sturmnacht von Sonnabend 
zum Sonntag wurde ein Wind von 80 bis 88 Kilometer 
Stundengeſchwindigkeit an Bord der „Do X“ regiſtriert; 
ſchwere Böen erſchütterten die Maſchine, ſo daß in der gan⸗ 
85 Da der Kommandant die Motoren an der Boje lau⸗ 
en ließ. 

Als einfach lächerlich bezeichnete Dr. Dornier das 
Gerücht von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm und 
dem Kommandanten Chriſtianſen: „Ein beſſeres Einver⸗ 
ſtändnis iſt einfach nicht zu denken. Die Mannſchaft zit 
glänzend aufeinander eingeſpielt und ſieht ihren weiteren 
Aufgaben mit völligem Vertrauen entgegen. Man hat in 
La Corona Landungen bei ſtarkem Seegang und Wellenhöhe 
von etwa 2 Meter, ſogar bei Rückenwind und Gegenſtrom 
mit ſchwerer Maſchine machen müſſen, ohne daß ſich auch 
nur das Geringſte bei der „Do X“ gezeigt hätte. Die Be⸗ 
triebsmittelübernahme hat in allenEtappenſtationen immer 
tadellos geklappt, ſowohl engliſche und franzöſiſche als auch 
ſpaniſche Piloten haben am Steuer geſeſſen und haben die 
guten Flugeigenſchaften der „Do X“ gerühmt.“ 


Exobert die Preſſe! 


Die Abonnenten und Leſer der feindlichen 
Preſſe ſind größtenteils Glieder des arbeitenden 
Volkes, und gerade ſie ſind es, welche dieſer 
zu ihrer Knechtung beſtimmten Preſſe die un⸗ 
geheure Macht verleihen, über die ſie verfügt. 
Der Arbeiter, der ſtatt eines Arbeiterblattes 
ein Organ der Arbeiterfeinde hält, ar a 
einen geiſtigen Selbſtmord, ein Ver⸗ 
brechen an ſeinen Brüdern, einen Verrat an 
ſeiner Klaſſe. Die Preſſe iſt heute das wirk⸗ 
ſamſte Mittel der Knechtung. Bemächtigen 
wir uns dieſes Hebels, und die Preſſe wird 
0 das wirkſamſte Mittel der Befrei- 
ung jein. Wilhelm Liebknecht 


Darum leſt die Volkszeitung 
EEE ER 


ſcheint der Höhepunkt nicht erreicht zu ſein, denn die Wette 
vorausſage kündigt neue Stürme und neue Regenfälle an. 
In Paris hat die Seine den Gefahrenſtand bereits um 
56 Zentimeter überſchritten. Alle Vorſichtsmaßnahmen 
ſind getroffen, um die bedrohten Stadtviertel zu ſchützen. 
Für den heutigen Tag kündigt man ein weiteres Steigen 
der Seine um 50 Zentimeter an. Im Süden von Paris 
haben die Ueberſchwemmungen einen geradezu kataſtropha⸗ 
len Charakter angenommen. Ueber 700 Häuſer ſtehen meter⸗ 
tief im Waſſer und mußten zum größten Teil von ihren 
Bewohnern geräumt werden. Beſonders in der Gegend 
von Charleville hat der Sturm großen Schaden angerichtet. 
Zwei Perſonen wurden von einem umſtürzenden Baum 
erſchlagen. In der Nähe von Niort wurde eine 40jährige 
Frau ebenfalls von einem umſtürzrzzen Baum tödlich ges 
troffen. Bei Vaux riß der Sturm eine im Bau befindliche 
Brücke über die Jvonne fort und in Montalgis, in der Pro⸗ 
vinz Loiret, wurde ein 30 Kubikkilometer großer Wald⸗ 
beſtand vernichtet. Truppen, Feuerwehr und Gendarmerie 
liegen überall in Alarmbereitſchaft. 


Paris, 25. November. Der Abtransport der Be⸗ 
völkerung von den Seineinſeln und aus den vom Hoch⸗ 
waſſer bedrohten Stadtteilen wird fortgeſetzt, da die Lage 
immer kritiſcher wird. Am Dienstag mittag betrug der 
Waſſerſtand 5,10 Meter über normal. Weiteres Steigen 
iſt zu befürchten. Um 7 Uhr früh wurde die Inſel Chaban⸗ 
nes, auf der ſich etwa 30 Häuſer befinden, geräumt, da die 
Brückenverbindung mit der größeren Inſel Saint Germam 
ſtark bedroht iſt. Aus Viry Ehatillon ſind bereits 2000 
Perſonen vor dem Hochwaſſer geflüchtet. Die Kellergewölbe 
des Außenminiſteriums am Quai d'Orſay ſtehen bereits zum 
Teil unter Waſſer. y 


Köln a. Rh., 25. November. Um 11 Uhr hat der 
Kölner Pegel die Höhe von 8 Meter 15 Zentimeter erreicht. 
Das Waſſer ſteigt langſam, aber die Flut iſt an verſchiede⸗ 
nen Stellen tiefer in die Straßen eingedrungen und hat 
beſonders in der 1 Innenſtadt jetzt auch den Holz⸗ 
markt überflutet, der zuſammen mit dem Hafen einen See 
bildet. Nördlich der Hohenzollernbrücke iſt auch das Kaiſer 
Friedrich⸗Ufer überſchwemmt. Beſonders ſtark iſt der Ein⸗ 
bruch des Waſſer in Köln⸗Mühlheim. Mühlheim gegenüber 
bildet der Rhein durch das Ueberſchwemmen des Vorflur⸗ 
geländes einen breiten See, aus dem ein kleines Wäldchen 
hervoxragt. Reichsrheinig, zwiſchen Köln⸗Mühlheim, find 
der Auenweg, der Rheinpark und der Vergnügungspark 


ebenfalls unter Waſſer geſetzt. Der Waſſerſchutz iſt überall 
in Tätigekeit. 8 . 


Zuſammenfaſſend erklärte Dr. Dornier, daß dei den 
guten Gefahren die man gerade in da pte Lagen 
ei dem Sturm in der Biskaya betreffs der Seetüchtigkeit 
mit der „Do X“ gemacht habe, keine Rede davon ſein könne, 
daß der Flug über den Ozean aufgegeben werde. Gerade 
nach den letzten unfreiwilligen Seeprüfungen ſei man mehr 
denn je davon überzeugt, daß das Flugſchiff den Anforde⸗ 
rungen gewachſen ſei. Die Entſcheidung, ob für den Ozean⸗ 
flug die Nord⸗ oder Südroute gewählt werden wird, dürfte 

in allernächſter Zeit fallen. f EM 


Dr. Dornier und Mur Beſatzung haben es als ſehr 
bedauerlich empfunden, daß von gewiſſer deutſcher Preſſe⸗ 
ſeite Auslaſſungen erfolgt ſind, die nicht den Tatſachen ent⸗ 
ſprechen und gerade im Auslande ſtark befremdet haben. 
Dr. Dornier wird jetzt zum Beſuch ſpaniſcher Regie⸗ 
rungsſtellen nach Madrid fahren und ſich dann nach Paris 
begeben, um dort der Eröffnung der internationalen Luft⸗ 
fahrtausſtellung beizuwohnen. f 


Kälte fordert 20 Todesopfer. 
Neuyork, 26. November. Eine tiefe Kältewell⸗, 
die ſich von Weſten nach Oſten bewegt, hat 20 Todesopfer 
gefordert. Heftige Schneeſtürme wüteten in Atlanta (Ge⸗ 
orgien) und in den Rocky Mountains. Sogar im Süden, 
wo ſelten ein Froſt einzuſetzen pflegt, ſank die Temperatur 
nachts unter den Gefrierpunkt. f 


Das Einſturz⸗Unglück auf der Marianna⸗Grube. 


Berlin, 25. November. Wie der amtliche preußiſche 
Preſſedienſt zu dem Einſturz bei der Montage einer Ads 
raumförderbrücke auf Grube „Marianne“ bei Lauchhammer 
mitteilt, find außer den bereits gemeldeten 7 getöteten Monte 
teuren 15 Verletzte, davon 7 Schwerverletzte, zu beklagen. 
jedoch beſteht bei dieſen keine Lebensgefahr. Die Unter⸗ 
ſuchung des Unglücks iſt im Gange. Der Unfallausſchuß der 
Grubenkommiſſion Halle tritt am Mittwoch zufammen. Bes 
ſondere Sachverſtändige werden zugezogen. 


Der Halsbandprozeß des Erzherzogs Leopold. 


Neuyork, 25. November. Erzherzog Leopold von 
Oeſterreich wurde nach 5ftündigen Geſchworenenberatungen 
von der W Anklage des Diebſtahls des hiſtori⸗ 
ſchen Napoleon⸗Halsbandes freigeſprochen. Der zweite 
Anklagepunkt, der den unautoriſierten Verkauf des Hals⸗ 
chmuckes und die Veruntreuung des Kaufpreiſes betrifft, 
iſt noch unentſchieden. 5 
1 reren 

Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Huf. Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101 
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Das originellſte und intereſſanteſte Filmmeiſterwerk. Eine Schöpfung, die 4 Jahre Arbeit in Anſpruch nahm 
und unter dem Protektorat der amerikaniſchen Regierung ſtand. 


ba, der König der W 


Sit 


Heute und folgende Tage! 


Ein Film aus der afrikaniſchen Wildnis voller Spannung und Sen⸗ 


fation unter Mitwirkung der berühmten und toll 


kübnen Neifenden der Martin Jos Johnſon⸗Expedition. 


Ilie 


aus dauerhaftem feſten 
Stoff in allen Größen 
empfiehlt billigſt 


K. WIH AN 
WI. Em. Scheffler 


= GLÖWNA 17, = 
UNNA. 
= Sportverein „Rapid“ 


Am Sonnabend, den 29. Novem⸗ 
ber a. c, findet an der Andrzeja 84 
die Feier unſeres 


Stiftungsſeſtes 


ſtatt. — Auserleſenes Urogramm. — Eintritt für Gäſte 
nur gegen Einladungen. Um zahlreichen Beſuch der 
werten Mitglieder bittet die Verwaltung. 


IIfHndanttntnn 


66 
Tnenserein „Kraft“ Am Sonntag, 
ben 30. November d. J., ab 5 Uhr nachm., 
ündet im eigenen Lokale, Gluwna 17, ein 


i, KRaffſeelränzchen 


ſtatt. Die Verwaltung. 


Ueberzengung macht wahr! 


Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezlerer 
P. Weiß. Sienſiewicza 18, Front, im Laden, 
überzeugen. Matrazen, Goſas, Schlaf⸗ 


bünle, Zapısans und Stühle bekommen 


Sie in feinſter und ſolideſter Ausführung bei 
wöchentl. Abzahlung v. 5 3l. an, ohne Preis · 
aufichlag, wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 


reinen Bienenhonig 


Zl. 3.50 das Kilo 


Pflaumenmus an Opatower Butter 
täglich friſch zu haben in der 

Kolonialwarenhandlung ADOLF LIPSKI 
Gluwna 54 & Tel. 218.55. 


Heilkräuter 


friſcher Sammlung empfiehlt am billigſten 
Drogenhandlung 


Reymont-Platz 5,6 :: Telephon 187.00. 
ER 2 


e e eee 


tis mus 


N Nr. 1. Gegen Lungenkrankheiten 
„2. Gegen Rheumatismus u. Atre⸗ 


8 Gegen Magen⸗u. Darmkrankheiten 


Krane erlangen Geiundheit, | 


wenn ſie die durch ihren Erfolg bekannten u. durch gold. Medaillen ausgezeichneten N 


Heillräuter des Dr. St. Vreher 


welche nach ſpeziellen Rezepten gemiſcht ſind und außergewöhnlich wirken, trinken. 


Nr. 10. Gegen Blähungen, Uebelkeit 
und Erbrechen Y 

11. Gegen trockenen Huſten und 
Keuchhuſten 


„ 4. Gegen Nervenkrankheiten „12. Gegen Herzkrankheiten 
„ 5. Gegen Epilepſie „13. Gegen Zuckerkrankhei en N 
„ 6. Gegen Bleichſucht „ 14. Gegen ſegliche Erkältungen 
„ 7. Gegen Nieren- und Blafen- (Schwitzmittel) 
krankheiten „ 15. Gegen überflüffigen ſFettanſatz 
„ 8. Gegen Frauen⸗Krankheiten „ 16A Gegen Leberkrankheiten [A 
(Weißfluß) „16 Gegen Leberkrankheiten und ö 
„ 2. Zur Abführung Gallenſteine Y 


Zu haben in allen Upothelen und Drogenhandlungen. 
Verſand durch die Großhandlung. 


„Polherba“ Sp. z ogr. odp. Kraköw - Podgôrze. 
Die Vertretung für Lodz⸗Stadt und MWojemodfchaft beſitzt: 


g B.PILC, Drogenhandlung 


K Verlangen fie beim Vertreter unentgeltlich die Broſchüre Jak odzyskaé zdrowie» N 


ködz. Plac Reymonta 36 


Telephon 187-00 


KR WC BELIEBEN DI DD DC u DE 
Feauen-Derein zu St. Zeinitatis. & 
Sonntag. den 30. November a. c., findet im Vereinslokale, Konſtan⸗ i 
M 
f 


Kafſee⸗Konzert. 
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Eppri- St 0 

verein 3 urm 
Sonnabend, den 29. No⸗ 

vember, ab 9 Uhr abends, 


veranſtalten wir im Lokale, 
Petrikauer 109, einen 


Breispreference- 
Abend 


verbunden mit Scheiben» 
ſchießen. Jedermann iſt 
willkommen. 


Der Vorſtand. 


Prima 
Firnis 
geeignet für die Winterzeit 
kann man am günſtigſten 


kaufen bei 


Marſchall, Pabianfcka 1 


2 Gäle, 


jeder 450 Qu.⸗Ellen, hell, 
ſauber, elektr. Licht u. Kraft, 
eventuell mit anſchließen⸗ 
den 2 Zimmern, Küche u. 
Kloſett, ſofort zu vermieten. 
Nawrot 36, Tel. 11448. 


— itatt. 


tiner 4, zu wohltätigem Zweck eine 


große Weihnachts⸗Ausſtellung 


Verſchtedene beſtens bekannte Lodzer Firmen werden mit ihren 
Erzeugniſſen vertreten ſein. Außerdem findet ein großer 
Reſter⸗Verkauf zu ſehr mäßigen Preiſen ftatt. 

Für Unterhaltung iſt durch ein reichhaltiges Programm beſtens geſorgt 


Kein Kaufswang. 


Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen. Schlafbdute. 


Topcgans. M 
Sale e, Tisch 


Tapezierer 
A. BRZ EZ NS Kl, 
Stenkiewicza 52 
Frontladen, Ecke Nawrot 
Erteile 


Rlavier⸗Unterrſcht 


leichtfaßliche praktiſche Me⸗ 
thode. Preis 20—25 Zl. 
monatlich. Zu ſprechen 
Dienstag und Freitag ab 
10 Uhr. E. Krolopp, Ki⸗ 


linſtiego 140. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Lodzer 
Volks zeitung“ 
haben Erfolg 111 


Aktienkapital: 
Zloin 1500 000.— 


—— — 


“ins 


Sührung von 


Sparlonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kuünoigung, bei höchſten Tageszinfen. 


een 


Altientapital: 
Slot 1500 
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Deutihe Benofienichaitsbant 


in Polen, A.⸗G. 


Lodz. Aleie Kosciuszii 45/47, Tel. 197.94 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Banloperationen 


zu günftigen Bedingungen ; 


000.— 
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Entree 2 BI. Kaffee u. Kuchen in hervorragender Güte. Entree 2 Bl. 
EEE ne DUB DIE DA DU DC DI DOC DE MMM MMA a 


Möbel 
Eichenkredenz, Tiſch, Stühle 
Ottomane, Kleiderſchrank 
m. Spiegel, Bett, Matratzen 
Trumeau und Schrank zu 
verkaufen ienlietolcza 59 
W. 42, Offizine, 1. Stock, 
2. Eingang. 


SON NN 2 


— 
S 
S 
S 
S 


0 NAWROT 
TEL. _ 220-bl 


n 


Dr. Heller 
Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtsirantheiten 


Nawrolftr. 2 


Tel. 179⸗89. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 1—Sabends. Sonntag 
von 12—2, Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 
Jür Unbemittelte 
Hellanſtaltsnrelle 


rd; 
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Herrliche Muſſkilluſtratn 
des Symphonie⸗Orche 155 4 


unter Leitung von Leb 


Vorſtellungen um 4 15 


Vorſtellung 
Sonnabends u. Sonnt. 5 
12—3 Uhr zu 75 Gr. u. 184 


W e 
LEONHARD TSCHE 
ENGLISCHE 
BIE LIT Z E R 
TOMASZOWER 


empfiehlt zu mässigen Preisen 


A * 


ein 5 u 25 4 5 
eee TO ‚| 


90 Gelreinrinkee: 


Deutihen Abteilung 
des Texlilarbeilerberbandes 
Beirilauer 109 
erteilt täglich von 3.30 bis 7.30 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaubs- u. Arbeltoschutangelegenhelten. 


Für Auskünfte in Nochtsfragen und Vertre, 
tungen vor den zuständigen Gerichten durch 
Nechtsauwälte iſt geſorgt. 
Intervention im Urbeitoſuſpettarat und i 
den Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


9 


** 
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— 


Die Fachtommiſlion der Reiner, Scherer, An 

drrher und Schlichter empfängt Donnerstag 

und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
Fachangelegenheiten. 


Wimme 1 


Heilanstalt. 
der Opaptalärzte für veneriſche ranthellen 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 0—2 Uhr, Pr 
Unoſchllenlich venerliche, Dialenzu.Hauttennihellt 

Blut- und Stuhlganganalyfen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. f 

Llcht⸗Helllabinett. Kos meiiſche Heilung 
Spezieller Warteraum für Frauen. 9 
Beratung 3 Zlotn. 


— 


Zahnärztliches Kabel 


Glutona 51 Tondowſla Zei. 743 


Emplangsltüunden ununterbrochen 8 
von 9 Uhr fefih bis 8 Uhe aben bs. 


Illuſtrierte Sportzeitung 
Herausgeber Eugen Seybold 


in Einzelexemplaren ſtets vorrätig im 


Buch- und Jeitfthriften » Vertrieb „volkaprehſe“ 


ee „Dodge Volkezeung“ Ser € 


Nummer 47 iſt ſoeben eingetroffen und bei uns 
im Einzelverkauf erhältlich. 


Kinoprogramm. 


‚Grand Kino Tonfilm, Der König der Bettler, 


Splendid: Tonfilm: „Neapel, die singende * 
Stadt' 9 
Cors 1. „Der Königsreiter", 2. „Güter 
waggon WM 15" 
Luna: „Simba, der König dee Wüste“ 
Odenn u. Wode it. £ 
Liebe“ 2. „Ich will auf die Leinwand ar 
Przedwioösnie: „Katharina l“ 15 


Kantor. — Anfang 5 x | 


2 ue, 
8 Sonnabends u. Sonntage 

N E um 12 Uhr. G9 x 
e: 5 

595 der 1 at 


6 
„Kossiuszkns ers * 


egg Zr 


